








Herrn Georg He la Faye
Ehemaligen Wundarztes der koniglich -ftanzösischenKriegSbeerr,

vor itzo ober
Hochberühmten VorkeherS und öffentlichen Lehrers auf

der königlichen hoben Sckuie der WundarzenevkunA
zu Paris , wie auch anderer gelehrten Gesell»

schaften hochansehnltchen Mitgliedes .
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undarzeneykunst ,
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Ihrer besondern Vvrtresflickkett
aus dem Französischen überseht .

Neue und »im die Helfte vermehrte Auflag ^
auch mit verschiedenen Anmerkungen des Ueber-

fttzers begitNek. ^

Derlegts , ZUnand König , Buchhändler .
1765 .

Mit Erlaubniß - er Obern.

traßburg .
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Vorbericht des Verlegers .
^Cit Hr . De la Faye seine Prin¬

cipes de Chirurgie , bey den
in Frankreich sehr oft wieder¬

holten Auflagen , nach und nach sehr
verbessert , und bey der letztem Pariser
fast ganz und gar umgefchmolzen hat,
wurde ich in die Nothwendigkeit gesetzt,
mn dieses nützliche Buch den jungen
Wundärzten Deutschlands nicht man¬
geln zu lasten , eine ganz neue Überse¬
tzung zu veranstalten . Ich ersuchte
demnach den Herrn Uebersetzer der
ersten Auflage , sich dieser Arbeit zum
zweyteruna ! zu unterziehen ; er nahm
solches willig an , und jemehr er
fand daß Hr . De k Faye sein Werk un¬
endlich verbessert , und den angehenden
Wundärzten es mit vortrefflichen Zu¬
sätzen noch nutzbarer als jemals ge-
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macht hat , wurde ihm durch dieses Ver¬
gnügen seine mühsame Arbeit sehr ver¬
süßet. Dieses ist demnach das ganz neue
Werk des Hr . De la Faye ; jeder / der die
alte Übersetzung gegen diese neue zu un¬
tersuchen sich die Mühe geben will , wird
den himmelweiten Unterscheid zwi¬
schen beyden gleich beym Anblick ' des
Buchs selbst finden . So wie nun
Deutschland diese neue Uebersetzung
empfangt , hat Spanien , Portugal !
und England auch eine in ihrer Spra¬
che vor kurzem machen lassen , wer woll¬
te also in die Nutzbarkeit und Vortreff -
lichkeit dieses Werks kein Vertrauen
setzen ?
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Vorrede des Verfassers .
TMiIe Kunst zn Heiken erstrecket sich un -

y & J fiemein weit . Die große Anzahl undV34ZS der Unterscheid der Theile , so den
menschlichen Körper arrsmachen die Mannig¬
faltigkeit der Sachen , so selbige beschädigen
können , und die Verschiedenheit der Mittel ,
so man anzuwenden hat , um allen Unord ^
nungen , welche von diesen Ursachen entstehen
können , abzuhelfen , erfordern so viele Wis¬
senschaften zur V < llkommenheit dieser Kunst,
daß der allergeschickteste der Menschen in der
kurzen Dauer des allerlängften Lebens , nicht
im Stande ist , alle dieselben zusammen zu
bringen . Aus diesen Bewegungs - Gründen
sagte Hippocrates , der vornehmste unter
den Aerzten : Daß die Runst lang oder
weitlauftig , das Leben aber Zu kurzdar -
Zu sey .

AM

Der Mensch wurde nicht lange nach sei¬
ner Erschaffung den Krankheiten unterwor¬
fen , und er hat ohne Zweifel von selbiger
Zeit angefangen Genesmittel zu suchen ; al -
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Vorrede .
so ist die Heilungskunst fast so alt als die
Welt . In den erstern Zeiten wurde sie
Von einem Menschen völlig und im Ganzen
ausgeübet ; zur Zeit des Erasistrats wur¬
de sie in die innere Heilungskunst und in
die Wundarznevkunst eingetheilet , damit
man jeden dieser zweyen Theile insbe¬
sondere und mit allem Fleiß nachdenken
möchte.

Ohnerachtet dieser Abtheilung , welche
allem Arischen rrach die Mannigfaltigkeit
der Krankheiten irnd der Mittel seldige zu
heilen verursachet hat , karrn man dennoch
so wohl tjon der einen als wie von der
andern insbesondere sagen , was Hippo¬
crates von der ganzen Arzneykunft über¬
haupt gefaget hat Also muß derjenige,
welcher sich der Wundarzneykunst widmet,
viele Jahre zur Erlernung derselben mit al¬
lem Fletst anwenden . Allein man muß da¬
bey eine gewisse Ordnung befolgen . Die
Erlernung der Zergltederungskunst soll al¬
len andern vorgehen . Nach vieler muß
marr sich auf die Anfangsgründe legen , in
welchen die Lebrsäße , so znr Erkänntntß der
Schriftsteller anleiten , überhaupt enthal¬
ten sind . Nachdenr man sich also die Lehr-
Erkänntniß beygelegt hat , kann man in
Befolgung derselben einen großen Fort¬
gang erreichen , wann man geschickten
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Vorrede .

Männern , to ii : die GxttWer und zu
andern Kranken gehen , nachfolget , wenn
man die ältere und neuere Schriftsteller
nachschlägt , dasjenige was man siehet , mit
demjenigen was mau gelesen , in einen Ver ,
gleich stellet , und in Ansehung der Krank¬
heiten , ihre Aenderungen , den verschiede¬
nen ^ rlolg der Hei ' unasarlen welchen man
erwählet ,' und nach welchen sich die größ¬
ten Meister sowohl in den Handanlegüngen
als in Anwendung der Hülfsmittel geübet ,
genau beobachtet .

Man muß alles anwenden , um in dieser
wichtigen Kunst zu einer Vollkommenheit
zu gelangen . Dann die Fehler , so man in
Ausübung derselben begehen würde , find von
einer sehr großen Folge : Es gehet die Ge¬
sundheit und das Leben der Menschen an .

Um diese Kunst zu erlerueu und fie mit
Nutzen auszuüben , muß man nothwendiger
Weise von der Natur gewisse Eigenschaften
empfangen haben ; nämlich , die Schärfe
des Verstands , die Standhaftigkelt der
Seele , ein scharfes Gesicht , die Gefchicklich-
keit der Hände . Durch fleißiges Studi -
ren kann die erste dieser Eigenschaften , und
durch öftere Uebltng , wie auch Zergliede¬
rung todter Körper , können die andern voll¬
kommener werden Außer diesen Gemüths -
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Vorrede .

und Leibes . Gaben muß man annoch vvn
Natur die Empfindung der Menschen . Lie¬
be und des Mitleidens besitzen . Dann
nran muß in Allsübung der Wundarz .
neykunst so viel als möglich den Kranken
mit Schmerzen verschonen . Ließe man aber
diese Gcmüthsneigung zuviel überhand neh¬
men , so würde sie uns in den Hand -
anlegunqen stöhren , und schädlich seyn , da -
bcro müssen derselben durch die Standhaf-
tigkeit der Seele gewisse Grärrzen gese -
tzer werden

Es wäre sehr nützlich , daß , ehe man
die Wrmdarzneykuust zu erlernen anfienge ,
man sich einige Erkäk >ntniß der Naturlehre
überhaupt , und der Hebekunst insbeson¬
dere zulegete . Die Wundarzneokunst ist
ein Theil der Naturlehre ; folglich kann
man sich dieser gleichem zur Einleitung
bedienen . Der menschliche Körper ist ein
beseelter Kunstbau ; Diese Erkänntnisse
würden also vieles beytragen , um die Be -
wegllngell , welche in diesen beseelten
Kuttstball ausgeübet werden , wann sie
wohl eingerichtet sind , desgleichen auch die
Wirkung davon , wann sie zerftöhret sind ,
zu begreift » .

Das Wort Wundarzneykunst ( LKirurAia)
entstehet nach der griechischen Sprache aus

zwey
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Vorrede .

köl man
Mhre
M «,
M iß
itz k»
xinlkitiî
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zwey Wörtern , welche ein werk der Hände
andeuten .

Die Wundarzneykunst ist die Kunst , die
Krankheiten , so einer Handanlegunq oder
sonst einiger äußrer Mittel nöthig haben ,
zu heilen .

Man siehet aus dieser Erklärung , daß
die Wundarzneykunst sich weder auf die
Handanlegungen noch auf die äußern Krank¬
heiten allein beziehet . Es giebt in der
That äußere Krankheiten , für welche man
zu den innern Hülfsmitteln seine Zuflucht
nehmen muß , weil entweder die Hand¬
anlegung nicht dienlich , oder nicht hinläng¬
lich genug ist ; es giebt innere Krankhei¬
ten , so man nicht heilen kann , ohne daß
man eine Handanlegung verrichte , oder ei¬
nige äußere Mittel anwende . Man erken¬
net ferner daraus , daß man unter die
Krankheiten der Wulldarzncykunst gewisse
Fehler oder üble Beschaffenheiten der ersten
Bildung zehlen soll , weil diese Mängel
zuweilen die natürlichen Wirksamkeiten hin¬
dern , daß Anstöße darauf erfolgen können ,
und daß man ihnen vermittelst einiger Hand -
anlegungen helfen kann .

Die Sache , womit die Wundarzeney -
kunft umgehet , ist der menschliche Körper ,
er sey lebendig oder todt ; sie erhält dessen
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Vorrede .

Gesundheit , oder wann er krank ist , hei¬
let sie seine Krankheit : ist er aber todt / so
betrachtet sie ihn , um dessen Bau zu er¬
kennen / und die Ursache seiner Krankheit
durch die Eröffnung lind Zergliederungs -
kunst zu entdecken . Ihr Endzweck ist auch,
den Krankheiten des Körpers vorzukom¬
men / sie zu heilen , oder doch wenigstens
zu lindern .

Die Wundarzeneykunst wird in die lehren¬
de und in die ausübende eingetheilet .

Die lehrende erstrecket sich auf die Er -
känntniß der Zergliederungsknnst , inglei -
chen auf die Krankheiten und derselben Mit¬
tel sie zu heilen , sie erkläret alle Vorfälle
des lebendige » Körpers , er mag gesund
ober krank seyn .

Die ausübende ist die wirkliche Vollziebung
der gegründeten Regeln . Sie bestehet folg¬
lich 'in der kunstmäßigen Anwendung bemel-
deter Regeln bey verschiedenen Krankheiten ,
von weichen die Erkänntnißlehre den Unter¬
richt ertheilet .

Ein Wundarzt arbeitet wie ein Blinder ,
wann er die lehrende mit der ausübenden
Wundarzneykunst nicht vereiniget . Sie er¬
klären beyderseits eine die andere . Die Lehr¬
sätze eröffnen den Weg zur Ausübung ., und
die Ausübung giebt öfters Gelegenheit zuneuen
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Vorrede.
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neuen Lehren , oder wenigstens - ie alten zu
verbessern .

Das Werk, so ich hiermit ans Licht stel¬
le, ist ein kurzer Begriff von den Anfanqs -
gründen der Wuudarznevktinft . Es enthält
die Erklärungen , Abtheilungen und die
Hauptlehrfätze dieser Kunst , so wie sie heut
zu Tag angenommen , und von den größten
Meistern bewiesen sind . Den Lehrlingen
werden dadurch die übliche Kunstwörter be¬
kannt ; sie werden in Stand gesetzt , die
Schriftsteller dieser Kunst zu begreifen ; und
vermöge einiger Erklärungen zu erkennen ,
was die Wundarzncykunst am wichtigsten in
sich schließt .

Es ist dieses Werk in fünf Theile abge¬
theilet .

Der erste schließt in sich die menschliche
Naturlehre , so die Erränntniß des mensch¬
lichen Körpers , wann man ihn als lebend
und gesund betrachtet , mittheilet .

Der zweyte enthält die Gesundheik ' - Feh -
re , welche die Mittel die Gesundheit zu er¬
halten , um das Leben zu verlängern , darle¬
get. Ihr Gegenstand sind dltjenige Sachen ,
welche man nicht natürliche nennet .

Der dritte unter dem Namen derRrank-
hetts - Lehre handelt überhaupt von den zur

Wund -



Vorrede

Wundarznevkunst gehöriget , Krankheiten , wel¬

che die Alten einzutheilen pfleaeten , m die

Krankheiten selbst , in ihre Ursachen und

ihre Zufälle .

Die Heilungs - Lehre ist der vierte . Sie

zeiget die Mitte ! an , die man anwenden soll ,

um d « n Unordnungen des belebten Baues

abzuhelfen , und die Art / wie man sich der¬

selben bedienen soll .

Endlich der fünfte Theil ist eine Anwen -

dnnq der Haupwegeln auf besondere Fälle .

Sie stellet uns folglich insbesondere die

Krankheiten dar / derselben Unterscheid , ihre

Ursachen , ihre Zeichen , und die Mittel die¬

selben zu heilen .

Man glaubet entschuldiget zu seyn , die

Schriftsteller , von welchen man die ange¬

brachten Regeln hergenommen , anzuführen ;

weil die Menge der Anführungen in einem sa

kleinen Werklein die Aufmerksamkeit der

Lehrlinge , zu deren Nutzen es verfertiget wor¬

den , abwenden könnte .
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Erster Theil .

» ÜkM
' Von der Naturlehre des menschlichen

Körpers . ( Physiologia . )
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t Er Mensch bestehet aus zweyerley mit einander
vereinigten Substanzen : Einer q . Wichen ,
der Seelen , deren Wesen das Denken ist ;
einer materiellen , des Körpers , dessen Ei¬

genschaft » so lang er mit der Seele vereiniget bleibet ,
gleich andern belebten Körpern , die Fähigkeit verschie¬

dene Bewegungen auszuüben , zum Grunde hat .

Diese letztere Substanz ist der eigentliche Gegenstand
der menschlichen Naturlehre . Sie giebt uns die ver¬
schiedene Urstuffen des menschlichen Körpers , und die

unterschiedlichen Theile dessen Zusammenhangs zu erken¬
nen ; ste entwickelt den Bau dieser Theile , ihre Ver -

' haltmß unter einander , und ihre Verrichtungen .
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Physiologia .

/
/

i

§. i .
' an verstehet durch die Urstuffe oder Bestand -

theile die einfachsten Theile , so zur Zusamnren .

setzung eines Ganzen dienen ; oder welches
das nämliche ist , diejenigen aller , einfachsten Theile , die

man durch die Scheidekunst der Körper entwickeln
kann ; weiters können wir nicht .

Jedes Ding bestehet aus obigen Urstuffen oder Be «

standtheilgen , und die Verschiedenheit der Körper rüh ,

ret nur von der veränderlichen Vereinbarung dieser bey
jedem Wesen sich befindenden einfachen Substanzen her .

Damit man nun einen Körper recht erkenne , so
muß man nicht nur eine Erkänntniß seiner verschiede ,
nen Bestandtheilgen haben , sondern auch die Art ihrer

Vereinbarung wissen , dadurch werden die Eigenschaf ,

ten des Körpers und die Wirkungen , zu welchen er sä «
hig ist , bekannt . Ohne diese zweyfache Erkänntniß
wird man niemals , weder von demjenigen was be .

ständig in unserm Körper vorgehet , noch von den Zu¬
fällen so unsers Leibes Zustand verwirren können , die

wahre Ursache zu entdecken vermögend seyn : ohne fie
wird man nicht die jeder Leibesbeschaffenheit dienliche

Nahrung , noch die beyzubringende Arzney vorschreiben
können , weil man weder der einen noch der andern

Natur kennet . Aus diesem folget nun , wie nothwen ,

dig es sey , fich diejenigen Begriffe , so uns die Natur ,

kehre von den Urstuffen und Bestandtheilgen der Kör .
per gegeben hat , zu erneuern , will man sich anders eine

wahre Einsicht von dem belebten Bau und zugleich von
den Mitteln erwerben , welche selbigen in Ordnung

erhalten oder dessen Zerstörung verhindern .

Jeder Körper nach der Meynung der alten Weltwei .

sen bestehet aus fünf Elementen , nämlich aus Geist ,

Schwefel , Salz , Wasser und Erde Die drey erstern

wurden wirkende und die zwey letzter « leidende Urstuffen

genennet . Allein da die heutigen Weltweisen wahr ge .
nommen , „
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Physiologia .N »

f. . nommen , daß sowohl Lust als Feuer in jedem Körper
sey , so haben sie solche auch zu den Elementen gesetzt,

„ M «»,® u » d haben einige sie in Urstuffen ersterer und eigentli»
M ^ cher Art , und in Urstuffen zweyter Art unterschieden .

Der erster » Gattung wäre Wasser , Erd , Feuer und
lCrwt Auch Luft ; Der zweytern Salz , Schwefel und Geist , weil

diese letztere durch die Scheidekunst in Wasser , Feuer
""N ohffc und Erde sich zertheilen lassen , und die erstere beständig
^ Kyerrtz ihre nämliche Natur behielten .
W. W i, I . Das Feuer welches man als das einzig wirkende

Element und die Hauptursach aller Wirkungen der
™ (rttnnti fi Natur anstehet , ist eine flüssige unveränderliche Snb »
Mir tiiith, stanz , die man aller Orten antrifft und deren Theile
® üc An ijt,t so klein find , daß fie fich in alle Körper eindringen kön »
tie KgW nen : sie durchdringet alle festen Theile und die Säfte
iiwtauri , sind ihr ihre Flüssigkeit schuldig ,
te grimm | Die Sonne ist der Behälter dieser Substanz , wann
np nxräh sie aber in einem Körper verborgen ist , so wird sie als
i) wb jj, eine Urstuffe desselben angesehen . Sie ist in der Luft,
xttim / 'k die wir athmen , sie ist in den Speisen , so wir zu uns neh «
' » i itjKft nieti , sie kömmt beständig in unsern Körper und wir.
« tat »iM ket nach dem Verhältniß ihrer Mnge mehr oder we.
« si* niger in selbigem : ihr Ueberfluß sowohl als ihr Man »
tch trc äe 1 gel kann uns gefährlich und tödlich seyn .

II . Die Luft ist eine flüssige , schnellfederische und
iM le Dd schwere Substanz , so der Ausdehnung und Zusammen »
tjdjtn terSk« dringung fähig ist
jitLiktsi « Ihrer Flüssigkeit ist es zuzuschreiben , daß sie so we»
^ autat » rüg den verschiedenen Bewegungen der Körper wider«
r s stitM stehet und fast alles überall durchdringet .
i Ihre Theile sind sehr klein , jedoch größer als die
' . 'gNll» Feuertheilgen , dann diese durchdringen diejenigen
^ airi0i Dinge , durch welche die Luft niemals kann gelassen
cLw « » werden . „

Durch das Athemholen dringet sie in die Lungen »
i p hläßgen , durch die Speisen , in welchen sie mehr oder

859 0 * - A * weniges



Physiologia .4

weniger enthalten , wird sie in das Geblüt und vermit -
telst desselben in alle Theile des Körpers gebracht .

Die Schwere der Luft ist durch verschiedene Versuche
bewiesen .

Die Lust enthält Feuer in sich , imgleichen auch un¬
endlich viele Körpergen , die durch Wirkung des Feuers

aus dem Wasser , aus der Erde , aus allen Thieren ,
Erdgewächsen und Mineralien dünsten .

Alle diese Körpergen , so mit ihr vermischet sind ,
tragen vieles , zu ihrer Schwere bey , dahero ist sie am
leichtesten , wo sie am reinsten ist , und die , so nahe

an der Erden ist , ist schwerer wegen der großen Men¬

ge dieser Körpergen .
Weil diese in dem Lustkreife enthaltene Körpergen

nicht jederzeit in nämlicher Menge aufsteigen , auch
nicht immerdar von nämlicher Beschaffenheit sind ,

so ändert sich die Schwere und Eigenschaft der Luft nach
Unterscheid der Zeiten , Gegenden und Iahrszeiten rc .

Ihr Gewicht drückt ; u allen Seiten aus die Körper »
Das , welches der Mensch ertragen muß , ist ziemlich

groß , und da sich die Luft nach den verschiedenen Zei¬
ten und Landgegcnden ändert , so sind die Wirkungen ,
die durch sie entstehen , in Verhältniß dieser Aenderun¬

gen auch verschiedentlich .
Die Schnellkraft der Lust bestehet darinnen , daß ihre

kleinen Theile , wann sie zusammen gedruckt werden ,
sich immerdar in ihren vorigen natürlichen Stande

wieder zu dringen suchen . Diese Eigenschaft ist von
vielen Wirkungen ^ Ursache . Vermittelst selbiger hält

eine geringe Menge Lust in unserm Geblüt das Gleichge¬
wicht mit dem erstaunlichen Gewicht des Luftkreises ,

der auf unsre Körper drückel -

Die Ausdehnung der Lust entstehet durch die Hitze

und bringet alle kleine Theilgen , in welchen sie ein -
gefthlossen ist , in Bewegung .

Die Lust ist ein Bestandtheil , welchen manch , al¬
len Körpern so wohl festen als flüssigen antrifft . Sie isteines
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eines der wichtigsten wirkenden Wesen und Werkzeugen
der Natur , ohne sie würden weder die Eyer der Thie¬
re , noch die Keimen der Gewächse auftommen ; die
Thiere sowohl als Erdengewächse würden zu Grunde
gehen ; wir würden ohne sie weder empfinden , seyen ,
hören , noch folglich unsre Gedanken einander mitthei¬
len können .

III . Das Wasser ist eine flüssige , durchsichtige ,
schwere Substanz , an welcher man weder Geschmack ,
Geruch , noch Farbe wahrnimmt .

Seine Flüssigkeit entstehet durch das Feuer , wel¬
ches sein ganzes Wesen durchdringet , und dessen klein¬
ste Theile stets beweget . Wann das Feuer in allzu -
großcr Menge vorhanden , zertheilet es das Wasser in
Dünste Ist es auf einen gewissen Grad vermindert»
so ziehen und vereinigen sich dessen Theile dermaßen
zusammen , daß sie einen dichten Körper , den man das
Eiß nennet , ausmachen ; also kann man an dem Was.
ser drcyerlcy Zustände wahrnehmen , welche von dem
in selbigem enchaltcnen mehr oder wcnigerm Feuer ent¬
stehen . Ausser dem Feuer und vieler Luft enthält das
Wasser noch andere Substanzen , welche selbiges än¬
dern , dessen Helle verdunkeln , ihme einigen Geschmack
und Geruch beybringen und dessen Schwere vermeh¬
ren . Dessentwegen ist es nicht leicht , selbiges recht
lauter zu finden öder zu machen , und dessen Schwe¬
re eigentlich zu erkennen . Das allerleichteste ist auch
das allergefündcste zum trinken , weil es am allerwe¬
nigsten mit fremden Körpern vermischet ist .

Nach dem Feuer ist das Wasser der allerflüssigste
und durchdringendste Saft . Dcßgleichen ist es auch ,
besonders wann es warm ist , ein sehr wirkendes zer.
theilendes Mittel .

Es kann nur bis zu einem gewissen Grad der Hitze
gelangen , welches derjenige ist , wann es sich im Sud
befindet ; ist es nun bis dahin gekommen , so kann das al -
lerheftigste Feuer demselben keine größere Hitze beybrin .
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gen . Es kann auch nur eine sichere Menge der Salz .
theilgen , je nach dem Verhältniß seines Umfangs , m
sich ziehen Also kann ein Schoppen Wasser nur eine
gewisse Menge Salz auflösen . Es wird als ein allge .
mernes wirkendes Wesen angesehen , weil es die Natur
zu allen ihren Hervorbringungen brauchet . Das Was.
ser an und vor sich selbst ist nicht der Bestandtheil,
welcher zur Nahrung der Thiere und Pflanzen dienet,
sondern es ist vielmehr nur ein Beförderungs - Mittel,
durch welches der Milchsaft und das Geblüt , und alle
in den Thieren und Gewächsen befindliche Säfte , kön .
nen beygebracht werden . Es dienet ferner , die kleinen
Urstuffen der festen Theile , aus welchen die Körper be¬
stehen , zu vereinigen und gleichsam an einander zu lci ,
men , zugleich ihnen den ihnen gehörigen Grad der
Biegsamkeit zu erhalten .

IV . Die Erde , als ein Element betrachtet, ist eine un -
schmackbare, geruchlose , und leicht zerreibliche Substanz ,
welche weder vom Feuer geschmolzen noch vom Wasser
kann aufgelöset werden .

Sie ist die letzte Substanz , die man in Thieren fin .
det , sie dienet zur Grundstütze aller Körper : durch
den Zusammenhang ihrer Theile giebt sie den Körpern
ihre Festigkeit , und den Säften den Grad ihres Bestan .

■des . Es ist fast kein Unterscheid zwischen den erdigen
Bestandtheilgen der Thiere oder der Gewächse .

V . Das Salz ist eine Urstuffe der zweyten Gattung ,
welche sehr ftin ist , und so durch die Verbindung des
Feuers , des Wassers und der Erde mit einander ent .
stehet ; es zergehet leicht im Wasser, und zerdünstet in
dem Feuer . Seine besondere Eigenschaft ist , vermit¬
telst des Feuers , die Erde , mit welcher es vermischet
wird , in Glas zu verwandeln . Durch das bey sich
habende Feuer wird man der Körper Geschmack und
Geruch gewahr , wenn es mehr oder weniger die Ner.
venhaut der Nase und Zunge reizet ,- je nachdeme es
in den vermischten Wesen mehr oder weniger entde .
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rfet ist . Es giebt dennoch Körper , an welchen man ihr
Sal; weder durch Geschmack noch durch Geruch
wahrnimmt .

Es giebt verschiedene Gattungen von Sal ; . Man
nennt es Sauersalz , wann es auf der Zungen , die
Empfindung einer Schärfe hervorbringet , wann eS
das blaue Papier , den Violensaft und den im Wasser auf.
gelößken Blaustein rc . roth färbet Man nennt es Lau.
chensalz , wann es anfressend , brennend ist , auf der
Zunge die Empfindung eines brennenden Beißens ver .
urfachet und die Eigenschaft hat den Violensaft rc grün
zu färben . Es giebt eine dritte Gattung Sal ; , die
durch Vernrifchung voriger beyden entstehet , und auf
der Zunge weder Stechen noch Brennen erreget » son ,
dern den Geschmack des wahren Salzes verursachet,
diese Gattung wird Mittelfalz genennet .

Man theilet die Salze in feste , flüchtige und we.
sentliche ein . Es wird ein sehr heftiges Feuer erfor «
dert um die festen Salze eines Körpers heraus zu zie¬
hen . Ein sehr geringes Feuer dienet sattsam die flüch¬
tigen Salze zu erlangen . Durch Zcrreibung und Zer«
stoßung werden die wesentliche Salze von den Körpern
abgesondert , diese behalten immerdar die nämliche
Eigenschaft , die der Körper , aus welchen fie gezogen
worden , besitzet .

Die Salze bewahren gemeiniglich die Körper vor
ihrer Verderbniß und Fäulniß : Dem ungeachtet verur»
fachen sie solche dennoch durch ihre Entwickelung,
dann sie erhalten die Körper nur in so ferne ihre Theil¬
gen in der Ruhe bleiben .

VI . Der Schwefel oder das Oel , als daS zweyte
Stück von den Urstuffen der andern Gattung , hat ein
fettes , feines Wesen zum Grunde , und entstehet durch
vier Urstuffen ersterer Gattung , es bringet die Farbe,
den Geruch , und die Entzündungs -Fähigkeit der Kör»
per Herfür .

A 4 VII . Der
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VII . Der Keil! , den man für die dritte Urstuffe der
zweyten Gattung hält , ist von vorigen zweyen nicht
unterschieden , dann da er aus den Gewächsen gezogen
worden , lst er nichts anders als ein zarter Schwefel,
und aus den Erst n ein sehr flüchtiges Sal ^

8 II Die Zergliederungskunst belehret uns , daß
der menschliche Körper aus zweyerley verschiedenen Thei»
len bestehet : die einen sind feste , die andern flüssige .
Diese uv eyerley Gattungen der Theile wirken eines in
das andere , und von ihrer Wechselsweisen Ineinander.
Wirkung und Gleichgewichte entspringen alle Wirk » » ,
gen des menschlichen Gebäudes , dessen Lcibesbeschaf.
fenheit und folglich dessen Leben . Dahero folgen drey
Abschnitte : der erste wird die Abhandlung der festen ,
der zweyte die flüssigen Theile in sich begreifen , und
in dem dritten werde ich von den Verrichtungen des
menschlichen Körpers reden .

p ■■

f"-
3! >

fyi |i>i 1

kW» 's -- "Pin«”
1. « (Itlhj’it r PC~‘KW ;

Si« 5 ’ '

nate , i’c, fJf

Erster Abschnitt.
Von den festen Theilen.

l >e festen Theile sind nichts anders als eine Ue.
bereinanberhäufunq von verschiedenen etwas
flüssiges in sich führenden Röhren oder Ge,

säßen , aus deren veränderten Lage die so verschiede¬
nen Theile des Körpers entspringen .

Die Gefäße sind auf eine unendliche Art an . und
aufeinander gesetzet , hin und wieder gebogen , durch
einander geflochten , und umschlungen , und nehmen
ihren Ursprung von dem Herzen . Die großen zer¬
theilen sich in etwas kleinere , welche sich wiederum
weiters und weiters in nochmals kleinere absondern ,
so , daß man von diesen letzten Abtheilungen fast kein
Ende erkennen kann . Will man anders dem berührn ,
ten Ruysch Glauben beymessen , so find die kleinstendavon
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davon so fein , daß sie sich wohl etlicher Millionen mahl
in dem Rauni eines Senfiörnleins befinden können .

Eine unzählbare Menge der Nerven -Fäsergen zer¬
theilen sich in alle Gegenden , und umwinden die Ge«
säße Wann selbige durch den Ueberfluß der Lebens¬
geister , welche in ihnen fließen , ausgedehnt und ge .
spannet werden , drücken und drängen die Nerven die
Gefäße , indem sie die Mündung derselben enger ma«
chen , so , daß dadurch der Umlauf der Säfte gehem .
met oder vermindert wird .

Alle Gesäße haben eine Schnellkraft , welche die Sei¬
ten der Gefäße , wann sie je durch eine Ursach aiisge.
dehnet worden , zusammendrücket , und ihre Oeffnun ,
gen enger machet , wann das Maaß der Säfte , so in
ihnen enthalten , vermindert ist , wo aber die Säfte
gar nicht mehr fließen , so ziehen sich die Seiten der Ge ,
säße noch näher zusammen , legen sich endlich dicht an
einander , so , daß alsdann gar keine Höhle mehr zwi ,
schen ihnen zu finden ist .

Obgleich alle festen Theile des Körpers gleicherwei¬
se aus Gefäßen bestehen , so sind sie nichts destoweni -
ger unter sich sehr unterschiede !: in Ansehung ihrer
Dichte , weil einige hart , andere weich sind .

Die harten Theile ( als Beiner und Knorpel ) diene «
dem Körper zur Festigkeit und gehöriger Leibesstellung;
Sie dienen ferner , die weichen Theile theils zu unter ,
stützen , theils zu schützen .

Die weichen Theile , so wohl an und für sich selbst,
als auch wann sie mit den harten vereiniget sind , die «
nen vermittelst ihres Kunstbaues alle körperliche Ver »
richrungen auszuüben .

Es werden insgemein alle festen Theile des Leibes
jn sich gänzlich ähnliche oder einfache und unähnliche
oder aus unterschiedlichen zusammengesetzte oder werk -
zeugliche Theile eingetheilet .

Die gleichähnlichen Theile sind die Zäserlein , t£aiw
fit Beine , Knorpel , Bänder , Mäußlein , Flachsen ,

A $ stnnigte
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sennigte Ausbreitung , Drüßen , Schlag » und Blut.
« dern , die absondernde und ausführende Röhren , die
Nerven , und die allgemeine Decken des Körpers .

Die unähnlichen oder werkzeuglichen Theile sind die,
so durch Zusammensetzung der vorhergehenden entstehen ,
als da find die Eingeweide samt andern Theilen .

Es scheinet dennoch , daß , wenn man genau in der
Benennung seyn will , man nur allein das einfache
und urstufige Zäserlein unter die gleichähnlichen oder
einfachen Theile zehlen könne , weil es allein von sol«
cheu Theilen zusammen gesttzet zu seyn scheinet , die
einerley Natur haben ; da hingegen die Mäuslein , die
Flächst » , die Drüsen , und was die Alten unter den
einfachen Theilen begriffen haben , durch die Zusam .
mensetzung verschiedener Arten von Theilen entstehen .
Über dieses , so haben viele unter denen , die man gleich ,
ähnliche nennet , als die Schlagadern , die Drüsen und
so weiter , ihre ganz besondere Verrichtungen , und
folglich sind sie Werkzeuge .

Erstes Rapitel .
Von den Theilen die man gleichähnliche

nennet .
§ . i .

^ ie Zäserlein sind lange dünne Körpergen , s»
durch ihre besondere Lage und unterschiedene
Verbindung die übrigen Theile des Leibes aus«

machen ; und welche nach einiger Meynung ihren Ur,
svrung von dem Hirn . und Rückenmark hernehmen .
Man theilet sie in einfache und zusammengesetzte ein .

Das einfache Zäserlein bestehet aus sehr zarten durch
einen Leimsaft an einander hangenden und durch eine
besondere Kraft an einander getriebenen Erdtheilgen .
Dieses mstuffige Zäserlein gibt eigentlich den erstenGrund
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Grund zur Zusammensetzung der Theile unsers
Körpers .

Die zusammengesetzten Zäserlein sind von den ein .
fachen entstandene feine Fäßergen , sie sind meistentheils
ziemlich stark , so , daß man sie sehr wohl von den übri«
gen Theilen unsers Körpers entscheidet . Je nach den
Theilen , so sie ausmachen , werden sie häutige , - ei»
schige i sinnige oder beinerne Zäserlein genennet ; in
Ansehung ihrer Richtschnur nennet man sie gerade,
schiefe , ablauge , überzwerche , kreiß , und schneckenför .
mige ; und in Betrachtung ihres Umfangs sind sie dicke ,
zarte , lange und kurze.

Sie haben eine Schnellkraft , das will si> viel sagen ,
als sie können sich , wann sie durch eine Gewalt eines
andern Körpers sind ausgedehnet worden , wo solche
aufhöret , wieder in ihren vorigen Stand zusammen
ziehen . Die Gebährmuttcr bey Schwängern , der
Unterleib bey Wassersüchtigen , das Aufschwellen der
Drusen geben deutliche Proben dieser Schnellkraft ab.

§ . II . Die Häute sind nichts anders als ein geschmci ,
digcs , Gewebe von Zäserlein , welche nebeneinander
und übereinander geflochten , eine Fläche ausmachen .
Ihre Dünne entstehet von der Zarte der Zäserlein ,
und ihre Dicke von der Menge der ausiinander liegen ,
den Flächen . Diese besondere Flächen werden Blätt.
lein ober zuweilen Felle genennet , und werden in die
äußere , mittlere und innere unterschieden . Ihr Ge.
brauch ist , die vornehmsten Hohlen des Körpers zu
umgeben , und die Schlag - und Blutadern zuwege zu
bringen .

$. III Die Beiner sind die härteste » Theile des gan.
zcn Leibes . Ihr eigentliches Wesen bestehet aus einem
Gc .veve von festen Zäserlein , welche nach der Gestalt
eines jeden Beins unterschiedlich gelegen sind . Nach
einigen Schriftstellern bestehen die Beiner auS dreyer»
ley Substanzen , einer dichten , einer sihwammigten
» der löcheriglen , und einer netzartigen .

Die
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Die dichte Substanz ist die äußere des Beines , sie

bestehet aus unterschiedenen aufeinander gelegten
Blattlein .

Die schwammartige oder löcherigte findet sich zu En »
de der langen Beiner . Die nämlichen Blättlein , wel -
che die dichte Substanz ausmachen , bringen die
schwammartige hervor : indem solche von einander ste¬
hen , sich kreuzen und hin und wieder abbrechen .

Die netzartige entstehet von sehr dünnen Zäsergen ,
welche von der schwammartigen Substanz abgehen und
sich kreuzen .

Diese drey Substanzen werden immerdar in den
langen und runden Beinern gefunden . Die schwamm¬

artige ist zu Ende der Beiner , und die netzartige mit
der schwammartigen untermengt trifft man in den

Höhlen an ; zwischen den platten Beinern , als den
Beinern der Hirnschaale ist keine netzartige Substanz
vorhanden ; dann die Dichte gehet in zwey Tafeln ab ,

zwischen welchen die schwammartige enthalten , und in

der Hirnschaale unter dem besondern Namen der Di¬

ploe bekannt ist .

Alle Höhlen der netz - und schwammartigen Substanz
haben gemeinschaftliche Oeffnungen in einander , und

find mit einem sehr dünnen Häutlein überzogen , wel¬
ches man als ein inneres Beinhäutlein , in welchem

unzählig viele Blutgefäße laufen , ansehen kann . t
Aus den Schlagadern wird in diesen Höhlen ein olr -

ges Wesen abgesondert , welches man das Mark ^nen¬
net . Dasjenige , so den Raum der netzartigen Sub¬
stanz ausfüllet , ist gleich einem Oel flüssig , dasienige

aber , welches sich in den Höhlen der langen Beiner be¬

findet , hat mehrere Dichte . Das Häutlein , von
welchem wir eben geredet , hanget sich sehr genau ver¬

mittelst kleinen Gefäßen und Verlängerungeit , mit wel ,

chen es sich in die innerste Löchlcin der Beiner ein¬
dringet , an dem Bein an ; durch eben diese Lochlein

kann das Mark in das innerste Wesen des Beins ein .
druigen ,
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dringen , und dadurch verhindern , daß es nicht f»
leicht entzwey breche .

Die Zähne muß man als wahrhafte Beiner ansehen ,
welche in kleinen Kästgen , die man Zahnkästlein nen.
net , eingefasset sind . Derjenige Theil , welcher in
dem Kästgen stecket , wird die Wurzel genennet ; durch
deren Ende eine Schlagader , eine Blutader und eine
Nerv bis in das Innere des Zahnes hinein gehet . Man
siehet dadurch , daß die Zähne ernähret werben , und
empfindlich seyn müssen .

Der Theil des Zahnes , welcher außer dem Kästgen
Herfür raget , ist mit einer weißen und sehr harten Sub .
stanz umgeben , welche man die Glasur nennet , und
welche sich besonders bey jungen Leuten erneuert , wo
sie Noth gelitten . Die Wurzel ist mit einem Häut»
gen bekleidet , welches eine Fortsetzung des Beinhäut-
leins ist , so die Kästlein überziehet .

Die Beiner dienen zum Grund , zur Unterstützung
und Festhaltung aller übrigen Theile des Leibes , sie
sind alle äußerlich mit sehr dünnen Häutlein , welche
man die Bcinhäutlein nennet , umgeben . Dasjenige ,
welches die Hjrnschaale von außen überziehet , nennet
man das Hirnschaalhäutlein .

Das Beinhäutlein stellet ein sehr dichtes Gewebe vor .
Es hanget fest an dem Beine an , und ist gleichsam
an solches angeleimet durch eine unzählbare Menge
kleiner Fäßergen , Blutgefäßen , und einiger Nerven ,
die sich durch die Löchlein in das Bein hinein begeben ,
solchem einige Empfindlichkeit verschaffen , und mit den
Nerven und Gefäßen des innern Beinhäutleins eine
Gemeinschaft haben . Das Bcinhäutlein dienet zur
Unterstützung einer unzählbaren Menge haarkleincr
Blutgefäße und Nerven , welche sich in selbigen zerthei¬
let haben , so , daß es dadurch mit einer » « gemeinen
Empfindlichkeit begäbet ist , und vermittelst dieser Blut¬
gefäße erhalten die Beiner ihren Wachsthum und
Nahrung . Die Säfte , welche zu diesem Wachsthum
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nnd Nahrung dienen sollen , werden von dem Gebiü »
te bereitet , und von solchem vermittelst dieses Bein .
häutleins , das ich als das eigentliche Werkzeug zu die.
ser Zubereitung ansehe , abgesondert . Nachgehends
werden sie in die Substanz der Beiner selbsten gebracht
und niedergeleget , aüwo sie ihre vollkommene Dichte
empfangen .

Durch eben diese Säfte werden in den Beinbrüchen
die Beine wiederum vereiniget , und in der völligen Zer -
schieftrung eines Beines das vcrlohrne wieder ersetzet,
wie man zuweilen wahrgenommen , daß durch diese Läf»
te nach und nach ein in das Bein eben so festes We«
sen , als das Bein selbsten war , sich angesetzet hat .
Diese Säfte , wann sie verdorben , verursachen Aus «
wachsungen der Beine und machen die harten Theile
weich ,

ij. IV . Die Knorpel haben eine weißliche , gleiche ,
glatte , schmeidige und schnellbare Substanz , sie haben
keine Höhlen , und folglich auch kein Mark . Sie sind
nicht so hart als die Beiner , dennoch aber härter als
die übrigen Theile des Leibes . Man theilet alle Knor .
pel in zwey Ordnungen ein , die eine begreifet diese ,
nige in sich , welche mit den Beinern vereiniget sind ,
und die andere die , welche von solchen völlig abgeson¬
dert sind .

Der Gebrauch von den Knorpeln der ersten Gattung
ist , erstlich jedes Ende der Beiner , so sich durch ein be¬
wegliches Gelenk ineinander schicken , zu umgeben ,
imgleichen die Rinnen , in welchen sich die Flächsen be «
wegen , zu füttern . Zweytens die Beiner völlig mit
einander zu vereinigen , einige ganz fest , einige aber ,
daß man ste biegen kann . Drittens den Raum oder
Größe der Beiner zu vermehren . Der Gebrauch von
den Knorpeln der zweyten Gattung , bestehet in Un¬
terstützung einiger Theile des Leibes , allwo sich die
Beiner nicht wohl schicken würden . All« Knorpel aus-
ftr denen , so sich bey den beweglichen Gelenken , in
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- en Rinnen der Flächsen , oder sonsten einen Ort ,
aüwo ein Reiben vorgehet , befinden , find mit einem
Häutlein , so man das Knorpelhäuriein nennet , um »
geben .

§. V. Die Bänder find von einer weißen , zäsergen ,
eng und dicht ineinander geschlossenenSubstanz , sie
sind schmeidiger und biegsamer als die Knorpel , sehr
schwer entzwey zu brechen oder zu zerreißen , und sie
dehnen sich mit sehr schwerer Mühe auseinander .

Sie dienen zur Verbindung , Anhaltung , Ein¬
schränkung und Beschützung gewisser Theile .
° §. vt . Die Mäuslein find nichts als ein von vielen ,
theils kürzern , rothen oder röthlichen Zäserlein zusam¬
mengesetztesZeug . Diese Zäserlein werden sich bewe¬
gende Zäserlein genennet , und sind in einem beson ,
dern Häutlein eingehüllet . Die Mäuslein endigen sich
ordentlicher Weise durch andere dünne , dicht aneinan .
der gefügte , und sehr weiße Zäserlein . Wann diele
Zäserlein einen runden und langen Körper ausmachen,
wird solcher eine Senne oder Flächst genennet . Ma -
chen sie aber einen dünnen und platten aus , so als eine
Haut ausgedehnet ist ; so hat er den Nahmen , stn -
nigte Ausbreitung . -Der rothe und weichliche Zeug
wird insgemein das Fleisch genennet .

Ein jedes Mäuslein kann in unendlich viele ande¬
re , welche einander gleich sind , zerleget werden , die
alle ihren Mittelpunct und ihre Senne haben , und die
man bewegende Zäserlein nennet ; Alle diese Zäserlein
sind durch ein kleines , löcheriges Häutlein miteinan ,
der vereiniget , und machen zusammen ein großes Mäus¬
lein aus .

Man bemerket zweyerley Gattungen von Mäuslein ,
einige sind hohl , als da sind das Herz , die Schlag¬
adern , der Magen , die Gedärme , die Harnblase ; de¬
ren Gebrauch ist , Säfte in sich zu enthalten und sel¬
bige durch ihre Zusammenziehung zu bewegen : die
andern sind gedrungen , und werden « dermal in einfa¬

ch «
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che und zusammengesetzteeingetheilet ; als da sind die
äußere Mäuslein des Leibs , so zur Bewegung aller
beweglichen Theile dienen .

Die Mäuslein sind die Werkzeuge von allen Bewe -,
gungen . Die Wirkung eines Mäuslcins bestehet
hauptsächlich in der Verkürzung seiner bewegenden
oder fleischigten Zäserlein . Die Verkürzung wird Zu -
sammenziehung geheißen , indem die Mäuslein sich zu¬
sammenziehen , ziehen sie verschiedene Theile vermittelst
ihrer nennen an sich ; gleichwie eine bewegende Kraft,
die vermittelst eines Seils ein Gewicht anziehet . Man
kann also die Mäuslein als eben so viel bewegende Kräf¬
te ansehen , die alle Theile des ganzen Körpers , so
wohl die flüssigen als die festen in Bewegung bringen .

§. VII . Die Drüsen sind solche Körpergen , die
aus einer Durchstrickung von allerley Gefäßen entste¬
hen , mit einem besondern Häutlein umgeben , und die¬
nen , entweder einen besondern Saft von dem Geblüt
abzusondern , oder die wässerige Feuchtigkeit besser aus¬
zuarbeiten . Diejenigen , welche einen besondern Saft
von dem Geblüt absondern , werden zusammengesetzte
Drüsen genennet ; also sind die Nieren , welche den
Harn von dem Geblüt absondern , zu den zusam¬
mengesetzten Drüsen zu zehlen . Die , so die wässerte
Feuchtigkeit zu verbessern dienen , heißen einfache Dru .
sen , also sind die Drüsen in den Leisten , unter den
Achseln , und in dem Gekröse , weil sie keine andere
Verrichtung haben , solche einfache Drüsen .
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§. VIII . Wir haben gesagt , daß unser ganze Kör¬
per in einer Nebercinanderhäufung der Gesäße , das ist :
verschiedene Röhren , um einige Säfte in sich zu ent¬
halten , bestehe . Man unterscheidet sie iu Ansehung
des Safts den sie enthalten . Einige von diesen Ge¬
fäßen führen Geblüt , andere eine wässerige Feuchtig¬
keit , und wieder andere dienen verschiedene Säfte ab-,
zusoudern und durchzutreiben , die Blutgefäße sindvon
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» on ziveyerley Gattung , nämlich Schlag - und Blut¬
adern .

Die Schlagadern sind schnellbare Rohren , welche
aus dem Herzen entspringen , und das Geblüt . das
sie von solchen empfangen , allen Theilen des Leides zu¬
führen . Sie haben eine kegelförmige Gestalt , wo¬
von der Grund oder die größere Mündung gegen dem
Herzen zugekehret ist . Je weiter s also der Saft , so die
Gefäße in sich enthalten , von dem Herzen abgetrie¬
ben wird , je mehr reibet er stch an solchen ab , und
verlieret folglich von seiner Geschwindigkeit .

Die Blutadern sind nichts anders als eine Fortse¬
tzung von den letzten Abstammungen der Schlagadern,
welche das überflußige Geblüt , was jene in alle Theile
des ganzen Körpers zertheilet , dem Herzen wieder zu¬
führen

Die Schlagadern haben zwey merkliche Bewegun¬
gen , die eine bestehet in der Ausdehnung , die andere
in der Zusammenziehung . Die erste , die man Dia -
ftole nennet , ist nachgebend , und entstehet von dem
Geblüt , so das Herz Wechselsweise in die Schlagadern
hinein treibet

Die andere , welche fystole heißt , ist wirkend , und
entstehet durch die Schnellkraft der Seitenwänder der
Schlagadern , welche das Geblüt drücken , zur Zeit,
da das Herz nachläßt stch zusammen zu ziehen . Diese
einander entgegen gesetzte Bewegungen machen dasje¬
nige auö , was man den Puls nennet . -

Die Blutadern haben keine merkliche Bewegung ,
hingegen haben sie inwendig etwas von einander entle ,
gene Fallen , die das Zurückfließen des Geblütes hem¬
men . Es sind die Schlagadern , so wohl als die Blut¬
adern , von Anfang Stämme , welche sich nach und nach
in immer kleinere Aeste , Zacken und Sprossen zerthei¬
len Die letzten und zärtesten von diesen Aestiein nen¬
net man wegen ihrer Zärte Haarkleine Gefäße.

B £$
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Ob nun die haarkleinen Enden der Schlagadern sich
mit den Haarkleinen Enden der Blutadern vereinige » ,
oder ob zwischen beyden einiger Raum oder durchlöch ,
riges Gewebe sey , gilt gleich , genug , daß die Schlag«
ädern das überflüssige und nicht zur Nahrung dienliche
Geblüt den Blutodern übermachen , die es dann wie ,
derum dem Herzen zubringen .

Die Wassergefäße werden auch in forttreibende und
zurückführende Gefäße eingetheilet .

( ' ) Die forttreibende Wassergefäße sind ganz kleine
durch«

( * ) Gleichwie da » Geblüt aus Kügelciu bestehet , ein sof*
ches sich in sechs andere , und eines dieser zweyten Gat¬
tung sich abermal in sechs andere der dritten Gattung
u . f. w . zertheilet ; also ist die Abnehmung der Gefäße
auch : und ist ein Gefäß der dritten Gattung , dessen
Mündung nur «in Kügclcin dieser Gattung hinein läßt,
sechs und drcyßigmal kleiner als das Blutgefäß dessen
Mündung nur ein einziges rothes in sich fassen kann.
Obwohl man nun weder durch das bloße Gesicht noch
durch die Kunst der VergrößerunaS -Gläser weiter kann ,
so muß man doch nach der Gleichförmigkeit schließen ,
daß diese abnehmende Abtheilung noch viel weiter bis za
den kleinsten Nervcnfäßergeu gehen . Die wievielste
Gattung aber- dieser Abtheilung dieses Merzen sey , i>i#
übersteiget unsere DeukungSkraft und ist nicht möglich
anzugeben . Doch ist eS vorhanden , und ist dieses die
letzte Abstammung und das Ende der Schlagadern . Daß
demnach dieses auch sein zurückführendes Fäßergen habe,
und im Hinaufsteigen gleich allen zurückführenden Ge«
fäßen immer großer bis zu einem sichtbaren Hcllwaffer«
gefäße werde , muß man mit Bmbaven nach den
Gesetzen des allgemeinen Umlaufs nothwendiger Weise
beurtheilen . Wann man die Gefäße also in Ansehung
ihrer Abstammung und Zuwachs betrachtet , so giebt es
nicht nur forttreibende und zurücktreibende Wgsserge«
säße , sondern noch viele andere Gattungen , je nach
den Abnchmungen , deren Anfang in den haarkleinc »
Gefäßen enlshringet , allein was man in der Physiologie
Wasscrgefäße nennet sind die Wasseradergen , welche
geleieh . weise von fünf biß sechs Linien mehr oder wem«
ger „ it gegeneinander stehenden Mpplein versehen sind .
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durchsichtige Röhrlein , weit feiner als die Haarkleinen
Schlagadern , von welchen sie entspringen , und allen

Theilen des Leides einen wässerigen Saft unter dem
Namen des hellen Wassers zuführen .

Die zurückführende Wassergefäße sind Fortsetzungen
der forttreibenden ; sie bringen einen Theil von diesem
Gewässer , welches von jenem in alle Theile des Leibes

geführt worden , zurück , und ergießen solches in die
Blutadern .

Von diesen Wassergefäßen entstehet die Weiße in ge¬
wissen Theilen des Körpers , Und besonders die Weiße
der Haut , welche in dem natürlichen Zustande weiß

scheinet , weil sich diese Gefäße in großer Anzahl zwi¬
schen ihr und dem Oberhäutlein befinden .

Man rechnet unter die Zahl der Wassergefäße die
Milchadern . Sie werden Milchadern genennet , weil sie
von den Gedärmen einen weißen Saft unter dem Na¬
men des Milchsafts empfangen ; und werden unter je¬

ne gerechnet , weil sie mit wässeriger Feuchtigkeit ange¬

füllet sind , wann kein weißer Saft in ihnen vorhanden .
§. IX . Die Röhren , so zur Absonderung gewiedmet

sind , werden in abfonderende und ausführende Gefäße
eingetheilet .

Die abfonderende Gefäße find diejenige , welche die¬

sen öder jenen Saft von dem Geblüt abzusondern die¬
nen ; diese sind es , welche hauptsächlich den Bau detz

zusammengesetzten Drüsen ausmachen .
Die ausführende Gefäße oder Röhren sind die , ß

dasjenige , was durch die vorigen ist abgesondert wor¬
den , aufnehmen , in einen gewissen Theil ablegen oded

gar zum Körper hinaus führen .

§. X . Die Nerven sind walzrunde weißliche Stricks

die ihren Ursprung von dem Hirn Und dem Rücken¬
mark nehmen , und mit dem festen Hirnhäutlein beklei¬
det , sich in alle Theile des Leibes ausbreiten .

Sie bestehen aus vielen zarten zusammengesetzten Fa -

fergen , welche hohl oder wenigstens so gestaltet sind -
B » daß
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daß ein feiner und sehr flüchtiger Saft , welchen sie
von dem Hirn empfangen , durchstießen kann .

Vermittelst dieses flüssigen Wesens , welches man

den Lebensgeist nennet , sind die Nerven der Urstuf al ,
ler Bewegung und Empfindung , und folglich sind sie

die Werkzeuge / vermittelst welcher Leib und Seele
in einander wirken können .

Die Erkänntniß der Ausbreitung von den Nerven

« nd ihrer Verhältniß unter sich , ist sehr wichtig ; Sie
führet uns zur Erkänntniß der mitleydenden Bewegun .
gen / und man erstehet daraus , wie durch die üble

Beschaffenheit eines Theils , andere auch können mit

angegriffen / und verschiedene Zufälle erreget werden .

§. XI . Es ist nicht zu läugnen / daß sowohl an der
Oberfläche des Leibes , als auch inwendig in allen

Höhlen unzählbar viele kleine Oeffnungen sind , die
man einsaugende Mündungen nennet , die gegen die
Blutadern gehn , und durch welche sich einige Sa¬
chen in unsere Gefäße eindringen können . Denn nur

vermittelst dieser Oeffnungen geschiehet es , daß man

einige Krankheiten ererbet / wo man diejenigen anrüh¬
ret / die mit solchen angestecket sind , und daß diejeni¬

gen Hülfsmittel / so äußerlich angebracht worden / wie

das Quecksilber bis in das Innerste eindringen t
Es geschiehet auch nur vermittelst dieser Löchlem /

daß das Gewässer bey den Wassersüchtigen , oder das

Wasser / so man in den Leib eines Hundes eingespri¬

tzet / öfters in sehr kurzer Zeit sich verlieret .
§ , XII . Alle Theile des Körpers sind mit einem fet¬

ten oder schmalzigten Häutlein wie auch mit der Haut /

welche man die allgemeine Decke heißet / bedecket und
umaeben .

Die fette Haut ist ein Gewebe von vielen sehr zar¬
ten häutigen Blättlein / zwischen welchen man eine

große Menge Zwischenräume von verschiedener Größe /
die man kleine Höhlen nennet / findet : Dieses ganze

durchhöhlte Gewebe hänget sich sehr fest an der innern
Flache
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Fläche der Haut an . Es begiebt sich bis in das In¬
nere der Mäuslein und zwischen ihre Zäftrlein hinein ,
und hat eine Gemeinschaft mit dem Brusthäutlein und
dem Darmfell Man kann diese mit Fett angefüllte
Höhlen als kleine Säcklein ansehen , deren jede Oeffnun .
gen in einander gehen , und auf welchen die haarklei »
nen Schlag - Blut - und Wasseradern sich ausbreiten .

Die Schlagadern sondern in diese kleine Säcklein
oder Höhlen einen öligen und schmalzigen Saft ab , wel¬
cher sich mehr oder weniger verdickcrt und welchen man
das Fett heißet .

Dee zweyte allgemeine Decke des Körpers ist die
Haut Sie bestehet nach den heutigen Lehrern der
Zergliedcrungskunst aus vier Theilen .

Der erste und innerste Theil ist derjenige Zeug , wel,
chen man eigentlich das Leder nennet , er bestehet aus
häutigen , sinnigen und nerven Zäftrlein , durch welche
viele Gefäße , deren die meisten Wassergefäße sind , durch ,
laufen . Dieses Gewebe kann überall , gleich dem Stoff
eines Huts nachgeben und sich ausdehnen , und sich
von sich sechsten wiederum in seinen vorigen Stand
zusammen ziehen , welches bey Schwängern und
Wassersüchtigen vorgehet .

Man findet an der innern Fläche der Haut zweyer»
ley Gattungen von kleinen Drüßlein , die in ihrer Tie»
fe necken und deren abführende Röhren sich gegen die
äußere Fläche der Haut öffnen .

Die ersten werden wegen ihrer Gleichheit mit einem
Hirßkorn , hirßähnliche Drüßlein genennet . Die an »
der « finden fich in größerer Anzahl an einigen Orten ,
als an andern , je nachdem die Theile mehr oder we¬
niger einem Reiben unterworfen find , sie werden von
dem Hr . Morgagni Unschlittdrüßlein genennet .

Der andere Theil der Haut wird das warzige We¬
sen genennet . Es bestehet dasselbe in verschiedenen Her -
vorragungen , die man an der äußern Fläche der Haut
wahrnimmt und insgemein Wärzlein oder Nerven -
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siräußlein heißt . Sie sind unter sich sehr unterschieden
in Ansehung ihrer Gestalt und Lage , sie bestehen aus
den Haarkleinen Zäserlein der Nerven , welche sich in
die Haut ausgebreitet haben , und sind also die Weck
z ?uge von dem Sinn des Fühlens .

Der dritte Theil der Haut wird von dem Hr . Mal.
pighio das schleimige und netzförmige Wesen gener«,
riet . Man glaubet , daß dieß schleimige Wesen nichts
anders als ein eigentlicher Schleim sey , welcher sich
leicht verdickert und das völlige Leder überziehet . Die¬
se schleimige Substanz ist wirklich mit vielen Gefäßen
durchflochten , so , daß sie gleichsam ein gestricktes oder
aus Gefäßen bestehendes Gewebe ausmachet . Die
feinen und zarten Einspritzungen , die natürlichen Ent¬
zündungen , und die außerordentliche Blässe der Haut
beweisen sattsam die Gegenwart dieser Gefäße und die
Gemeinschaft , welche sie unter sich haben . Nur in
dem Fall , wann man diese Gefäße und ihre Gemein,
schaft zugiebt , kann man die Entzündung und dieß
Blässe , die man öfters auf einmal schnell wahrnimmt ,
erklären .

Endlich der vierte Theil der Haut ist ein sthr dün¬
nes durchsichtiges unempfindliches Häutlein , welches
durch seine sehr zarten und leicht zerbrechlichen Fasern
sehr genau an den übrigen Theilen anhänget . Man
nennet es die Oberhaut ; ihre Zusammensetzung ist
schwer zu erkennen , und man hat durch alle Kunst
noch keine Blutgefäße darinnen entdecken können .

Ihr Nutzen ist , die kleinen Wärzlein oder Nerven -
büschlein von der unmittelbaren Berührung äußerer
Körper zu bewahren ; deren Berührung ohne diests
Häutlein sehr schmerzhaft wäre , wie man es wahr¬
nimmt , wo selbiges durch ein oder andere Ursach weg¬
gegangen .

Durch dieses Häutlein entstehen jene Blasen oder
Schellen , die sich an der Haut erheben , wann ma »
sich gebrennet, oder hlasenziehende Mittel aufgeleget hat.Waw
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Wann die Oberhaut irgendwo hinweg ist , so ersetzet

ttm fie lief) leicht , ohne daß einige Narben zurück bleiben .
Das Horn , welches man öfters an Händen , Füßen

™ G fii tz und Knien findet , entliehet von der Menge der über -
; einander gelegten Blättlein oder Lagen dieser Haut ,

tox *. welche durch harte und öfters wiederholte Bcrührun «

^ gen find vermehret worden .

% feit i , Dieses Ueberhäutlein hat kleine Löchlein , durch wel «
che die unempfindliche Ausdünstung fich äußert . Die -

-rck -iA ^ se kleine Löchlein entstehen durch die Eindrückungen
M riilw W dieses Häutleins , welches fich mit den Gefäßen , wo
’ ® Witifes das Wesen der unempfindlichen Ausdünstung herkommt ,

Minchl , vereiniget . Diese kleine Verlängerungen werben zu «
weilen von den Gefäßen abgesondert , und durch eine

te M fkiL ausgetrcttene Feuchtigkeit , so kleine Blaßlein verursa ,
chet , heraus getrieben In diesem Fall find die Löch .

: Wfit , ir iein verstopfet und die Ausdünstung ist unterdrücket .

unJ fer Die Haut ist überall durchlöchert , welche Oeffnun «
Mkm mni 9 en zwar nicht durch das bloße Gesteht , jedoch aber

M toLb durch Vergrößerungsgläser können wahrgenommen wer¬
den . Die einen find an den sehr zarten Endigun -

Mfflifi «! Mi der Schlagadern , und durch sie gehet die Feuch .
jvmta, , kIA’ tigkeit der unempfindlichen Ausdünstung fort , fie wer -

den Schweiß oder ausdünstende Löchlein genennet ;

"" h t ,, \ die andern find eigentlich einfügende Löchlein ; dann
es dünstet nichts aus ihnen heraus , sondern fie lassen

' > * iiiis vielmehr diejenigen Säfte , die man äußerlich dem Kör «
iimn per beybringet , hinein ; und bringen solchem dieWas -

— fergefaße und von dar in die Blutadern .
Die Farbe der Haut ist nicht einerley bey allen

Menschen auf der Erde . Die Franzofin und Eng .

^ 8 länder haben eine weiße ; die Spanier eine schwarz «
braune ; die Egyptier haben eine olivenfarbige und

l>ie Mohren eine schwarze Haut . Die Ursache dieses

, . Unterscheids ist noch unbekannt .

^ e« Einige wollen dennoch , daß die Hitze der Sonne

'.Min Afrisa die Urfach der schwarzen Farbe an den Moh -
B 4 rm
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ren sey , allein , wann dieses so wäre , würden die
Kinder , welche in Africa von Europäischen Eltern ge ,
bohren werden , nicht weiß bleiben ; die Mohren , die
in Europa gebohren werden , und darinnen wohnen,
würden die schwarze Farbe verlieren ; es scheinet viel ,
menr , daß die schwarze Farbe den Africanern ange »
bohren sey , und die Ursache dessen von Natur in ih ,
rer Haut stecke . Ist sie vielleicht in der Oberhaut ?
Dieser Theil der Haut hat keine Gefäße , und ist bey
den Mohren eben so als wie bey den Europäern .
Oder stecket sie m dem schleimigen Wesen der Haut ?
Dieß ist wahrscheinlich , dann dieser Theil der Haut
ist , wie es Malpighius versichert ", bey den Mohren
schwarz wie eine Holzkohle . Die schwarze Farbe per »
rinqerl sich bey einem Kinde , das von einer Africane,
rin und einem Europäer qezeuget worden , und ver,
liieret sich nach und nach völlig in den Nachkömmlin.
gen , wann sie keinem Mohren oder Möhrin mehr
beywohnen .

Die Nägel und die Haare kann man als ein abstam ,
mendes Wesen von der Haut ansehen .

Die Nägel sind kleine weißliche durchsichtige Körper,
welche aus einem hornähnlichen Wesen bestehen und
eine ablanq runde Gestalt haben . ,

Einige Schriftsteller halten dafür , daß sie von den
Wärzlein der Haut herkommen , andere aber glauben ,
sie seyen eine Fortsetzung der Oberhaut Wann nach
einer vorhergegangenen Einweichung die Oberhaut von
der Hand geschickt abgezogen wird , so lösen sich die
Nägel von den Wärzlein selbsten ab , und gehen hin »
weg . Wann an dem einen oder andern Finger ein
Gefchwähr kömmt , so man insgemein den Umlauf
nennet , so zernichtet das Eytcr gemeiniglich die An »
hängunqen der Oberhaut ; der Nagel gehet zu Grunde ,
und wird durch einen andern frisch kommenden abge «
stoßen , welches alles die letzte Meynung erweislich zu
machen scheinet. .
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Die Haare sind kleine runde lange Körperlein , wel ,
che aus der Haut - hervorragen . Ihre Wurzel , so
man die Haarzwiebel nennet , und in der Haut in ei¬
nem Benalterlein stecket , ist wie das Ende an den Fe¬
dern des Geflügels hohl , und mit Gefäßen begäbet , sie
sind mit vielen langen schwärzen Striefen , welche sich
von ihrer Wurzel bis an das Ende erstrecken , und
pielleicht Blutgefäße sind , umgeben .

Das zweyte Rapitel .
Von den Theilen die man unähnliche

Oder

Werkzeug - ähnliche nennet -
^ er menfchliche Körper wird in den Kopf , Hais ,

\ -j Brust , Unterleib oder Schmeerbauch und äußere
Gliedmaßen eingetheilet ; jeder von diefen Thei¬

len wird wiederum m enthaltende und enthaltene ab¬
getheilet . Die allgeineine enthaltende Theile des gan¬
zen Leibes find die Haut und das fette Häutlein .

§ . I . Der Kopf enthält in der Höhle der Beiner , ß>
die Hirnfchaale ausmachen , den vornehmsten unter
den Werkzeugen oder das vornehmste bewegliche Werk
des ganzen bestellen Baues . Das Angesicht ist der
Sitz sthr vieler anderer befonderer und sthr zusammen¬
gesetzter Werkzeuge .

Die eigentlich enthaltende Theile des Kopfs sind die
Stirnmäuslein , das Beinhäntlein der Hirnfchaale und
die Beiner , so die Hirnfchaale ausmachen .

Die enthaltene Theile sind die Hirnhäutlein , das
Hirn und die Gefäße . ,
. Die Häute , so das Hirn umgeben , sind das harte

und das zarte Hirnhäutlein , icnes umgiebet das ganze
Hirn , es ist sehr gcfpannen , hänget stark an dem In -

B s nern
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item der Hirnschaale und hauptsächlich an dessen Grund
und den Rathen an . Es ist das innere Beinhäutlein

der Hirnschaale und hat durch kleine Zäsergen und Ge¬

fäße , so durch die Räthe der Hirnschaale durchgehen ,
einige Gemeinschaft mit dem äußern . Es bekleidet al .
le Nerven

Das zarte Hirnhäutlein ist ein sehr dünnes Häut -
lein , welches unmittelbar das Hirn umgiebt ; es sen ,

ket sich in alle Krümmungen des Hirns ein , und die¬
net eine große Anzahl Gefäße , die zu diesem Einge .

weide gehen , oder davon zurück kommen , zu unter ,

stützen .
Das Hirn ist dasjenige zusammengehäuste Wesen ,

welches in der Hirnschaale eingeschlossen . Es wird

eingetheilet in das sogenannte eigentliche Gehirn , in
das kleine Gehirn , und in das ablänge Mark , welchen '
man noch das Rückenmark so sich in der Röhre , wel¬

che die Gewerbbeiner machen , befindet , beyfügen muß .
Das eigentliche Hirn bestehet aus zwey Substanzen ,

die eine oder äußere ist die aschenfarbige oder Rind -

ähnliche ; nach der Meynung des Malpighii bestehet sie £

in einem drüßigen , nach dem Ruyschio aber in einem ,
aderigen Wesen .

Die andere Substanz , nämlich die innere , ist weiß ,
und wird das markige Wesen genennet ; Sie ist nach

einigen Zergliederungsknnstlehrern nichts anders , als
eine Versammlung von sehr feinen abführenden Ge¬

fäßen , welche von der drüßigen Substanz entstehet ,
und von welcher die Nerven ihren Ursprung nehmen .

Das Hirnlein bestehet gleichfalls aus einer grauen
und einer weißen Substanz , außer daß sie eine andere

Lage haben .
Das ablänge Mark ist nichts anders als eine Ver¬

längerung des markigen Wesens , des Hirns und Hirn¬

leins . Die Zäserlein , so dieses Mark ausmachen ,

kreuzen sich , so daß die von der linken zu der rechten , ,
« nd die von der rechten zu der linken übereinander ge . i

hen .
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hen . Von diesem ablaugen Mark ( * ) entstehen un «
mittelbar die zehn Paar Nerven , so aus der Hirnschaa «
je herausgehen , . Gleichwie die Zaserlein des markigen
Wesens sich kreuzen , also kreuzen sich die Nerven auch,
das ist : die , welche von der rechten entstehen , gehen
zu der linken , und die von der linken ziehen sich gegen
die rechte Seite . Daher kommt es , wie man es
behauptet , daß diejenige Lähmung , die da entstehet ,
wann das Hirn irgends ist gedrücket worden , meisten«
theils gegen der gedrückten Seiten über sich äußert .

Das Rückenmark ist eine Fortsetzung des ablängen
Marks , und scheinet auch aus einer weißen und grauen
lsubstanz zu bestehen . Die erste ist äußerlich , die an¬
dere aber innerlich . Es nehmen dreyßig Paar Ncr «
ven , so sich in alle Theile des Leibes ausbreiten , ih¬
ren Ursprung von diesem Rückenmark .

Die Gefäße des Hirns sind Schlag - und Blut¬
adern deren Häutlein sehr zart sind . Die Schlag¬
adern , sind dn innere Sehlafschlagadern und die Ge -
werbschlagadern .

Die

( ♦ ) Alle Nerven , die aus der Hirnschaale herausgeben ,
entspringen von dem Untertheil der markigen Substanz
so wohl des Hirns als des Hirnleins , und wo diese mar¬
kige Substanzen zusammengestoßen , und das ablänge
Mark ausgemacht haben , gehet das markige Wesen der
linken halben Hirnkugel gegen der rechten Seite , der
rechten ihres zu der linken , also haben die Nerven , die
allda ausgeben , ihren Grund und Ursprung in der Ge¬
genseite . Allein da nicht alle zehn Paar Nerven von
dem ablängen Mark herrühren , also kreuzen sie sich auch

nicht alle , sondern nur die , welche unmittelbar von dem «
selbigen herstammen . Gamormus in seinen Zerglic «
dcrungs - Anmerkungen beweiset klar , daß die Gefichts -
Nerven , welche aus ihrem Jhchbette / inem Hherl deS
Hirns entspringen , sich auf dein türkiichen Garrel nicht
kreuzen , sondern nur aneinander stoßen , also daß ein
jeder gas der Seiten seines Ursprungs zu dem Auge der
nämlichen Seiten gebet . Wovon ezn mchrcrers in
Lergliedmnrgs . Schriften zu ersehen iß ,
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Die Blutadern sind die innere Drosseladern , wel¬

che das Geblüt aus den unterschiedenen Busen , so von

den doppelten Falzen des festen Hirnhäutleins gemacht
werden , zurück führen .

Die Schlagadern sind nicht von den Blutadern ,

wie in allen übrigen Theilen des Leibes , begleitet . Die

einen so wohl als die andern gehen durch besondere
Wege in die Hirnschaale hinein , dann wann sie milcin .

an der hinein giengen , würden sie durch die beyderseitige

Drückung einigen Widerstand in dem Umlauf des Ge¬
blütes zuwege bringen .

Das Angesicht ist der Sitz von den Werkzeugen
des Gesichts , des Gehörs , des Geruchs , des Ge¬

schmacks , der Sprache und der Käuung .
Es machen zweyerley Gattungen Theile das Werk¬

zeug des Gesichts aus . Einige Theile befinden sich

außerhalb dem Augapfel , andere machen den Aug ,
apfel felbsten aus .

Die erstern sind die Altgenbraunen , die Angenlieder ,

die Drüfen des Mcibomri , die Thränendrüße , daS

Fell , welches den Augapfel umgiebt , die Thrgnenlö -

cher , der Thränensack , und der Nafengang .
Die andern Theile sind die Mäußlcin des Auges ,

das znfammenfügende Häutlcin , das durchsichtige
Hornhäutlein , das harte , das Aderhäullein , das trau -

benfärbige Häutlein ( allwo man den Regenbogen und

den Stern zu beobachten hat ) das netzförmige Häut¬
lcin ; die wässerige Feuchtigkeit , fo die vordere und

hintere Kammer des Auges einnimmt ; die glasähn .

liche Feuchtigkeit , welche einem geschmolzenen Glas

gleich siehet , und den größten Platz in dem Augapfel
einnimmt , und endlich die krystallene Feuchtigkeit , wel¬

che sich in einer Vertiefung in dem förderen Theile der
glasähnlichen Feuchtigkeit befindet .

Die Ohren als die Werkzeuge des Gehörs haben

zwey Theile , den äußern und den innern . ^ Der Flü¬
gel , der daran stoßende Gchörzang , die Drüßlein , wel -che
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ch > das Ohrenschmalz absondern und auf dem Häut .
In , so den Gehörgang umziehet , zerstreuet sind , und
das Trummclfell , welches am Ende dieses Gehör ,
gangs ist , machen den ersten dieser zweyen Theile ;
die Trummel und der Irrgang , den zweyten aus ;
man findet in den Kästlein der Trummel die Gänge ,
welche mit der Trompet des Eustachii und den Höhlen
des zitzensörmigen Fortfiitzes eine Gemeinschaft haben ,
das runde , das ablauge Fenster , die vier Gehör ,
knöchlein , das Nervcnstricklein so man die Schnur
der Trommel nennet , und ein Ast des fünften Paa -
res ist . Der Jrrqang bestehet aus der Schnecke
der Vorkammer und den dreyen zirkelrunden Gängen .

Alle Höhlen der Nase , als des Werkzeuges des Ge¬
ruchs , sind mit einem Häutlein , das voller drüsigen
Körnlein stecket , und auf welchem sich die Nerven des
ersten Paares austheilen , überzogen .

Die Zuuge ist das Werkzeug des Geschmackes , ih «
re Empfindlichkeit stecket in den Nervenwärzlein , wel .
che sich auf ihrer ganzen Oberfläche und hauptsächlich
an derselben Spitze befinden .

Die Zunge und die Lippen find die Werkzeuge des
Redens , zu welchen zwar auch die Zähne das Ihrige
beytragen .

Die Zähne , die Zunge , die Lippen und der Spei.
chel , welcher durch die Speicheldrüßen abgesondert
worden , sind die Werkzeuge der Kauung . Die adfüh .
rende Röhrest der Speicheldrüßen öflFnen sich in dem
Munde . Die vornehmsten Speicheldrüßen sind die Oh -
rendrüßen , die Kinnbackendrüßen , und die untern Zun -
gcndrüsen . Die Ohreudrüßen liegen zwischen den Ge¬
hörgängen und dem Winkel des Unterkinnbackens .
Ihre abführende Gänge , welche 8tenon 1660 erfun «
den , laufen mitten in den Mund über das Käumäus ,
lein , und durchboren um die Gegend des dritten Ba¬
ckenzahns das Trompetermäuslein .



Die Kinnbackendrüßen liegen unter jedem Winket
des Unterkinnbackens .

Ihre abführende Gänge , welche Warton entdecket
hat , öffnen sich zur Seiten des Zungenbändleins .

Die Unterzungendrüßen liegen unter der Zunge , sie
haben sehr viele kleine abführende Gänge , die sich
auch gegen dem Zungenbändlein öffnen , und Rivinu »
1679 . erfunden .

Ich sage , daß diese Drüßen die vornehmsten sind /
dann es giebt noch eine ungemcine Anzahl kleiner
Drüßlein , welche unter dem Hautlein , so das Innere
des Mundes umgicbt , zerstreuet sind : Sie haben
ihre Benennungen von den Oertern , wo sie liegen .
Es giebt noch zwey andere , welche von ihrer Gestalt
die Mandlen genennet werden , und zu beyden Seiten
in dem innernHals liegen . Man bemerket - auf ihrer
Oberfläche viel kleine Löchlein , deren jedes die Oeff«
nung der abführenden Gänge ist

§. II . Der Hals begreift viele Theile in sich , bis
Haupttheile feynd die Schlafschlagadern , die Drossel-
adern , die Speiseröhre , die Luftröhre und die Wir¬
belbeiner .

Erstlich die Speiseröhre ist der Gang , durch welche
die Speisen aus dem Munde in den Magen hinabge¬
hen , die Zunge treibet sie in den Schlund , welcher der
obere Theil dieser Röhre ist . Die Zunge und die Svei .
seröhre sind folglich Werkzeuge der Hinunterschluckung «.

Zweytens , die Luftröhre ist der Gang , wodurch
die Luft in die Lunge aus - und eingehet . Ihr oberer
Theil , welchen man die Kehle nennet , und der aus
Knorplen und Mäuslein bestehet , ist das Werkzeug
der Stimme . An dem vorder » und obern Theil der
Luftröhre liegt die sogenannte schildähnliche Drüße , de¬
ren Nutzen noch unbekannt ist .

§. 111 . Die Brust oder der Oberleib enthält die vor¬
nehmsten Werkzeuge zu dem Umlauf des Geblüts und
her Athemholung.
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Die enthaltende Theile dieser Höhle sind die Brüste ,

die Rippen , die Gcwerbbciner , das Brustbein , die
Knorpel , die Mäuslein und das Brusthautlein .

Man wird hier keine vollständige Beschreibung von
ihnen machen , sondern zufrieden seyn , daß man in

Ansehung der Brüste saget , es seye jede ein drüßigcr

Körper mit vielem Fett umgeben , in einem Häutlein ,
so wie ein Sack ist , eingeschlossen , und mit den ge .
meinen Decken bekleidet .

Der Gebrauch dieser drüßigen Körper ist , zu gewissen
Zeiten , die Milch , so durch die Blutgefäße zu geführet

wird , abzusondern . Es kommen viele abführende Röh ,
ren von ihnen , welche , indem sie sich erweitern , eine
Art eines Gießens oder Behälters vorstellen , der 10 .

biß 12 . Röhren hat , die durch die Warzen durchdrin ,

gen und sich außerhalb öffnen . Der Gebrauch dieser
Milchröhren ist , die Milch , welche in dem Behälter ist
aufbehalten worden , herauszulassen .

Die in der Höhle der Brust enthaltene Theile sind :
Das Herz , der Herzbeutel , das Mittelfell , die Lun .
genblätter , die großen Gefäße , die Brustdrüße , die

Milchbrustader und das Querfell , welches die Brust
von dem untern Leibe unterscheidet .

Das Herz ist das vornehmste Werkzeug zum Um .
lauf des Geblüts , es ist ein hohles Mäuslein , so in
einem häutigen Beutel , den man den Herzbeutel nen «

Net , eingeschlossen . Es ist aus überzwerchcn und
länglichen Zäserlein zusammen gesetzt und liegt platt
über dem Querftll mitten zwischen dem Mittelfell , doch

ist seine Spitze etwas mehr zur linken Seite gekehret .
Es hat zwey miteinander vereinigte Höhlen , davon die
eine die rechte , die andere aber dir linke Herzkammer
gennet wird .

Die Lungensthlagader , so das Geblüt der Lungen
zuführet , entspringt aus der rechten Herzkammer ,

welche die größere und die dünnere ist . Die große

Schlagader aber , so das Geblüt allen Theilen des
LeibH



Leibes zuführet , entspringt aus der linken Herzkam -
iner , so dicker ist ^ Es ist oberhalb jeder Herzkammer
noch ein kleiner hohler Sack , den man das Herzöhrlein
nennet . Die Hohlader , die das Geblüt aus allen Thei ,

Jgi des Leibes dem Herzen zurückführet , stößt an das
echte Oehrlein ; und die Lungenblutader , die das Ge .

blüt aus der Lungen bringt , an das linke Herzöbrlein

an . Die Oehrlein liegen wie die Herzkammern genau

an einander . Es stnd in dem Innern jeder Herzkam¬
mer verschiedene Klappen ; diejenigen , welche bey dem

Ausgang der Schlagadern gefunden werden , lassen
dem Geblüt den Ausfluß aus dem Herzen zu , und in
die Schlagadern hinein , hemmen aber , daß es nicht

durch den nämlichen Weg zurück fließen kann . Man
nennet sie halbmondahnliche Klappen . Diejenigen hin¬

gegen , so zu Ende des Eingangs der Herzöhrlcm sitzen ,
lassen das Geblüt zwar in die Herzkammern hinein tre¬
ten , nicht aber wieder durch den nämlichen Weg zu¬

rück laufen ; sie werden dreyspitziqe Fallen genennet .
Die Lungen und das Querfell sind die vornehmsten

Werkzeuge zum Athemhölen .
Die Lunge bestehet aus kleinen Bläslein , in welchen

alle Aeste der Luftröhre ihre Ocffnunq haben : diese

Aeste werden Luftringe genennet . Zwischen diesen Blas ,
lein findet sich ein höhliges Gewebe , welches den Zwi -

schenraum der Bläslein einnimmt .
Die Schlag - und Blutadern der Lunge zertheilen sich

in unzählbare Aeste auf den Bläslein , und machen al¬

so ein wunderbares Netz von Gefäßen . , Man findet in

dem Innern der Luftröhre kleine Drüßlcin , die man
Luftrohrdrüßlein nennet .

Das Querfell ist eine fleischig - und sennige Scheide ,

wand , so die Brust von dem Unterleibe absondert , sie

liegt überzwerch und schief , so daß sie vorne etwas hö¬

her ist als hinten . Sie hat zwey Theile , den fleischig -

ten und den sennigten , welchen letztem man den Mit - '

telpunct nennet , als welcher unbeweglich bleibet , da
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seine Seitentheile als die fleischigen , je nach dem A «

ktt YSI0LG3IA . ZZ

tionteS *»« ihemholen bald in die Höhe steigen , bald sich abwertS
begeben .

fei , §. IV . Der Unterleib oder Schmeerbauch wird in

ii^ , stine Gegenden und Theile unterschieden . Man pfle «
s |,t . ' get die ganze Oberfläche desselben in Gegenden abzuthei «
xtifj mm ^ *en ' damit 1' ZN desto bequemer aus der Uedereinstim »

mung , so die innern Theile mit den äußern haben ,

» & schließen kann , welcher innerlicher Theil verletzet wor ,
' « ‘tutate den , wann man äußerlich einige Merkmaale von der

WwMafti Art des Stoßes , so durch das Gewehr , wodurch die

T® Mi Verletzung geschehen , beygebracht worden , wahrnim «

™ 6 nii met , oder wann der Kranke äußerlich den Ort anzeiget ,
“Wi tarnt z , allwo er den Schmerzen spühret .

Man unterscheidel zwey Gegenden , die vordere und

* flttcMfnt Hi bere . Die vordere , die sich bis zu den Seilen des

-rim kMlk Bauches erstrecket , wird w ' Oer in drey andere einge -

Mliitni KzA theilet . Die erste , welche die oberste ist , nennet man
.jihwmt die obere Gegend des Schmeerbauchs , die zweyte , st»
l tit m &M die mittlere ist , hat von dem Nabel ihren Namen, und

Jede von diesen Gegenden wird wiederum in drey
Wt andere abgesondert , die mittlere Gegend der Obersten

sÄilmA nennet man ganz kurz die Herzgrube , allein ihre Sei .

!, Küt ^ a ,* teu werden die kurze Rippengegend genennet , da man
' ' ' dann unter den kurzen Rippen die rechte und linke Ge «

(attvcSü * gend wahrnimmet . Die Mitte von der mittlern Ge .

' ■̂ l gend heißt die Nabelgegend , und ihre Seiten die rech .
? ' te und linke Lendengegend . Die Mitte von der un .

na tersten Gegend nennet man schlechterdings den Wanst,
und seine Seiten die rechten und linken Wampen .

M Die Hintere Gegend theilet sich auch in zwey Theile ,
>* ■in die obere oder die Lenden , und in die untere oder

^ Ä Hintere Backen .
Man theilet die Theile des untern Leibes in ein «

schließende und eingeschlossene Theile ein . Die et ,

. - genrliche einschließende sind die Mäuslein des untem

die dritte , welche unten ist , die unterste Gegend .

Leide-
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Leibes und das Darmfell . Die eingeschlossene find die

Werkzeuge , die zur Danung , zur Zubereitung des
Milchsafts , zur Absonderung des Harnes und zur Er .
zeugung des Menschen dienen .

Die Werkzeuge , welche zur Dauung und zur Zubc ,
reitung des Milchsafts dienen , find der Magen , die Ge «

därme , die Leber , das Milz , das Rücklein , das Ge -
kröß , der Behälter des Pequed und der Anfang der

Milchbrustader , welchen noch beyzusetzen die Drüsen ,
so in der innern Haut des Magens , und den Gebär ,
men hin und wieder zerstreuet sind .

Die Werkzeuge , welche zu Absonderung und Aus¬

führung des Harns das Ihrige beytragen , sind die
Nieren , die Harnröhre , die Blase , und der Harngang .

Die Werkzeuge , die zu Erzeugung des Menschen
dienen , sind in beyden Geschlechtern verschieden . Die

beym männlichen Geschlechte , sind die Saamengefäße ,

die Hoden , die zuführende Gefäße , die Saamenbläß -
lein , die ausschießende Gefäße , welche durch die obern

vorstehende Drüsen gehen , und sich zur Seite der
Hahnenkamm - ähnlichen Erhöhung in die Harngänge
öffnen , und die männliche Ruthe . Man erkennet al¬
so , daß einige dieser Theile sich innerhalb dem Schmeer -
bauch , andere aber außerhalb befinden . Die bey dem

weiblichen Geschlechte , sind die Mutkerscheide , die Ge .
bährmutter , die breiten und runden Mutterbänder , die

Muttertrompeten , ihre ausgeschnittenen Theile und die
Everstöcke .

§. V . Die Gliedmaßen werden in die obern und un .
lern eingetheilet .

Die obern Gliedmaßen sind die gewöhnlichen Werk¬

zeuge des Fühlens , und vermittelst welchen der Mensch
das meiste seiner Werke verrichtet .

Die untern sind diejenigen , vermittelst welchen er

sich von einem Ort zu dem andern begeben kann .

Man muß bey den einen und andern Gliedmaße »
" ein Gewerbe ,ihre Gelenke beobachten , sie

odee
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oder wie ein Knie sich bewegen Die verschiedene
Bänder , so ihnen ihre gewißen Gränzen setzen , und mit
welchen sie fest zusammen hängen , die Knorpel , so
das Dickere der Beiner umgeben , die so die Höhlen
der Gelenke vergrößern , und diejenigen , so sich zwi¬
schen der Höhle und dem Kopf des Beines , der in die
Höhle gerichtet , befinden ; Das Gehäuße , welches um
die Gelenkungen gezogen , und die Gliedwasserdrüßen,
so in diesem Gehäuße vorhanden

Man muß auch die einzeln Drüßen beobachten , die
sich in Zahl von drey oder vier unter jeder Achsel, und
zu acht biß zehen in den Leisten befinden Sie dienen
zum Aufbehalt der wässerigten Feuchtigkeit , welche
von den obern und untern Gliedmaßen zurück kom¬
met , sie liegen auf den großen Gefäßen , und sind mit
der Haut und Fett bedecket .

Es giebt noch andere Drüßen von gleicher Gattung
in den Gegenden der Speichel - und Kinnbackendrüßen,
und längst an den Droßeladern . Sie empfangen die
wäßerige Feuchtigkeit , so von dem Gesicht und dem
Hals herkommet . Die , so in dem Gekröße liegen ,
find auch einzelne Drüßen .

Eine genauere Beschreibung der Theile des mensch¬
lichen Körpers gehöret zur Zergliederungskunst .

Die Zergliedernngskunst ist eine künstliche Zerlegung
und Zerlheüung des menschlichen Körpers , um den
Bau , die Zusammenfügung , die Lage und Verrich¬
tungen aller Theile , aus welchen er bestehet , zu er¬
kennen .

Sie wird in zwey Theile , nämlich in die Osteolo«
gie und Sarcologie eingetheilet ; die Osteologie handelt
von den Beinern oder harten Theilen , die Sarcologie
von den weichen oder fleischigen Theilen , und man
theilet diese letztere wiederum in die Erkänntniß der
Mäuslein , in die Wissenschafft der Eingeweide , in die
Abhandlung der Adern , der Nerven , und in die Er¬
läuterung der Drüßen ein .

C r Zwey,
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Zweyter Abschnitt .
Von den flüssigen Theilen des mensch¬

lichen Körpers .
verstehet unter den flüssigen Theilen alle

verschiedene Säfte , welche in den dichten
Theilen , so den menschlichen Körper aus,

machen , enthalten sind .
Das Geblüt ist das vornehmste und der Ursprung

von allen anderen Säften , außerdem Milchsaft , wor¬
aus es selbst entstehet , folglich will die natürliche Ord .
nung , daß ich erstlich von dem Milchsaft , dann von
dem Geblüte, und endlich von den daraus abgesonder ,
ten Säften rede .

Das erste Rapitel .
Von dem Milchsaft .

? 3 ? Sl

'fjfl

W 3«>‘

^er Milchsaft ist ein milchähnlicher Saft , wel .
cher von den Speisen vermittelst der Dauung
abgesoudert worden . Die Bestandtheile des

Milchsafts scheinen ölig , schleimig , gesalzen und wäfi
serig zu seyn , dann es geschiehet bey Ausdrückung
der Speisen das nämliche , was bey Zubereitung ei,
ner Milch aus Körnern zu geschehen pfleget . Die ölig ,
ten , schleimigen und gesalzenen Theile der Speisen
werden vermittelst der verschiedenen Safte , die zur
Dauung dienen , aus den Speisen herausgezogen
und durch die Wirkung der benachbarten Theile mit
den wässerigen vollkommen vermischet . Da diese ölig ,
ten Theile zusammen gedrucket und abgerieben
worden , werden sie allgemach rund , und machen die
weißen Kügelein , die man vermittelst eines Vergröße¬
rungsglases in dem Milchsaft wahrnimmt . Also istder
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der Milchsaft eigentlich nichts anders , als der Saft
der Speisen , welcher aus ihren zäserigten Theilgen
heraus gepresset und in dergleichen Kügelein verwandelt
worden .

Es soll uns nicht seltsam vorkommen , warum der
Milch - oder Nahrungssaft , ob er gleich von Speisen
kömmt , die verschiedene Farben haben , dennoch weiß
ist , weil er aus den öligten und wässerigten Theilen , so
unter einander geklopfet , und über einander abgerie .
den worden , bestehet . Dann , wann man eine schwe ,
feligte Feuchtigkeit , als zum Exempel Oel mit Wasser
eine Zeit lang stark untereinander schlägt , so wird
es weiß .

Das zweite Rapitel .
Von dem Geblüt .

^ as Geblüt ist überhaupt nichts anders , als eine
rothe flüssige Feuchtigkeit , so man in allen Thei¬
len des Körpers findet .

Es ist eine Versammlung der rothen Theile und al¬
ler übrigen Säfte , dann fie laufen in den Blutgefäßen
alle unter einander . Es ist das vornehmste Werkzeug
zum belebten Bau , dann wo solches ausgeflossen , hö¬
ret der Mensch zu leben auf.

Wann das Geblüt in den Gefäßen herum läuft oder
irgends heraus fließt , so scheinet es von Theilen , die
O einerley Natur sind , zusammen gesetzt zu seyn . Aber

C ? s»

( " ) Natur des Geblüts : Die verschiedene Arten dasGeblüt zu betrachten ertheilen von demselben verschiedene
Begriffe , also wenn man die Natur des Geblüts etwas
gründlicher einsehen will , muß man sich nicht an eine
halten , sondern alle zusammen nehmen ,

i . ) Durch die SchetdckunL werden uns die Urstuffen uns
Bcstandtheilgendes Geblüts , ynd derselben Verhalt .



38 Physiologia .

st bald man es in einem Gefäße ruhen läßt , wird man
gleich finden , daß es aus verschiedenen Theilen bestehet .

Das

mß unter sich entdecket , nämlich , daß dasselbe ohngefehr
übelriechende « Wasser ; stinkenden Geist ;

eines flüchtigen trockenen Salzes ; i
TO ' leicht brennen¬

des Oel ; £3 . festes Salz ; und etwa » » | T , unschnell -
bare Lust , und Erde in sich halte . Daß ohnge .
sehr die nämliche Verhältniß in dem gelbwäffergen We¬
sen ; und daß das Geblüt lauchensalzartig und zurFäul -
niß geneigt ist .

» . ) Durch die Vergrößerungsgläserentdecket man keine
Bcstandtheilgen , sondern schon durch die genaue Verei¬
nigung derselben gestaltete Körperqen ; nämlich daß da «
Geblüt aus Kügelein bestehe , daß sechs gelbwasscrigeei »
rotheS , und sechs hcllwässerige ein gelbes ausmachen ;
Laß die rothen in den gelbe » schwimmen , und diese in
den weißen Kügelein , nicht aber in weißen durchsichti -
gen Fäßergen wie Hr . ve laFaye weiterS unten angiebl ;
daß durch den Umlauf , je nach dem ei » rothes oder
gelbes an einen eckigen Theil anstößt , oder in einen en<
S>en Raum gezwungen wird , selbige sich zertheilen , unde nach jeder Gattung sechs kleinere Kügelein vorstellen ,
hernach wiederum durch eine anziehende Kraft in erntn
weiter » Raum zusammen gehen und ausS neue Kugel« »
größerer Gattung ausmachen ; und endlich daß zwischen
allen dielen verschiedenen Kügelein vielerlev Salz -Spitz-
len von unterschiedlicher Gestalr wahrgenommen werden ,

z . ) Endlich erkennet man durch die Wissenschaft flüssige
Wesen abzuwiegen , daß etwas flüchtiges uild auSdün -
stendeS in dem Geblüt vorhanden , daß wann dieses hin¬
weg , das übrige zusammen gerinne , und nach und
nach in zwey Theile scheide , in einen geronnenen ro¬
then Kuchen und gelbwasscrige Feuchtigkeit ; daß ^ge¬
meiniglich das rothe oder eigentliche Geblüt etwas über
die Helfre aller in dem Umlauf vorhandener Safte aus¬
machen ; daß je nach der Leibes - Stärke das rothe die
Vorhand habe ; daß das Geblüt ' r . und das gclbwaffr-
rige Wesen schwerer als gemeines Wasser . Wann

man
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Das Geblüt , wann es in ein Becken aufgefangen wird
und erkaltet , gerinnet zufammen , und theilet sich in
zwey Theile , davon der eine ein rothes geronnenes
Wesen ist , welches man den rothen Theil des Ge¬
blüts nennet , der andere aber bleibt flüssig und ist
weiß . Diefer letztere dränget sich aus den Löchlein des
zufammen geronnenen heraus , und wird der weiße ,
oder wässerigte Theil genennet .

Diefe zwey Theile laufen mit einander in den Blut¬
gefäßen herum ohne sich zu scheiden , allein das waf.
serige Wefen , fo dünner ist als das rothe , gehet allem
in fehr kleine Gefäße , die man die Wassergefäße nen .
net , breitet sich in allen Theilen des Leibes aus , und
nehret dieselbe , es. überbringet den Drüßen dasjenige,
was sie durchlangen sollen , und gehet durch die Blut¬
adern wieder ins Geblüt .

Das rothe zufammen geronnene , (* *) wann es m
laulicht Wasser gethan wird , zertheilet sich auch in
zwey Theile , davon der eine sich mit dem Wasser ver¬
mischet , und demselben seine rothe Farbe mittheilet,
der andere aber sich in kleinen weißen Fäsergen äußert.

Der erste von diesen letzter « zweyen Theilen ist, was
man eigentlich das Geblüt nennet ; es ist ein rotheS
Wesen , das aus lauter Kügelein bestehet , deren jedes
aus sechs anderen , so genau mit einander vereiniget,
zusammen gesetzt ist . Diese rothe Kügelein schwimmen
in dem weißen wässerigen Wesen , und drehen sich all¬
da beständig um ihre Ächs herum .

C 4 Man
man diese Stück alle zusammen nimmt , kann man sich
einiger Maßen einen Begriff von der Natur des Geblüts
machen , welche dennoch , wie Hr . von Haen in seiner
Heilungsart sehr wohl erinnert , » och nicht vollkom¬
men entdecket ist .

( *) ( Das rothe zusammen geronnene : ) Nach den Versu¬
chen des Hr . von Haen zertheilet sich nicht nur dieses ,
sondern so gar die darauf vorhandene weiße Krust des
Geblüts , welches bey Seitenstechen heraus gelassen wor¬
den, schneller und besser im kalten Wasser -
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Man war lange Zeit ungewiß , woher die rothe Far¬
be des Geblüts entstehe . Einige schrieben es einem
salpeterigten Wesen in der Luft zu , andere der Leber ,
andere wiederum einem Lebensgeiste, welcher sich in
dem Herzen befinde , oder einem besondern jährenden
Wesen in dem Geblüt , u . s. w .

Allein es ist sehr glaublich , daß diese rothe Farbe
aus der Zusammensetzung der sechs kleinen Kügelein ,
da jedes ein Theil des rothen ausmachet , entspringe .
Diele kleine Kügelein sind die Kügelein des Milchsafts .

Da sie diesen Saft ausmachten , waren sie von ein ,
ander noch abgesondert , und ihre Farbe war weiß.
So bald sie sich vereinigen , werden sie roth , und wann
man sie wieder von einander sondert , werden sie wie.
der weiß , wie zuvor . Bestehet also ihre rothe Farbe
nur in der Vereinigung unter sich , dann man weis ,
daß die verschiedene Versetzung der Oberfläche der
Körper ihre verschiedeneFarben ausmachet .

Diese Vereinigung vieler kleiner weißen Kügelein ge,
schiebet in den Endungen der Haarkleinen Gefäße aller
Theile des Leibes , wann sich solche zusammen ziehen ,
welches man die Zubereitung des Bluts nennet.

Es folget also aus allem demjenigen , was bis hie .
her gesagt worden , daß die Vereinigung dieser Küge.
lein und die rothe Farbe , die daher ihren Ursprung Hat,
den ganzen Unterscheid zwischen dem Geblüt und dem
Milchsaft machen .

Der zweyte Theil ( *) des zusammen geronnenen löset
sich nicht im Wasser auf , als wie das kugelrunde We¬

sen

( ' ) ( Der zweyte Theil : ) Alles loset sich nach und nach tm
Wasser auf , die Krusten des Geblüts in hitzigen Krank -
Seiten , bey Schwängern , die Fetzen bey den Fußader -
lassen , welche nichts als ein gallertes Wesen sind . Was
verstehet dann der Herr Verfasser unter dem zascrigwas -
serigen Wesen ? Ruyschens künstliche Haut . Daß etwas
»uf diese Art im Geblüt vorhanden ist wahr , allein man
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feti / sondern äußert sich in kleine durchsichtige Fäser-
gen / welche , wann sie getrocknet / einem hornigen We¬
sen sehr ähnlich sind . Dieser Theil ist es , welcher,
wann er dicker wird / die kugelrunden Theile des Ge¬
blütes / so aus den Adern geflossen / in seinem Zwischen «
räume anhält / und also das rothe zusammen gerönne «
ne ausmachet . Man nennet ihn das zäserige wässeri¬
ge Wesen .

Eben auch dieser Theil ist es , welcher bey den Fuß«
aderlässen die Lappen und diese dicke und schwammige
Fäsergen machet , so mit einem gallerten , schleimigen
<2aft überzogen sind .

Dieses zäserige wässerige Wesen und der gallerte Saft
scheinet nichts anders z» seyn / als ein nicht genugsam
verdünnertes und nicht so abgeriebenes wässeriges We«
sen / als dieses , von welchem ich itzo reden werde .

Der weiße und wässerige Theil des Geblütes scheinet
von einerley Natur zu seyn . Eine geringe Hitze verdi -
ckert ihn / so / daß er dem C ) Weißen eines gesotte«
nen Eyes gleich wird , und gleiche Feste annimmet .
Er ist derjenige / den man eigentlich das wahre wässe«

C ; rige

kann es durch keine Kunst im Geblüt zu Gesicht bringe » :
dann diese Haut des Ruyscbms entstehet nur , wann
man das Geblüt , sobald als selbiges heraus lauft , mit
einem Reiß oder Stvcklcin klopfet , laßt man eS einige
Augenblick stehen , klopfe inan es hernach wie man will ,
se- wird sie nicht mehr zuni Vorschein kommen . Nach
den Versuchen des Hr . von Haen .

( *) ( Weißen eines gesottenen Eyes ) Diese zwey Stück
gleichen einander im mindesten nicht ; beyde kann man
zwar in einem Löffel über dem Feuer so verdicken ! , daß
sie sich schneiden lassen , jedoch ist kein Vergleich zwi¬
schen diesen beyden zu machen ; dann das Weiße von ei¬
nem Ey , wann selbiges in siedend Wasser geworfen wird ,
gerinnet es und wird hart ; auf welche Art das gelbe Was¬
ser des Geblüts in kalt oder siebend Wasser geworfen
wird , wird solches nicmalen gerinnen , sondern immer
milchig bleiben .
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rige Wesen nennet , je nachdem er sich mehr und mehr
verdickert , fließet eine wässerige Feuchtigkeit , in wel.
cher er schwimmet , aus ibm heraus . Dieses Wasser
isi etwas gesalzen und kommt dem Harn sehr nah .
Man nennet es das etwas gelbe wässerige Wesen .

Wann man das Geblüt in einem lebendigen Frv .
sche durch Hülfe eines Vergrößerungsglases untersuchet,
so findet man nichts anders , als was mit demjenigen ,
was oben gesagt worden , übereinstimmet .

Man niinmet allda ein wässeriges weißes Wesen
wahr , in welchem eine Menge kleiner weißer Küge,
lein schwimmen , weiße , durchsichtige und sehr unter«
einander gestreute Fäsergen , und endlich rothe , runde ,
sehr kleine und aus sechs weißen zusammen gesetzten
Kügelein .

Man nimmt weiter wahr , daß die rothen Kügelein
ihre Gestalt und Farbe änderen , wann sie in die
Haarkleinen Gefäße hinein getrieben werden ; daß sie
ablang rund und etwas gelb werden ; daß , weilen sie
nicht anders als eines » ach dem andern wegen der
Enge der Gefäße durckkönnen, sich viel wässeriges We.
sen in diesen Gefäßen befinde , und daß folglich das
Geblüt nicht so roth in den äußern Haarkleinen Ge«
säßen als in den großen scye .

Die rothe Farbe des Geblüts ist nicht die nämliche
in allen großen Gefäßen . Es ist hochroth und glän «
zend in der Blutader der Lungen , in der linken Herz «
kammer , und in allen Schlagadern des Körpers, wo
nämlich mehrere wässerige Feuchtigkeit und Bewegung
vorhanden .

Es ist hingegen das Geblüt etwas schwärzer und
dunkler in der Schlagader der Lungen , in der rechten
Herzkammer und überall in allen Blutadern , wo we«
nigcr wässeriges Wesen und Bewegung ist .

Daher kommet es auch , daß das Geblüte der Blut «
ädern , welches in ein Becken gelassen wird , auf dem
Grund schwärzer als auf der Oberfläche ist .

Wann



Physiologia . 43

U5, sil *

- s .

? rnr m *

^ ttafe N ,-.

* «e

Echkch , ^

, ;^ 3<s«

1 ft iti fj

a wta ; kfjk
’M &ijttaj #

fflJtra \Kpit

LÄ tö Üjilljtll
«OjfBÜMgi

SnSil * «

i taoü ) tfa
ata W®

KaWfsniw
5$ a * *wr

jjti fcat

■JsSKÄ

ij &fcwt w

v *» L «

W

Wann man frisch aus der Ader gelassenes Geblüt mit

einer Hand voll Reiß stark zerklopfet , so werden alle

zästrigen Theilgen an der Ruthen hangen bleiben ,
und der rothe Theil nebst dem wässerigen Wesen wer¬
den flüssig bleiben und nicht gerinnen : Welches dann
klar beweiset , daß diese zäserige Feuchtigkeit , indem

sie gerinnet , den weißen Theil ausdrücket , und den
rothen Theil vermittelst seiner Fäsergen , so ihn an .

halten , zurück hält ; wann man dieses zäserige We¬
sen recht durchsuchet , so findet man es mit einem

solchen gallerten Saft umgeben , welches den wässe¬
rigen Versammlungen und zäserigen Gewächsen , die
man öfters im Herzen und den nahe liegenden Blut¬

adern wahrnimmet , sehr ähnlich kommet Es ist sehr
wahrscheinlich , daß die Gattung von Körperchen , so
in den kleinen Gesäßen wahrgenommen werden ,

und welche die Hemmung des Umlaufs des Geblüts
in solchen , wie nicht weniger Verstopfungen derselben

verursachen , nur von diesem zäserigen Wesen ent ,
stehen .

Es wird eine gewisse Zeit erfordert , bis sich der

Milchsaft im Geblüt verwandelt . Dessentwegen fin¬
det man , wann man bald nach dem Essen jemanden

zur Zlder lässet , weiße Linien mit dem Geblüte her¬
aus laufen , welche von nichts anders als dem

Milchsaft herkommen . Die wässerige Feuchtigkeit ,

so sich davon absondert , wann sie eine Zeitlang in
dem Gefäße , worinnen man es laufen ließ , still ge¬

standen , scheinet ganz milchig , und zuweilen findet
man auch auf dem rothen zusammen geronnenen Ku¬

chen eine Art von einer Krust von eben solcher Natur .
Wann man einen Hund , nachdem man ihm zu

fressen gegeben , eröffnet , wird man auch in den Lun -
genschlagadern ein weißliches Wesen finden , welches
mit dem Blut vermischet ist . Aus welchem allen man

schließen muß , daß der Milchsaft erst nach langem

Umlauf gänzlich zu Geblüte wird .



Es folgt ferner aus dem , was gefagt worden , daß

die gelbwässerige Feuchtigkeit die Weiße und beyde zu ,
gleich das eigentliche Geblüt in sich führen .

Jede wesentliche Theile , woraus das Geblüt bestehet ,

haben ihre verfchiedene Bewegungen , wodurch feine

Flüssigkeit erhalten wird ; nämlich die Bewegung der

Gährung , die Bewegung der Flüssigkeit , und die
herum laufende , fortgehende und forttreibende Bewe¬

gung . Allein von diesen dreyen Bewegungen ist nur

die herumlaufende bewiesen und dargethan . Dann
viele Gelehrte bestreiken die zwey andern .

Die Bewegung der Flüssigkeit ist die , so das Ge .
blüt mit allen flüssigen Körpern gemein hat : sie ist
von der Wirkung der Gefäße , von der Schnellkraft

der Luft , und der gährenden Bewegung herzuleiten .
Einige Schriftsteller nehmen bey allen flüssigen Sachen

ein Urwefen an , so in ihnen die Flüssigkeit zuwege
bringet .

t Die Bewegung der Gährung , welche einige Natur -
kündiger läugnen , treibet alle Theile des Geblüts un¬
tereinander , machet und bringet alle übrige Säfte ,

welche es in sich hält , hervor , und theilet allen fe¬
sten Theilen die Wärme mit .

Das Geblüt , sagen diejenigen so für die Gährung
streiten , hat saure und laugenfalzige Bestandtheilgen ,

welche , da sie beständig aneinander stoßen , nothwen ,

diger Weife die Bewegung der Gährung hervorbrin¬

gen müssen .
Die -Gränzen , die man sich in dieser kurzen Abhand¬

lung gefetzet hat , erlauben nicht in diese Streitigkeit
einzugehen , und diejenigen Gründe , so für und wider

diese Bewegung angeführet werden , zu untersuchen .

Die umlaufende , fortstoßende oder fortgehende Be¬
wegung ist diejenige , vermittelst welcher das Geblüt

von dem Herzen als dem Mittelpuncl in alle Theile
des Leibes durch Hülfe der Schlagadern getrieben ,

und
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und durch die Blutadern wieder in das Herz zurück
gebracht wird .

Die Ursach dieser Bewegung ist die Wirkung der
Luft in die Lunge , die Bewegung des Herzens und
die Schnellkraft der Gefäße.

Das dritte Rapitel .
Von den Saften , so aus dem Geblüt

entspringen .
^^ ^ as Geblüt entstehet von dem Milchsaft , und von

ihm entstehen hinwiederum alle übrige Safte ,
die , nachdem sie eine zeitlang mit dem Ge¬

blüt vermischet gewesen , sich von solchen wieder ab¬
sondern . Diese Abgehung nennet man Absonderung ,
Durchsangung oder Ausführung .

Die Absonderungen geschehen entweder durch die
Enden der haarkieinen Schlagäderchen ; Gleichwie die¬
jenigen sind , durch welche die unempfindliche Ausdün¬
stung geschiehet , und das Fett abgesondert wird , oder
sie geschehen vermittelst gewisser Werkzeuge , so man
die zusammengesetztenDrüßen nennet , und zu dieser
Verrichtung bestimmet sind , auf welche Art , die Ab .
sonderung der Galle und des Speichels u . s w . vor¬
gehen .

Man theilet die von dem Geblüt abgesonderten Säf¬
te in drey Ordnungen ein .

Die erste enthält diejenigen , welche sich aufs neue
mit dem Geblüt zu unterschiedlichemGebrauch wieder
vermischen müssen . Als da sind , das Fett , das
Gliedwasser , der Herzbeutelsast , die Lebensgeister u -
f. w . Man nennet diese die abgeworfenen Dinge .

Die zweyte schliesset diejenigen in sich , welche nichts
mehr mit dem Geblüt dörfen zu schaffen haben , der.
gleichen der Harn ist , was durch die unempfindliche

Aus,
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Ausdünstung fortgehet / der Schweiß , u . s. w . welche
man die ausgeworfene Dinge nennet .

Die dritte bestehet aus denjenigen , von welchen

ein Theil wieder ins Geblüt gehet , da der andere zu
dem Körper hinaus getrieben wird . Als da sind der
Speichel , die Galle , der Rückelfaft u . f w . weilen

diese von beyden vorigen etwas gemein haben ,
nennet man sie theils ab - , theils ausgeworfene
Dinge .

Diese Säfte werden von dem Geblüt abgesondert

einige wegen gewisser Verrichtungen oder zu Erhaltung
des menschlichen Körpers nothwendigen Gebrauch ;

andere weilen sie überflüssig sind und dem Körper

schädlich werden würden .
Wir »vollen ins besondere von diesen verschiedenen

Säften eines jeden Natur und Gebrauch untersuchen .
§. I . Das Wesen , »velches durch die unempfindliche

Ausdünstung fortgehet , ist eine flüchtige und aufgelö -
ftte Feuchtigkeit , welche in Gestalt eines Dunstes aus

der ganzen Oberfläche und allen Höhlen des Körpers
ausdünstet .

Die unempfindliche Ausdünstung , welche in den

Lungen vorgehet , nennet man Lungmausdünstung ;

diejenige , »velche durch die «schweißlöchiein der Haut
geschiehet , nennet man Ausdünstung der Haut .

Man nennet diese Ausdünstung unempfindlich ,

weil man sie mit bloßen Augen empfindlicher Weise

nicht »vahrnehmen kan , sie ist aber dennoch unter allen
Auswerfungen die häufigste .

Viele Versuche beweisen , daß sie wircklich so gesche¬

he . Wann man mit dem Finger über die Oberfläche
eines Spiegels oder sonst glatten Körpers fähret , läßt
man einige Merkmaale einer Feuchtigkeit zurück .
Wann man sich mit dem bloßen Kopf in die von -
ne an eine weiße Mauer stellet , siehet man an sol¬

cher den Schatten der Ausdünstung so durch die
Schweißlöchlein der Haut heraus dringet . Wann

Judo* ^

fjip » "
ft , » » fflliKfc

itri M « !« ■
S StmiMin
wj
ß iiti falls Jni

■ftMfai tat

:<0 , mt1k Ü
iste , ä ß (Im
lmktf : ;Dooo.

Ä fcäfi/nijifly

NtSnnJ
? Mi" * ttiai

ainwn

fJW *



Physiolog !

%n , k

« §ri 5

i
" t !» ftj

mtefiKfm
ttemmtkUji

^ aWSwtij

% Nfy a te

rocottt i)t

ay KtttWft ,
OCTÄ & S*

xstcrosi ^ *

Filitfk
: ws

> Aid W
t ,
sWVfc

®2

47
man gegen ein Glas hauchet , wird man es bald
mit kleinen Tröpflein Wasser überzogen sehen .

Die Dünste , so aus der Lungen gehen und zu
Winterszeit durch die Kälte verdicken werden , äus¬
ser » sich wie eine Wolke so aus dem Munde auf¬
steiget .

Andere Versuche pflegen darzuthun , daß diese Ab ,
führung in größerer Menge vorgehe , als alle andere
empfindliche Ab - und Ausleerungen .

Sanctorius hat beobachtet , daß von acht Pfund
zu sich genommener Nahrung , sunfe durch die un ,
empfindliche Ausdünstung wieder fortgehen . Welches
sattsam vor Augen leget , wie viel unser Körper Noth
leide , wann entweder durch Verdickerung desjenigen ,
was ausdünsten soll , oder durch die kalte Luft , so
die Schweißlöchlein zusammen ziehet , die Ausdün¬
stung gehemmet wird .

Es sind keine Drüßen , die zu Durchsaugung die,
ser Feuchtigkeit dienen , man glaubet , sie geschehe
durch die Schweißlöchlein oder die Enden der Haar¬
kleinen Schlagädergen . DieOeffnungen , durch welche
sie gehet , und die sich auf der Oberfläche der Haut
befinden , sind so klein , daß nach Wahrnehmung des
Lemvenhoek 250000 , von einem Sandkörnlein kön¬
nen bedekel werden .

Diese Ausdünstung geschiehet in größerer Menge
im Sommer als im Winter, vor einem guten Feuer
besser als in der kalten Luft , niehr wann man sich
beweget , als wann man keine Bewegung vornimmcc,
mehr zur Zeit der Dauung als vor dem Essen , und
mehr in einem warmen Lande als in einem kalten .

Dieses Wesen der Ausdünstung ist wässerig , und ge¬
salzen , und scheinet sehr viel Aehnlichkeit mit dem
Harn zu haben , deßwegen beobachtet mau auch , daß ,
wann man viel harnet , die unempfindliche Ausdün¬
stung weniger von statten gehet .

Diese Abführung dienet die kleinen Wärzlein der Haut
schmei.
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schn , erdig zu erhalten . Sie reiniget das Geblüt durch
Abführung der Salztheilgen . Sie verursachet die mei.
sten Krankheiten der Haut , als zum Exempel, die Ro ,
se , die Flechten , die Krätze ^rc .

§. II . Das Wesen des Schweißes wird von dem
Geblüt durch die hirsähnlichen Drüßlein abgesondert.
Es ist weit dicker als das Wesen der unempsindlichen
Ausdünstung , daher geschiehet es , daß man sie im
Sommer auf der Haut als kleine Tropfen stehen flehet.
Die Röhren , durch welche es weggehet , sind auch viel
weiter als die kleinen Löchlein wodurch die unempfind .
liche Ausdünstung gehet .

Zur Zeit des Schweißes werden die Löchlein , wo .
durch die unempfindliche Ausdünstung abgehet , von
den abführenden Röhren der hirsähnlichen Drüßlein
gedrücket , daher wird durch die Menge des Schweif,
ses die unempfindliche Ausdünstung verringert . Der
«schweiß gleichet auch in vielen dem Harn .

§. III . Das unschlittähnliche Wesen ist eine ölige
Fettigkeit , so durch die Unschlittdrüßlein abgesondert
und in kleinen Bläßlein aufbehalten wird , allwo es
eine besondere Dichte erhält .

Der Nutzen dieser Feuchtigkeit ist , die Haut vor der
Wirkung des Salzes , welches sich in dem Schweiß
und in dem Wesen der unempfindlichenAusdünstung
befindet , zu beschützen , die Haut des Gesichts sein ,
rund und glatt zu erhalten , und das Abstoßen der
Haut an den Theilen , die einigem Reiben unterworfen ,
zu verhindern .

Deßwegen findet man sehr viele Unschlittdrüßlein in
den Gegenden , welche einigem Reiben ausgesetzet,
als da sind in den Gelenken , Leisten und dem Hoden ,
sack ; die Haut , die das Haupt , Brüste und Gesicht
bedecket , besitzet auch viele dergleichen .

Wann die ölige Fettigkeit auströcknet , verursachet
sie kleine Schuppen , welche den Schmutz auf dein
Haupt und am ganzen Leibe hervorbringen . Wann

,1 j( !v 1 .ii' *£SEU
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sie in ihren Bläßlein oder Drüßen stecken bleibet , ver»
ursirchet sie kleine Erhöhungen oder Geschwülste auf
der Haut , welche man an den Hauptbeulen und im
Gesichte Hitzblatterlein u . f w . nennet .

Diejenige Feuchtigkeit , so aus dem äußern Gehör«
gang des Ohres abgesondert wird , heißt Ohrensthmalj
oder Ohrenwachs . Sie ist gelb und bitter e - ie zer,
platzet und entzündet sich an dem Feuer Wann sie
sich in dem Gchörgang versammlet und allda erhärtet,
kann sie die Daubheil verursachen .

Die Drüßen des Meibomri saugen ein unschlirtähn »
liches Wesen durch , ihr Gebrauch ist zu verhindern,
daß die Thränen nicht über die Backen herabfallen,
sondern gegen die Nase geleitet werden , damit sie in
die Thränmlöchlein hinem fließen können , Wann sich
diese Feuchtigkeit verdickert , so verursachet sie dasjeni «
ge , was man das Wachs oder das Triefen an d - t
Augen nennet

§ . IV Es ist unter den Gelehrten eine Mennung
angenommen worden , daß sich von dem Geblütes wel «
chcs in die rindähnliche Substanz des Hirns , und in
das Rückenmark durch die Schlagadern gebracht wor¬
den , ein sehr flüssiges und sehr bewegliches Wesen ab «
sondere , welches man Lebensgeister oder Nervensaft
nennet . Diese Lebensgeister gehen aus der rmdähnli«
chen Substanz in die markige , von solcher i » die Ner ,
ven , von welchen sie aus dem Kopf in alle Theile des
Körpers gebracht , und von dar wieder in das Haupt
zurück geführet werden . Dieses so feine flüssige Wesen
ist das wirkende und bewegende Urwesen des ganzen
Körpers , durch dieses haben alle Theile des Körpers
ihre gehörige Bewegung , Kraft , Stärke , und die fs
nöthige Spannung ; vermittelst dieser Lebensgeister
empfinden wir alles was außer uns ist , und verrich¬
ten alle unsere Handlungen

Alle unsere Empfindungen und Handlungen hangelt
als» von der Fertigkeit ab , mit weichet Unsere Lebens«D - eistet
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geister aus dem Hirn in die Nerven und von den Ner .
ven wiederum in das Hirn fließen , welches die Erfah¬
rung bekräftiget . Dann wann das Hirn ■ das Hirn¬
lein oder Rückenmark verletzet ist , so entstehen an den
Theilen , wo die Nerven , die von dem kranken Ort
abgehen , ausgetheilet sind , Gichter oder Lähmungen ;
und wann man einige Nerven bindet oder abschneidet ,
so verlieren diejenigen Theile , so unter den verbünde ,
nen sich verbinden , ihre Bewegung und Empfindung ;
die aber , welche über solchen sind , behalten sie . So
muß dann das Binden etwas Flüssiges in den Ner»
ven hemmen .

Es giebt dennoch einige Gelehrte , welche die we .
sentliche Gegenwart der Lebensgcisier läugnen . Sie
stellen sich vor , daß unsere Nerven gespannene Sav.
len sind , nach Art derjenigen auf einem musicalischen
Instrument , und daß unsere Verrichtungen von dem
besondern Zittern , so wir ihnen verursachen , herkom¬
men . Allein die tägliche Erfahrung , von welcher wir
erst geredet , scheinet dieser Meynung zu widersprechen .
Dann ob nian gleich eine gespannene Sayte bindet,
wird ihr dennoch durch dieses das Zittern nicht be.

nommen .
Die Meynungen wegen der Natur der Lcbensgck.

ster sind sehr verschieden ; find sie von einem satzigcn,
lustarliaen , öligen , wässerigen oder feurigen Wesen '!
Dieses ist nicht leicht zu entscheiden Die Zarte der
Gesäße , welche sich in dem Hirn ausbreiten , bezeug
get , daß der Saft , welcher sich allda vorn Geblüt ab¬
sondert , sehr flüchtig seyn müsse , die Bchändigkeit, mit
welcher wir unsere Bewegungen ausüben , so bald mc
nur wollen , beweiset nicht mir , daß besagter Oaft
ungemein beweglich sey , sondern , daß er nirgends
anders als von dem Hirn herkomme .

<j. v . Viele kleine abführende Röhren , die aus der
Thräncndrüße kommen , dringen durch das zusammen ,
fügende Häutlein , um ihre Feuchtigkeit , so man m i
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Thräncnfafl nennet , über den Augapfel zu ergießen ,
und deren Nutzen dieser ist , daß die Bewegungen der

1 , » cntStto ^ Auqcnlieder erleichtert , und die Durchsichtigkeit des
»tu bu HornhäutleinS unterhalten werde
'ist t fst !;“r,ini5 Das Ueberflüssige von dieser Fcnchtiqkeit , so man

Thränen nennet , wird von den Thränenlöcblein
Wtrfo t aufgenommen. Durch solche fallen sie in den Thrä .

uensirck und Nasenganq , um alsdann über den ge .
l bidÄ - wölbten Boac » des Gaumens und durch die Rast

. !?' E heraus ui fließen , oder gegen der Scheidewand zu,
hinten in den ^ chlund sich zu ergießen ,

tzz , VI . Der Rotz wird von dem Geblüt durch die
'■«rä loiiffB ! Drüsen , welche in dem Sclileimbäutlein , so das gan «
na fe -hss - ^ Il ' nere der Nase wie auch alle . ihre Höhlen und ver «
' • -J ' • P borgene Gänge umgiebt und überziehet , verstreuet

si „ d , abaesondert .
M k Dieser Last ist schleimig , ohne Geschmack undGe «

:Mta , te« xnch f ec sich sehr leicht mit dem Wasser vermi «
schen , und verdickert sich , wann man sich nicht sorg «

aHÄ 'tttaitii fäitig schneuzet . Er fließt in großer Menge , wann
C» kni man den Sclnnwvcn dar , oder wann man sich eines

\ ti feitet : k schmftn und flüchtigen Pulvers , als der Toback ist, be¬
dienet .

feste tte Sein Gebrauch ist , die innere Fläche der Nasen
Ii, « !» « . schlüpfrig , fchmeidig und feucht zu machen , und sol«
ite che vor den Widerwärtigkeiten der Luft zu verwahren .

M Der Stockschnuvpen entstehet , wann diese Feuchtig «
t - «jjjss Im tat in den Drüßen zurück gehalten wird

§. vii . Der Mund wird immer , gleichwie mit ei «
< ■ nem Thau durch eine Feuchtigkeit , so man den Spei «

chel nennet , und von dem Geblüt durch die Speichel «
drüsen abgesondert wird , angefeuchtet .

" 3 R E Der Dpeichel ist ein sehr verdünnerter durchsichtiger
. .. Saft , an dem man weder Geruch , noch Geschmack
, wahrnimmt . Er ist eigentlich nichts anders , als ein

’ •[ ^ \ i ’̂ sehr verdünnertes Oel , welches genau mit Wasser , ver «

' pö ,^ D » mittelst
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mittelst der Salze und Bewegungen der Schlagadern
vermischet ist .

Der Speichel hat also einen sehr großen Nutzen .
Denn , indem er die Kehle anfeuchtet , verwahret er
solche vor den Widerwärtigkeiten der Lust und hilft
zur leichtern Sprache . Indem er die Speisen durch ,
dringet , machet er , daß ihre Hinabschluckung beque .
mer geschiehet , er bereitet sie durch seine wässerigen ,
salzigen und öligen Theilgen , so die salz - und ölige
Theile der Speisen anfangen aufzulösen , zu einer gu ,
ten Verdauung .

§ . Vlil . Die Mandeln säugen eine zähe Feuchtig .
keil durch , ihr Gebrauch ist , die benachbarten Theile
schlüpfrig zu machen .

§ . IX . Das Innere der Speiseröhre wird durch ein
von den Drüßen , die sich in den Häuten dieses Werk ,
zeuges überall zerstreuet befinden , abgesondertes flüssi,
ges Wesen angefeuchtet . Diese Feuchtigkeit erhält die
leichtere Hinabschluckung .

§. X . Man entdecket in dem vierten Häutlein del
Magens unzählbar viel kleine Löchlein , welche zu den
drüßigen Körnlein , so in dem luckern und schwammt ,
gen Gewebe des dritten Häutleins befindlich , gehen.
Diese Drüßlein säugen , den sogenannten Magen /äst
durch , der die Daüung zu befördern und den Appe¬
tit zu erwecken dienet .

Dieser Saft ist hell , dünn und scharf bey Thieren ,
die eine Zeit lang Hunger gelitten , aber in dem natur,
lichen Stande kömmt er ziemlich mit dem Speichel
überein . . , „ w t

§. XI . In der dritten Haut der Gedärme befindet
sich gleichfals noch eine große Anzahl verschiedener
Drüßenkörnlein , welche den so genannten Gedarmsast,
so auch dem Speichel gleichet , und die Flüssigkeit des
Milchsafts vermehret , absondern .

§ . XII . Die Galle ist ein gelber , bitterer Saft , M
bestehet aus vielen Wasser -Sälz - Harz - und SchwefeM
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gen , so sehr verdünnert und wohl miteinander vermi »
schet sind Er ist also seifen - artig , sehr durchdringend

und folglich sehr dienlich die Auflösung der schwefli¬
gen , kläberigen , schleimigen und salzigen Theile der
Sveisen zu vollziehen

Man hat durch verschiedene Versuche erkannt , daß
die Galle nichts anders sey , als eine Vermischung ei¬
nes Oels mit einem Lauchensalz , so wie es in der

Seife zu geschehen pfleget . Dessentwegen nennen sie
einige Schriftsteller die Seife der Thiere .

Die Leber sondert die Galle von einem durch die

Blutadern zurückgeführten Gcblüte , so sie durch die
Pfortader empfänget , ab ; dann der von vielen Blut¬
adern , so von dem Milz , Magen , Gedärmen und

Netze kommen , vereinigte Stamm der Pfortader füh¬
ret einzig das von diesen verschiedenen Theilen em¬
pfangene Geblüt der Leber zu . Dann ein Theil kömmt
von der Milz , allwo ihm einige Zubereitung mitge .
theilet worden ; ein anderer Theil kömmt von dem

Magen und den Gedärmen , allwo es , ( wie einige
wollen ) mit einigen Thcilgen des Milchsafts versehen ;

und endlich kömmt ein anderer Theil aus dem Netz ,
von wannen es fette Theilgen mit sich bringet .

Die in den Drüßen der Leber abgesonderte Galle

gehet durch die Löchlein der Gallengefäße , so durch

ihre Vereinigung eine Röhre , die man , die Leberröh¬
re nennet , machen . Andere kleine Röhren , so die
Herrn Winslow und Verdier entdecket , die von die¬
sen Löchlein in der Leber entstehen , und die man die

gemeinschaftliche Leber und Gallenbläsleinröhren nen .
net , leiten die Galle in das Gallenbläslein , alllvo sie

durch eine besondere Röhre , so man die Gallenblas »
röhre nennet , austritt . Diese Röhre vereiniget sich

mit der Leberröhre , und machen zusammen den all¬

gemeinen Gallengang , Dieser gemeine Gallengang

bringet die Galle in den Zwölffingerdarm .

D ; Die
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Die Galle , so sich im Gallenbläslein befindet , ist
sehr dick , sehr gelb und sebr bitter . Die Zusinii .
mendrückung der Mäuslcin des Unterleibes , die Zu -
sammenziehung ihrer fleischigen Zästrlein , hauptsächlich
aber die Druckunq des angefüllten Magens nöthigen
diese Galle in den Zwölffingerdarm emzufließen Die ,
so durch die Leberröbre kömmt , ist viel flüssiger , viel
durchstchtiger und weit nicht so bitter als die erstere .
Die Bewegungen des Zwergfells , der Mäuslcin des
Unterleibes , und die forttreibende Bewegung der
Säfte treiben sie durch diesen Gang in den Zwölf¬
fingerdarm .

Die Galle dienet den Milchsaft zu zertheilen , flüch¬
tiger und süßer zu machen , wie nicht weniger eine
gewisse Bewegung in den Gedärnien zuwege zu
bringen

§. XIII . Der Riekclsirft ist eine Feuchtigkeit , wel¬
che durch das Nickel abgesondert wird , und welche
durch eine besondere abführende Röhre , so Hr . 'Wir.
sung entdecket hat , in den Zwölffingerdarm geleitet
wird . Sie ist von der Art wie der Speichel , und
dienet den Mi-!chsaft zu verbessern .

§ . XIV . Der Harn ist derjenige Auswurf des Ge¬
blütes , welchen die Drüficn in der rindähnlichen Sub .
stanz der Nieren von denselben absondern : Diest
Feuchtigkeit gehet gleich in die abführenden Röhren , so
das gestreifte Wesen der Nieren ausmachen . Diese
Röhren bringen ihn in die Becklein und Harnröhren ,
welche ihn aus den Becklein in die Blase führen , und
von wannen er , nachdem er sich eine Zeit lang allda
aufgehalten , durch den Harngang ablauft .

Der Harn scheinet nichts anders als ein Wasser ß
seyn , in welchem sich ein sehr feines und fluchtiges
Salz , ein sehr flüchtiges Oel , eine Erde in welcher
kein Geschmack , und ein schleimiges Wesen befinden .
In dem natürlichen oder gesunden Zustande ist seine
Farbe gelblicht , und kommt der Farbe einer Eitro«
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ne sehr ähnlich . Sein Geruch ist ekelhaft , sein Ge *

schmück gesalzen , seine Warme mittelmäßig und seine
Flüssigkeit ist gleich dem gemeinen Wasser . Allein in

den Krankheiten nimmt man viele Veränderungen
wahr , so wohl in Ansehung seiner Menge , feines

Satzes , seiner Farbe , stincs Geruchs , als auch sei »
« er Dichte .

Es ist dennoch zu bemerken , daß der Harn auch .
in dem gesunden Zustande theils mehr , theils wem »

ger gefärbet , bald mehr bald weniger gesalzen , und
bald mehr bald weniger hell sey , je nachdem mehr

oder weniger wässerige Theilgen vorhanden , in Ver¬
gleich der andern Theilgen , so er in stch hält . Diese

Veränderung in der abgemessenen Menge von den
Wassercheilaen entstchet sowohl von eines jeden Lei¬
bes beschaffen heil als der Jahreszeit , wie auch der
Menge und Natur der Getränke .

Man nimmt in dem Harn , nachdem er eine
Zeitlang gestanden und kalt worden , drey verschie¬

dene Versammlungen wahr . Eine an seiner Ober -
Sache , eine in der Mitten , und eine zu Boden .

Diejenige , so sich in der Oberfläche befindet , nennet
man das Wölklein , die so man in der Mttten siehet ,

die Schwcbung , und was zu Boden lieget , den Satz .
Diese verschiedene Versammlungen entstehen von

den , theils n , ehr , theils weniger vcrdümierten Wesen

des Harns ; den Satz machen die erdigen und schwe .
reu Salztheilgcn .

Die Seiten der Harnblase sind mit einem schlei¬
migen Wesen überzogen , welches von den Drüßen

so sich zwischen dem Häutlein derselben befinden ,
abgesondert wird . Dieser Saft dienet die innere

Wand der Harnblase zu verwahren , daß die Salze ,

so in dem Harn sind , ihr nichts anhaben können .
Es ist derjenige Schleim , der wie das Wasser eines
Eyes abgehet , und in dem Gefäße , wo der Harn

einer Person , deren Harnblase durch einen Stein
D 4 oder
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oder sonst einer Ursach qereizel worden , aufgefangen
wird , sich zu Boden fetzet .

Z. X V. Man bemerket in dem Harngange verfchie.
dene Mündungen von vielen abführenden Röhren ,
die so wohl von der obern als untern Vorsteherdrü ,
sen herkommen , und welche in diesem Gang eine
weiße zähe Feuchtigkeit , so diese Drüßen absondern ,
ausgießen : diese Feuchtigkeit beschützet die Seiten die.
str Röhre vor der Schärfe des Harns , und dienet,
daß der Saamen desto bequemer könne fortgeführet
Werden .

§. XVI . Der Saamen , welchen man auch bey
fruchtbarmachenden Saft nennet , wird in den Ho.
den von dem Geblüt bereitet , und abgesondert . Die.
se Hoden bestehen aus einer sehr groxcn Menge un .
gemein feiner Gefäße , weiche so unter einander ge.
Wunden , daß sie , das was man das Adergewebe nen¬
net , ausmachen .

Dieser Saft gehet in die Oberhoden , und von̂ dar
jn die zuführende Röhren , welche ihn in die Daa »
menbläslein bringen , allwo er sich eine Zeitlang
aufhält , und von wannen er wahrscheinlicher Weife
jn Pas Geblüt wieder zurück tritt . Er gehet nach der
Hand aus diesem Bläslein durch die Gänge , die man
Auüwerfungsröhrennennet . deren Oeffnungen sich in
den Harngang nahe bey der Hahnenkamm - ähnlichen
Hervorragüng befinden , und vermischet sich allda mit
der Feuchtigkeit , die aus den Vorstehern kömmt . Er
dienet die Ehlein bey dem weiblichen Geschlechte
ftuchtbar zu machen .

Nur jn dem mannbaren Alter , das ist im n .
oder >4 Jahr fängt sich dieser Saft an abzufvn,
dern .

§ . XVII . Die Milch ist ein weißer Saft , welcher
mit dem Geblüte in die Brüste gebracht , n » b all»
da von denselben durch die Drüßen dieser Theile ab «
gesondert wird . Sie ist eigentlich nichts anders als
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rtn Milchsaft , welcher mehr abgerieben worden , weil er
schon durch das Herze und Gefäße durchgegangen.

Nur in Anshnng der Gemeinschaft , welche die
Brüste und die Mutter mit einander vermittelst der
Nerven und Gefäße haben , kann man begreifen , war .
um die Brüste vor andern Theilen die Milch von dem
Geblüt absondern . Man weis , daß die Brüste nur
in dem mannbaren Alter , das ist um das 14 . oder
, 5 . Jahr herum , wann die Mägdqen mannbar wer¬
den , zu wachsen anfangen , daß sie bey Annahung
ihrer monatlichen Reinigung aufschwellen , und nach
der Geburt sich mit Milch anfüllen .

Währender Schwangerschaft sind die Gefäße der
Bährmutter sehr ausgedehnet , und fließet also eine
große Menge Milchsaft oder milchiges Wesen durch
sie , welches dann durch die Nabelschnur der Leibes ,
frucht zu ihrer Nahrung beygebracht wird : Allein
nachdem das Kind aus der Mutter heraus getreten ,
ziehet sie sich zusammen , und die Mündungen ihrer
Gefäße , welche in großer Anzahl vorhanden , werden
enger . Folglich werden sowohl der aufsteigende Ast
der großen Schlagader , als auch diejenigen Schlag ,
ädern , welche von den Schlüsselbeinsschlagadern
und den Achselschlagadern entspringen , von wel .
chen auch die Brustschlagadern herkommen , wie
nicht weniger die Schlagadern des obern - Schmeer »
bauchs , welche mit den Brustgefäßen einige Gemein»
schüft haben , mit mehrerem Geblüt angefüllet ; und
daher kommt es , daß die Brüste nach der Geburt
mehr aufgeschwollen sind .

Die Mutter kann sich nicht zusammen ziehen , oh «
ne daß der von der Nahrung des Kindes übergeblie¬
bene Milchsaft mit dem Geblüte vermischet bleibe ,
und durch das Umlaufen mit dem Geblüt in die
Brüste gebracht wird , allwo , wie wir erst gesagt ha .
den , das Geblüt in großem Überfluß nach der Zu .
sammenziehung der Mutter geführet wird. Und da

Ds dieser
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dieser Milchsaft öfters s bis 6 . Stunden Zeit brauchet,
ehe er sich völlig verwandelt , so können ihn die Drü «
sen der Brüste während dieser Zeit sehr wohl durch ,
sauaen Also geschiehet die Absonderung der Milch
nach der Geburt , und in Zeit von s bis 6 . ©tun.
den nach dem Essen .

Alles dieses zeiget sattsam an , woher die übrigen
Veränderungen entstehen , die mit den Brüsten zur
Zeit der Mannbarkeit nnd Herannahung der monath ,
lichen Reinigung vorgehen .

Die Milch wird , ihrer guten Eigenschaft nach , an
folgenden erkannt : sie soll sehr weiß seyn , einen
linden und angenehmen Geruch haben , ihr Ge.
schmack soll zuckersüß und ihre Dichte mittelmäßig
seyn , so daß , wann man einige Tropfen auf der
Hand zerreibet , sie sich weder anhängen noch zu ge.
schwind zerfließen ; denn die allzu dicke Milch würde
sehr mühsam ins Geblüt gehen , und die allzu was.
senge würde nicht genugsam Nahrung geben .

Sie dienet , wie man weis , dem Kinde , nachdem
es von Mutterleibe gebohren , zur Nahrung .

tz. XVlll . Die schleimigen Drüßen , so in den aus
Bändern gemachten Kästlein , und in den Scheiden der
Fläcbsen liegen , säugen eine schleimige Feuchtigkeit
durch welche man das Gliedwasser nennet , und
dessen Nutzen darinne bestehet , die Schmcidigkeit der
Knorpel zu unterhalten , und folglich die leichte Be,
wegung der Flächsen und Gelenke zu befördern .

§ XIX . Die Luftringe und die Luftröhre sind in .
nerhalb mit einer wässerigen Feuchtigkeit so von den
Luftringen und Luströhrdrüßen abgesondert worden ,
überzogen und schlüpfrig gemacht .

$ . XX . Der Herzbeutel , das Brusthäutlein und ,
das Darmfell sind mit einem ziemlich klaren Saft
angefeuchtet , welcher ihre Biegsamkeit zu erhalten
dienet , und zugleich zu verhindern , daß sich diese
Theile durch das Reiben nicht verhitzen . Aus denbenaniu
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benannten Theilen fließt dieser Saft selbst heraus .
In der That wann man ein Stücklein von benannten
Häuten nimmt , solches auf dem Finger wohl ausdeh -
riet , und nachdem man es wohl abgetrocknet , etwas
drücket , wird man etliche Tropfen von diesem Saft
sehen Herausschwitzen .

Einige glauben , daß er durch die Löchlein dieser
Häutgen schweiße , allein die gemeine Meynung ist , daß
er durch kleine Drüßlcin abgesondert werde .

§. XXI Das Fett ist ein schmieriges und schwe«
seliges Wesen , welches die Schlagadern in das
schwammartrge Gewebe der Haut und übrige Theile
ablegen , und die Blutadern wieder ins Geblüt zu¬
rück führen .

Es dienet den Menschen zu gewissen Zeiten zu netz «
reu , und den Salzen , so im Geblüt stecken , seine
Schärfe zu vermindern . Es trägt viel zur «Schön¬
heit bey , in dem es die leeren Plätze ausfüllet , und
die Haut in gleicher Weiche , Zärte , Biegsamkeit und
Glätte erhält . Es befeuchtet und erhält auch die
fleischigen und sinnigen Theilgen in ihrer gehörigen
Weiche.

§ . XXII . Außer diesen erwehnten Abführungen ,
geschiehet noch eine blutige durch die Gesäße , so
sich in dem Grunde der Mutter und ihrer Scheide
befinden . Dieser Ausfluß hat seine gewisse Zeit , und
ist dem weiblichen Geschlechte ins besondere eigen ;
er heißet der monathliche Fluß , die monathliche Rei.
nigung , die Zeit .

Dieser Ausfluß fängt gemeiniglich in dem 14 - oder
i sten Jahr an , und endigt sich um da.s 4 ; . bis 50 , Er
gehet meistens alle Monathe von statten , dauret 2 . 4 .
5 . auch mehrere oder wenigere Täge, und ist nicht leicht
bey Säugenden und Schwängern anzutreffen .

Es giebt dennoch Weiber , welche den ersten , zwey¬
ten , dritten Monath , ja so gar bis zu End ihrer
Schwangerschaft ihr monathliches Geblüt spüren - In

diesem
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dieserdiesem Fall , der selten vorkommt , geschiehet
Abfluß durch die Gefäße der Mutterscheide .

Die Menge dieses Ausflusses , seine Dauer , sein
ordentlicher Anfall und seine gewöhnliche Wiederkunft
ändert sich nach jeder Person ihrer Lcibesbeschaffen .
heit , Alter , Stärke , Lebensart , Verrichtungen und
Gemüthsbewegungen .

Dieser Ausfluß <* ) ist zu des Frauenzimmers Ge .

sundheil sehr nützlich , dann sie würden nicht können
befrnchtbarel werden , wo ihnen dieser gewöhnliche Aus .
- uß mangeln sollte .

Doch kostet es viele Mühe , bis er zu Stande

kömmt , und die Weibspersonen , so diese Schwierig ,
feit erfahren , sind meistens kränklich , so lange bis

dieser Ausfluß in seine Ordnung gesetzet ist .
Die Zeit , wann er aufhöret , ist für das weibliche

Geschlecht sehr gefährlich , und erfordert von den
Weibern , so in diesen Umständen sich befinden , gewisse
Obsichten , dann um diese Zeit sind sie am meisten

dem weißen Fluß , den Muttcrkälbern , den Verhär ,

tungen , den Krebsen lind Muttergeschwüren unter ,
worftn . Der Ueberfluß dieser Ausleerung entkräftet

« nd schwächet die Weiber , verursachet frühzeitige
Geburten , ihre Verminderung und Zurückbleibung

verursachen die nämlichen Krankheiten , wie auch noch

unzählich viele andere , so von der völligen Aufhörung

entstehen können . Die

( *) Dieser Ausfluß zeiget eine Vollblütigkcit an , welche
zur Nahrung der Leibesfrucht nöthig ist , lst drefe zur
Zeit der Empfängnis vorhanden , kann die Person schwan«
qer werden , ohne daß ein Abfluß des GebiutS vorher «
gegangen sey ; wie dann viele Erempcl dcsfaüS bemnnt,
und ich selbsten eine Person kenne , welche wirklich das
vierte Kind gebohren , und weder «n ihrem ledigen
Stande , noch im verheyratheten , außer der Kindbetter«
reinigung , nicht den geringsten Abfluß etNtges monathlt«
chen Geblüts verspüret.
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Die Ursache dieses Flusses ist die allzugroße Men ,
ge des Geblüts , so sich in den Gesäßen und Haupt «
sachlich in den Muttcrgefaßen befindet . Die Alte »
bildeten sich ein , sie entstünde von einem gährenden
Wesen , so in den Gefäßen der Mutter eingeschlossen
sey . Andere haben ihn dem Einfluß des Mondes zrige-
schrieben , u . s. w .

Es ist zu bemerken , daß es sehr gefährlich ist , den
Weibern zu dieser Zeit auf dem Arm zur Ader zn
lassen .

Obgleich die Gefäße des Muttergrundes der natür .
liche Weg sind , durch welchen die monatliche
Reinigung abfließen soll , so hat man dennoch zuwei¬
len W.eiber gesunden , bey welchen sie durch andere
Wege geflossen , als durch die Warzen der Brüste ,
durch die Nase , durch die Ohren , durch die Augen ,
durch die Lunge vermittelst des Ausspeyens , durch
Wunden , die sie an einigen Theilen des Leibes em.
pfangen , u . s w.

MnrqLÄ .
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Dritter Abschnitt .
Von den körperlichen Verrichtungen .

ier Abhang aller Verrichtungen des menschli¬
chen Körpers liegt an der Bau -Art der Thei¬
le und dem Fortlauf der Lebensgeister , wel¬

che von dem Hirn in alle Theile gebracht , und aus
diesen wieder in das Hirn zurück geführet werden ,
und dieses vermöge der Bewegung , so ihnen entwe¬
der durch die Seele , oder durch die außer uns sich de¬
findende Dinge ist eingedrücket worden . Also kann
man das Hirn als den Sitz der Seele , (* ) allwo sie

die

( *) ( Sitz der Seele ) Daß aus dem Hirn die Nerven ent -
Minge » , »der vielmehr , daß die in allen GegendendesKerpers
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die außer ihr anwesende Sachen gewahr wird und ge¬
gen einander hält , als das Urwesen aller unserer Ver .
richlungen ansehen .

Vermittelst dieses Sitzes empfängt die Seele ge .
wisse Eindrückungen von dem Körper und zwinget ihn
äuf ihrer Seite gewisse Bewegungen auszuüben . Allein
wie wirken diese zwen Substanzen in einander ?
welches ist der Ort des Hirns , von wannen die See¬
le ihre Herrschaft ausübet ? diese Fragen sind lehr
schwer aufzulösen , und nützen nichts zu unserm Vor .
haben .

Man pfleget die Verrichtungen in drey Gattungen
einzutheilen , nämlich : in die Lebensverrichtungen ,
in die natürlichen und in die beseelten Ausübungen .

Die Verrichtungen des Lebens sind diejenigen , an
welchen jeden Augenblick das ganze menschliche Leben
hängt , als wie der Umlauf des Geblüts .

Die
Körpers vorhandene Nerven eine Fortsetzung von des
Hirns und Hirnleins inarkiqte » Wesen sind , daß in
selbigen die Lebensgeister sich bewegen ; daß von sol¬
cher Bewegung alle unsre Empfindungen und Verrich¬
tungen abhängen , und also das Hirn als das Urwesen
oder vielmehr als die Werkstädt , in welcher die Le¬
bensgeister ausgearbeitet wcrdeu , anzusehen sind , ist
kein Zweifel ; daß aber aus dieser Ursach man fdjlies -
sen soll , daß das Hirn der Sitz der Seelen sey , ist
keine Folge . Sondern man muß vielmehr nothwendi¬
ger Weise den Sckluß ziehen , daß , wo Lebensgeister
und eine Empfindung vorhanden , auch die Seele sey,
also überall in allen Theilen des Körpers . Diese Fol¬
ge ist wohl die richtigste und sonder Zweifel auch die
wahrhafteste , weil selbige die heilige Schrift selbst be¬
stätiget ; Sie ist der , Ausspruch der meisten heurigen
Gelehrten und dadurch zerfallen alle Hirngespinste al¬
ler alten und einiger neuern Wcltweisen , welche den
Sitz der Seele bald in dem Geblüt , wie Empidocte ,
bald in dem Herzen wie Diogenes , Chrysippus undfeto • hrtfS it » hom flsiid /irtrtfl
die Stoici ; bald in dem Ausganq des Magens , wieHelmontius ; bald in einem Tbil des Hirns , wie Lau-

eisius , Beiger , Ds U feyronie tllld Cwtsfius setzen -
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Die natürlichen Verrichtungen nennet man die ,
so zu Erhaltung des Lebens nothwendig sind , als da
ist die Dauung .

Die beseelten Verrichtungen bestehen in den Bewe¬
gungen und in demjenigen , was unsere Empsindun ,
gen , unsere Einbildung und Gedächtniß körperliches
an sich hat . Diese Verrichtungen sind zuweilen will,
kührlich , zuweilen aber stehen sie nicht in unserm
Willen .

Wir wollen eine jede von diesen Verrichtungen ins
besondere durchgehen , und zuletzt von den besondern
Leibcsbeschaffcnheitcn reden .

Das erste Rapttel .
Von den zum Leben unenlbährlichen

Verrichtungen .
->Ie Lebensverrichtungensind der Umlauf des

Geblüts , die Wirkung des Hirns , und das
Athemholen .

§ . I . Der Umlauf des Geblüts ist eine Bewegung ,
vermittelst welcher das Geblüt von dem Herzen in
alle Theile des Körpers gebracht , und von solchen
wieder zurückgeführet wird .

Diese Bewegung , welche hauptsächlich durch die
Zusammenzichung und Ausdehnug des Herzens ge¬
schiehet , ist das Urwesen , von welchen das Leben
des Körpers abhänget . So bald sie in einem Theile
aufhöret , so erstirbt solcher ; t wird sie im ganzen
Körver oder in einem Theil schwächer , so werden auch
die Verrichtungen so wohl des Geistes als des LeibeS,
so wohl in dem ganzen Körper als in dem Theile
geschwachet ; lässet sie aber im ganzen Körper nach ,
so ist es mit unserm Leben geschehen , und der Kör¬
per verweset .

Um den Werklauf dieser verwundermigswürdiaen
Be.
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Bewegung zu verstehen , muß man sich wieder ins
Gedächtniß bringen , was wir oben von dem Bau
des Herzens und den Schlagadern gesaget , und wer .
ken , daß alle Augenblik die ganze Lebenszeit hindurch
sich das Herz und die Schlagadern durch eine ab .
wechslende und auf einander folgende Bewegung zu .
sammenziehen und aus einander begeben .

Wann das Herz in seiner Zufammenziehung ist ,
drücken die Scitenwände feiner Herzkammer , da sie
sich verkürzen , das in ihnen steckende Geblüt , und
treiben solches gegen den Grund des Herzens . Das
Geblüt , welches also zum Ausbringen gezwungen
wird , stößt au die drey spitzige Klappe an , treibt
die mondförmige von einander , und nimmt feinen
Ausfluß durch zwey verschiedene Wege Ein Theil
des Geblüts gehet in die Lungenschlagader , welche
sich zu dieser Zeit in dem Ausdehnen befindet , in ihre
verschiedenen Aeste , ja so gar bis in die haackleinen
Schlaggefäße , von welchen es in die Haarkleinen
Blutädergen der Lungen eintritt . Dann die Endun .
gen der «Schlagadern vereinigen sich mit den Enden
der Blutadern , oder die Blutadern sind vielleicht nichts
anders als eine Fortsetzung der Schlagadern , und
machen nur eine Röhre mit einander aus Der an «
dere Theil des Geblüts nimmet seinen Lauf durch die
große Schlagader , die alsdann in der Ausdehnung
ist , er setzet ihn durch alle verschiedene Einthestun .
gen und Aestlein derselben bis in die Haarkleinen
Aedergen fort ; aus welchen es ebenfalls in die En.
den der Blutadern , welche sich mit jenen vereinigen ,
dringet . Alle Schlagadern treiben durch ihre Zu.
sammenziehung das Geblüt in die Haarkleinen Aeder «
gen , von dar in die Blutadern , die es wieder dem
Herzen zurückbringet . Alle Blutadern der Lungen ,
welche sich in einen Stamm , den man die Lungen «
« der nennet , vereinigen , bringen es dem linkes
Herjöhrlein zu . Die aber , welche in dem ganzes
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Körper ausgetheilet find , und sich auch in eine »
Stamm , den man die Hohlader nennet , vereinigen ,
überbringen es dem rechten Oebrlcin .

Beyde Herzkhrlem treiben , indem sie sich zusammen
ziehen , das Geblüt in die Herzkammern , deren Zu »
sammenziehungdurch das Nachlassen der fleischigen
Zäserlein auf einen Augenblick aufhöret Sie begeben
sich nach der Hand wieder von einander , um aufs
neue Geblüt aufzunehmen , mittlerweile als sich das
Herz zusammen ziehet und das empfangene Geblüt
von sich treibet . Alfo wann sich die Herzöhrlein zu,
stimmen ziehen , begeben sich die Herzkammern von ein «
ander ; und gehen die Hcrzöhrlein von einander , so zie¬
hen sich die Herzkammern zusammen .

Die Wirkung der Luft hauptsächlich in den Lun ,
genbläslein , die Schnellkraft der Schlagadern , welche
dasjenige , was man Puls nennet , machet , die
Schnellkraft der Blutadern , unerachtet sie nicht so
merklich als der Schlagadern ihre ist , und viele an¬
dere Ursachen , als zum Exempel die Wirkung der
Mäuslein , und die Klappen , welche sich in den Blut«
ädern befinden , helfen ungemein viel zu dieser fort«
gängigen Bewegung des Geblüts , zu welcher die Zu «
sammenziehung des Herzens als die vornehmste Ursa¬
che das meiste beyträgt . Die Ausdehnung des Her »
zens selbst hilft dazu , weil sie den leichtern Eingang
des Geblüts in die Kammern dieses Mäusleins be¬
fördert .

Die Zusammenziehung des Herzens wird durch die
Lebensgeister , die sich in seine fleischigen Zäserlein hin ,
ein begeben , verursachet . Sein Nachgeben oder Er¬
weiterung , scheinet von den mit Geblüt angefüllten
Herzöhrlein , welche die Herznerven drücken , zu ent¬
stehen . Dann die Lebensgeister , welche zu dem Her ,
zen abgehen , werden alsdann in ihrem Lauf aufge¬
halten , und das Herz fällt gleichsam in eine Art Läh¬
mung , so einen Augenblick bauret und welche aufhöret , so

E bald
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bald t>ie Herzöhrlein durch ihr Zusammenziehen das
Geblüt , mit welchem sie angefüllet waren in die Herz¬
kammern hinein getrieben haben : So bald die Herz,
vhrlein sich ausgeleeret haben , drücken sie die Herz,
nerven nicht mehr , und also nehmen die Lebensgei.
ster wieder ihren vorigen haus.

Es geschiehet ein ganz besonderer Umlauf durch die
Gefäße des Magens , der Milz , der Gedärme und des
Netzes in die Leber . Das Geblüt , welches diesen Thei¬
len zugeführet wird , wird durch die Aesilein , die ei¬
nen Stamm , den man die Bauchpfortader nennet ,
zu diesem letztern Eingeweide gesühret Dieser Stamm
ergießt stin Geblüt in die Lebcrpfortader , welche eS
durch ihre Aesilein in der Leber austheilet , von man ,
nen es wieder gleich dem Geblüte , das sie durch die
Schlagadern zu ihrer Nahrung empfangen , durch an .
dere Aesilein , die sich in drey größere Aeste vereini¬
gen , und dieses Geblüt in die aufsteigende Hohlader
ergießen , aufgenommen wird .

Eine große Anzahl Versuche beweisen den Umlauf
des Geblüts , so den Alten unbekannt war . Die Be.
sichtigung des Herzens in einem lebendigen Hunde,
die Besichtigung des Gekröses bey den Fröschen , da
man durch seine Häutlein , vermittelst eines Vergröf-
serungsglases den Umlauf dieses Saftes sehen kann ;
die Bindungen , Eröffnungen und Einspritzungen , wel¬
che man an den Gefäßen vornimmt , hemmen allen
Zweifel .

Der Umlauf erhält die Hitze in dem ganzen Kor,
per und die Flüssigkeit des Geblüts . Er theilet über.
all die Nahrungssäfte aus ; er führet dasjenige, was
abgesondert werden soll , herbey ; er erhält alle msett
Werkzeuge , er bereitet und reibet gehöriger Maßen
alle neue Säfte , so in unsere Gefäße find gebracht
worden , ab , und verwandelt fie in Geblüt .

Vermittelst seiner kann nian die Ursache des Lebens,
ber Gesundheit , des Todes und der Krankheiten er. |
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klären , und also den Grund von unendlich vielen Er «
scheinungen angeben . In der That , seil dem dieses
Umlauf entdecket ist , sind uns die Ursachen von vielen
Krankheiten besser bekannt .

Man kann nicht leicht die Behendigkeit des Ge«
blütsumlauss entscheiden . Sie ändert sich nach der
verschiedenenLeibesbesthaffenheit der Menschen , nach
dem Unterscheid der Nahrung , so sie zu sich nehmen ,
nach den Leibesübungen , so sie verrichten und nach
der Luft , so sie in sich ziehen Das Arbeiten , daS
öftere Äthemholen , die geistreichen Getränke , das Ge¬
würze und überhaupt alles , was eine große Menae Le¬
bensgeister in die Zäserlein des Herzens treiben kann,
vermehret solchen » da hingegen alles gegenseitige fbU
chen vermindert .

Vermittelst des Pulses kennet man die Veränderun¬
gen , die in der Bewegung des Geblüts vorgehen .
Dann der Puls ist nichts anders als ein Anstoßen dee
benachbarten Theile des Herzens und der Schlagadern ,
welches durch die Erweiterung des Herzens und der
Gefäße verursachet worden

Diese so wichtige als zur Arzeneykunst nützliche End
deckung haben wir nach der meisten Meynung dein
Harveo zu danken .

§. II . Die Verrichtung des Hirns ist ein sehr flüst
siges Wesen , so man die Lebensgeister nennet , von
dem Geblüte abzusondern , die Nerven theilen selbige
in alle Theile des Leibes aus , und deren Bewegung
so schnell ist , daß dieses flüssige Wesen aus dem Hirn
bis in die äußersten Theile des Körpers so behend alt
es der Wille befichlct , schießt , und mit der nämlichen
Schnelle wieder in das Hirn zurück läuft , wo ein
Theil von unserm Körper einige Eindrückungen von
außer ihm befindlichen Sachen empfangen hat DaS
Hirn ist also der Behälter dieses flüssigen Wesens , per,
mittelst welches die Seele die Gegenstände gewahr
Wird , uyb alle körperliche Verrichtungen ausübet .

r 9 Dany
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Dann es empfinden die körperlichen WerkMge nicht ;
sondern die Seele allein ist es , welche empfindet und
fich Vorstellungen machet . Durch sie allein wird ftr .
uer diejenige Menge der debensqeister , die zu ihrer
Bewegung vonnötden , in jedes Werkzeug geschickt .

Alle Nerven haben ihren Ursprung , wie wir gejagt
haben , von dem Hirn , Hirnlein und dem Rucken «
mark . Die so von dem Hirn und Rückenmark ent«
springen / dienen zu den willkührigen Bewegungen . Die
so von dem Hirnlein kommen sind einzig und allem
zu den Lebens und natürlichen Bewegungen bestimmet ;
welches folgender Versuch beweiset : Wann man das
Hirn eines lebendigen Thieres drucket / oder davon bis
in sein markiges Wesen schneidet , so üben die Maus,
lein / so als Werkzeuge zu den willkührigen Bewegun«
gen dienen ihre Verrichtungen nicht mehr , da doch
unterdessen das Athemholen und die Bewegung deS
Herzens immerfort dauret . Wann man den nämliche »
Versuch an dem Hirnlein anstellet , so höret die Athem,
holung und die Bewegung des Herzens auf , und das
Thier stirbt . Daher kommt es / daß die Wunden des
Hirnleins allezeit tödtlich find , und daß man zuweilen
die Wunden des Hirnes wieder heilet .

$ . III . Das Athemholen bestehet in einer Wirkung»
vermittelst welcher die Luft in die Lungen aus- und
eingehet . Sie bestehet aus zweyen Bewegungen ; in
der Einschöpfung des Athems , und dessen Ausblasung .
Das Hineinziehen ist die Bewegung / vermittelst wcl.
cher die Luft in die Brust hinein dringet . Durch die
Herausblasung weichet gegentheils die Luft aus der
Lunge wieder hinaus .

Die Rippen / welche dermaßen mit dem Brustbein
und den Gewerbsbeincrn zusammen gcfüget sind , daß
sie sich in die Höhe begeben / wann sich die zwischen
ihnen vorhandene Mäuslein zusammen ziehen / und
wann das Zwergfell gegen dem Unterleib platt wird .
Da diese Hinaufgehung der Rippen und die Niederge.
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hung des Zwcrgfells den äußern Umfang der Brust
vergrößert , drücken sie die Luft , welche diese Theile
umgiebt , und zwingen sie also in die Lungen hinein
zutreten . Dann sie findet den wenigsten Widerstand
auf dieser Seite , weil der Raum in der Brust mit
dem äußern Umfang derselben zu einer Zeit ist vergröst
ftrt worden .

Die Luftröhre ist der Gang , durch welchen die Luft
in die Brust gehet. Nachdem sie sich nun durch sol«
chen hinein begeben , dringet sie sich durch alle Acstletn
der Lztftringe bis in die Luftbläslein ein .

So bald die Luft darinnen ist , geben die zwischen
den Rippen liegende Mauslein wieder nach , das
Zw « gfell ziehet sich wieder gegen die Brust in die
Höhe , und die Rippe » nebst dem Brustbein begeben
sich wieder durch die Schnellkraft ihrer knorpiichen
Theile in ihre vorige Stelle , und also wird die Wei .
1e der Brust und der äußere Umfang solcher wieder
vermindert , welches die Luft aus den Blaskein und
den Luftringen der Lungen durch den nämlichen Weg ,
durch welchen sie hineinqedrungen , wieder hinaus zu
weichen zwinget . Diese zwey Wirkungen der Erwei «
lerung und Verengerung der Brust unterhalten und
beschleunigen den Durchlauf des Geblüts durch die
Lungen ,

Wert die Luft solche Wirkung zuwege bringet, so ist
sehr viel zu unserer Gesundheit daran gelegen , daß
solche gesund sey , und daß nichts , weder Veren «
gerung der Weite der Brust , weder Drückung auf die
Luftröhre , weder Dust oder Dicke und schwefeliche Dün «
sie , weder aüzureine Lest ihren freyen Ein * und Aus «
gang in die Luftröhre und Lungenbläslein verhindere ,
bann daher können , wenn obige Dinge auf « inen gewiß»
srn Grad gestiegen , Steckflüsse und schweres Athem -
holm entstchen .

Die Naturkündiger find wegen den Wirkungen der
Athemhoiens noch nicht einig . Einige wollen , daß

E 3 di«
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die Luft in die Gefäße der Lunqen eindringen , » m
dem Geblute eine größere Flüssigkeit und stärkere Ve ,

wegung zu geben . Andere glauben , sie bringe in das
Geblüt sehr feine salpetcrsscbe Theilgen , die ihm die
rothe Farbe geben sollen . Endlich giebt es noch ande¬
re , welche dafürhalten , die Luft diene da , zu , das Ge¬

blüt , welches durch den Umlauf erhitzet worden , wie .
der dichter zu machen .

Es ist richtig , daß das Geblüt , welches durch die

Lungenfchlagader in die kleinsten Aestlem , so die Lungen -
bläsiein umgeben , gebracht wird . daselbst , indem die

Ltift hinein dringet , gequetfchct , zertheilet und zerrie ,
den werden muß , unc , daß allda das Geblüt von ei¬

ner gewissen Feuchtigkeit , die durch die Ausdünstung
der Lungen fortgehet , und die man hauptsächlich den
Athem nennet , befreyet wird .

Das Niederlassen des Zwergfells in dem Athemho «

len hilft dem Ausgang des Unraths , erleichtert das
Gebahren , und hilft den Eingang des Milchsafts in
die Milchadern zu befördern .

Das Athemholen ist von einer so großen Nothwen «

digkeit , daß man den Geist aufgeben muß , wo es ei«
tiige Zeit unterbrochen wird .

Vermittelst des Athemholens lauft das Geblüt a » S

der rechten in die linke Herzkammer und dringet in die

zusammengefallenen und gebogenen Gefäße , so die Lun -

genbläslein umgeben , hinein .

Hingegen geschiehet dieser Umlauf nicht bey einem
in der Mutter noch verschossenen Kinde , weil es nicht

Athem holet , so lang es in dem Leibe seiner Mutter ver «

borgen ist . Man kann hiev noch beysetzen , daß die Stim .

me , die Aussprach , das Lachen , das Husten , das Niese »,

das Gähnen und das Saugen , alles vermittelst des
Athemholens geschehe , die Stimme und die Ausspra «
che sind nichts anders als die verschiedene Einschren «

kungen , in welche die Kehle und der Mund die Luft- ringet , wann sie aus der Lungen gehet»

Im , tät ^
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Das zweite Rapitel .
Von den natürlichen Verrichtungen .
^^ . ie natürlichen Verrichtungen sind die Dauung ,

die Ernehrung , das Wachsen , die Auswer .
fung von mancherley Unralh , und die Durch «

saugung , welchen man noch die Zeugung beyfügen
kann , weil sie den Menschen auf eine gewisse Art
durch die stäte Fortpflanzung seines Geschlechts er «
hält .

§ . I . Die Dauung bestehet in der Veränderung der
Speisen in den Milchsaft . Sie beruhet auf den
Zubereitungen , welche die Speisen in dem Munde ,
in dem Magen , und in den Gedärmen empfangen -
Dieft Zubereitung bestehet in der Zertheilung , Verdün «
nerung und völligen Veränderung , welche durch die
Bewegung der genannten Theile und Vermischung
unterschiedener Säfte mit den speisen vorgehen .

Wann die Speisen in den Mund gebracht worden ,
werden sie allda durch das Andrücken des Unterkinnba¬
ckens an den obern zwischen den Zähnen zerschnit¬
ten , zertheilet und zermalmet , und sie werden allda
mit dem Speichel inniglich vermenget und gleichsam
in einen Teig verwandelt . Dieses nennet man die
Kauung . Die Zunge treibet sie hernach in den
Schlund und verhindert , daß sie nicht in die Luft»
röhre fallen , weil die Zunge , da sie stch in die Hö .
he begiebt und gleichsam wölbet , das Decklein auf
die Oeffnung der Kehle herabdrücket . Die Zusammen »
xiehung der Mäuslein , des Schlundes und der flei«
schigen Zäserlein der Speiseröhre , treiben die Speisen
in den Magen hinab , welches wegen der Schwere
der Speisen und durch einen Saft , der die Speise»

E 4 röhre
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röhre innerhalb schlüpfrig macht , erleichtert wird . Der

Durchgang , welchen die Speisen durch den Schlund

« » d die Speiseröhre machen , wird die Hinabschluckunz
genennet

Die Speisen bleiben eine Zeitlang in dem Magen ,
um allda eine andere Zubereitung zu empfangen , wel «
ehe man eigentlich die Dauung nennet , und vcrmit .
telst zweyer Umstanden geschiehet . Erstens , vermittelst

der genauen Vermischung mit einigen Säften , welche
die salzigen , schleimigen , kleberigen und fetten Theilgen ,
als a » s welchen die Speisen bestehen , aufzulösen vermö .
Send stnd ; zwcytens vermittelst der Bewegung des

Magens , welche genügst « « vermögend ist , diese ver .
schiedenen Sachen genau mit einander zu vermischen ,

und diejenigen Theile von unfern Speisen , fo durch
die Kauung noch nicht recht von einander gesondert
worden , noch mehr zu zertheilen und ihren in sich
habenden Saft auszudrücken . Dann wann die Svei .
fen nicht vollkommen durch den Speichel in dem

Munde angefeuchtet worden , und nur grob von den
Zahnen zertheilet stnd , werden sie erst recht in dem

Magen durch den Magensaft und Speichel durch ,
dringen , und werden genau durch die Schnellkraft

der Lust , fo in ihnen enthalten durch , die Bewegung

des Awergfells und die natürliche Wärme der Theile
zerrieben und zermalmet

Diese Zcrtheilung und Vermengung der Speisen mit
den Säften , so vermögend sind sie aufzulösen , machen
gleichsam einen Brey aus ihnen , welcher eine grau «

liche Farbe hat , und einen säuerlichen Geruch von

sich giebt und fetzen sie also in den Stand durch das
untere Mundloch des Magens in den ersten Darm ,

1v man Zwölffingerdarm nennet , zu treten , allwosie
mit dem Saft des Rikels und der Gallen vermischet

werden . Dieser Darm macht durch seine Krümme

und besondere Lage gleichsam die Verrichtung eines

zweyten Magens . Die Speisen halten sich eine kur»
zeZe «
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je Zeit in diesem Darm auf . Hier wird von der
Galle vollends das fette Wesen , mit weichein die Spei¬

sen angefüllet , aufgelöset , welches alles noch mir dem
Saft des Rikcls angefeuchtet und darinnen zerlassen

wird . Kurz diese zwey Säfte versüßen sie , machen sie

flüssiger und weißlicher . Von bar gehen sie in die
dünnen Gedärme , allwo sie noch nüt dem Darm .

säst vermenget und durch die wurmartige Bewegung

dieser Gedärme , wie nicht weniger durch die wech ,
selsweise Bewegung des Zwergfells und der Mäuslein

des Schmeerbauchs nochmals zertheilet und unterem ,
ander geschlagen werden . Die Flüssigkeit , welche sie
durch die Vermengung mit dem Darmsaft in den Ge «

därmen empfangen , das Aufhalten , welches sie unter .

Weges durch das Zusammenstoßen der Gedärmklappen
leiden und die Wirkung der Mäuslein und der Ge .

därmc selbst , pressen das iusseste , flüssigste und weif .
feste , welches man den Milchsaft heißt , heraus , und
nöthigen ihn in die Milchadern von der ersten Art ,

hinein zu gehen , deren Ocffnungen in grosser Anzahl in

den zottigen Häutlein der dünnen Gedärme vorhanden

und von welchen noch einige zu Anfang der Dicken zir
finden , sind .

Diese Gefäße führen den Milchsaft in die Drüßm
des Gekröses , allwo er noch einige Zubereitung em .

pfängt und von da er in dem Behälter des keguerk
durch die etwas größeren Milchgefäße der zweyten
Gattung geführet wird . Von da gehet er in die
Milchbrustader , welche ihn in die unter dem linken

Schlüsselbein befindliche Blutader , allwo er sich zum
erstenmal mit dem Geblüt vermischet , bringet . Sei¬

ne Flüssigkeit , welche durch die Vermengung einer

wässerigen Feuchtigkeit , so die Wassergefäße der be¬

nachbarten Theile zuführen , vermehret , und durch Hül¬
fe der Schlagadern und der benachbarten Theile be .

fördert worden , ist die Ursache , daß dieser Saft sei¬

ner eigenen Schwere zuwider in dieser Röhre , stE 5 wenig



74 Physiologia ;

wenig Schnellkraft hat , leicht in die Höhe stemmkann
§• IT . Die Ernehrung ist eine Ersetzung des stete »

Verlusts , welchen die verschiedenen Substanzen unsers
Körpers leiden .

Die Bewegung der Theile unsers Körvers , das
Reiben dieser Theile unter einander , und hauptsäch¬
lich die Wirkung der Lust würden nach und nach den
Körper völlig zernichten , wo der erlittene Verlust nicht
durch andere , die gleicher Natur find , mit demjeni»
gen , so abgegangen , würde ersetzet werden .

Der Milchsaft ersetzet den Verlust der flüssigen ,
und das wässerige Wesen des Geblüts den Verlust
der festen Theilgen . Diese letztere Ersetzung wird in
den aüerkleinesten Gefäßen vollzogen .

Die natürliche Hitze bringet das allerflüssigste von
diesem Saft zur Ausdünstung , und das Dickere wird
durch die Wirkung des Herzens der Schlagadern und
andern Theilgen in dem Zwischenraum , der von den
abgestoßenen Theilgcn entstanden , hinein geleget , also
ist diejenige Bewegung , die natürlicher Weise uns zer¬
nichten solte , die Ursache unserer Erhaltung .

§ IIl . Bey jungen Leuten ersetzen die Nahrungs«
fäfte nicht nur den erlittenen Verlust in den Theilen,
sondern sie vermehren sie noch überdieß durch das An¬
setzen neuer Theilgen . Dieß ist dasjenige , was man
den Wachsthum heißt , und nichts anders ist als eine
Verlängerung der Zäserlein durch die Nahrungssafte.

Man muß das Wachsen nicht mit der Fette ver¬
wechseln , dann die Fette bestehet nur in dem Ueber«
- uß der Säfte .

§ . IV . Die Ausleerung des Unraths rst nichts anders
der Auswurf der Nothdurft , des Harns und des

Schleims , so man ausspeyet . .
Die Nothdurft ist nichts anders , als die zascrige «

Theile der Speisen , welche mit der Galle , dem Spei¬
chel und den Säften der verschiedenen Theile , ws -
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durch sie gegangen ,_ vermenget sind . Sie sind eigenr»
lich zu reden die Hülsen der Speisen , welche zur Nah »
rung nicht haben dienen können / und die also durch
die großen Gedärme fort müssen . Diese Hülsen wer »
den durch die Bewegung der Manslein des Unterleibs ,
durch das Hinabdrücken des Zwergftlls / und durch die
wurmartige Bewegung der Gedärme , ohnerachtet
das Schließmäuslein des Mastdarms einen Gegen¬
stand thut , zum Körper hinaus gestoßen .

Der Harn ist ein Auswurf , von welchem sich das
Geblüt durch die Nieren , wie wir gesiigt haben ,
entlediget . Dieser Auswurf gehet durch die Nieren
in die Harnröhre , und durch solche in die Blase ,
allwo er nachdem er sich eine Zeitlang aufgehalten ,
durch feine Salze die Seiten dieses Theiles reizet !
welches mit dem Ausdehnen dieser besagten Seiten
und der Schwere des Harns zustimmen vereiniget ,
den Trieb zum Harnen erwecket . Die Wirkung der
Zäserlein der Harnblase , der Mäuslein des Unterleibs ,
und das Hinabgehen des Zwergftlls , so die Blase drü .
cken , machen daß der Harn den Widerstand , welchen
das Blasenschließmäußlein seinem Ausgang entgegen
setzet , überwinden kann , und nöthigen ihn durch den
Harngang zu gehen .

Der Schleim , fo ausgefpien wird , ist nichts an »
ders als eine Vermischung des Speichels mit dem
Schleim der Nase und der Feuchtigkeit , so aus den
Drüßen der Luftringe, der Luftröhre und der Speise¬
röhre kommet. Ihre allzugroße Menge verursachet ,
daß man das Uebcrflüßige auswerfen muß .

V . Das Durchsauqen oder die Absonderung ist die
Abscheidung einiger Säfte , so mit dem Geblüt vermi «
schet waren .

Um es kurz zu machen , wollen wir uns nicht in
der Entscheidung der verschiedenen Meynungen heuti»
ger Naturkündiger wegen der Art , wie die Absonde¬
rung geschiehet , einlassen . Wir wollen nur die Mey-nnng
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nunq derjenigen erläutern , so die Ursache der Aehnlich .
keit der Säfte zuschreiben . Dann diese Meynung ist
die gemeinste und scheinet die wahrscheinlichste zu styn .
Um sie nun zu verstehen , muß man wissen : Erstens,
daß alle Säfte mit dem Geblüt herum laufen , ehe
und bevor sie zu den Drüsen gelangen . Zweytens ,
daß die zusammengesetzten Drüsen als Werkzeuge , so
fast die meisten Säfte absondern , aus vielen Blutwast
ser -Nerven und unzählbaren kleinen absondernden und
ausführenden Gefäßen bestehen . Drittens , daß die
Absonderungsgefäße von den Wassergefäßenentspringen .
Viertens , daß diese Gefäße innerhalb mit einem pfiäu .
niigen oder sammetartigen Wesen , welches die La,
teiner Tomentum nennen , versehen sind Fünftens und
endlich daß diesem pflaumigen Wesen von seiner ersten
Bildung an eine gewisse Feuchtigkeit , so die nämliche
Natur mit derjenigen hat , welche durch die Drüsen
abgesondert werden soll , eingepräget und es mit soll
cher angefüllet sey .

Wann inan dieses zum Voraus setzet , wird ein sehr
leichter Versuch um die Meynung , die wir vortragen ,
zu verstehen genug seyn . Wann man ein Stücklein
Tuch in Oel tauchet , und nachgehends ein Ende da.
von in ein Gefäß das voll Oel und Wasser ist , auf
solche Art einsenket , daß das andere Ende über das
Geschirr heraus hänget , auf daß dasjenige was sich
im Gefäße befindet , durch solches heraus laufen kann,
wird man finden , daß das Stücklein Tuch das Oel ge»
« au von dem Wasser absondern werde , dann alles Oel
wird durch das Tüchlein ablaufen , und das Wasser im
Gesäße bleiben . Der Grund von diesem Versuch ist,
daß die Säfte von gleicher Natur sich leicht , und die.
fentgctt , so von verschiedener Natur sind , sich schwer
mit einander vereinigen Das pflaumige Wesen einer
Drüsen macht in solcher das nämliche , was da »
Stücklein Tuch in dem Gefäße verursachet ; es sondm
von der wässerigen Feuchtigkeit den Saft ab , r «

i»iG y®
.«M i» fo¬
rt, it# Ml
ph , iii !
jjmi rat ir

Im Hit

to « '4 trat .

imäkfh
» ■mHntxt

» fc ,' iKiljj

Ihm

r® teer «
"i?11äh”

fimnit ,•Iit'

fei « Ufstt



Physiologia , 77

fda « iT ' *
% cis ;
ii

JWliltj.

. « WWiljfli

MW (ii f,
jfflijjnjgi

S * um «iit br^ 5is » hdiiirM
Ä <t«ichtik Siit
LNjllMsMs«

•si «A-mt mi!
toMf

ita wlvM
«ejnN<h>
i 8 w 'M
ei * * *
!« <# ”
AÄ * *

Vt * >

A
i

gleicher Natur mit demjenigen ist , mit welchem fle
angefüllet , und weil dieses pflaumige Wesen ein Ab «
sondern ngsgesäße inwendig ausfüllet , das von einem
Wassergefäße entspringet , so ist es flch nicht zu ver .
wundern , warum durch dieses Absonderungsgefäße
nur derjenige Saft fließt , welchen das pflaumige We-
sen absondM .

§. VI . Die Zeugung ist ein Geheimniß , welches
so unergründlich als wunderbar ist .

Die Alten haben geglaubt , daß es dreyerley Gat .
tungen der Zeugung gebe , welches fle veranlasset,
daß fle die Thiere in drey Ordnungen getheilet haben,
nämlich in die Mabenzeugende , das ist diejenige Thie«
re , welche durch die Fäulniß entstchn , Lebendigzcu .
gende , das ist diejenige , welche sich nur durch die
Saamenvermischung von beyderley Geschlecht fort «
Pflanzen , und in die Eyerzeugende , das ist diejenige ,
so aus einem Ey entspringen .

Heuriges Tages kommen alle darinnen überein , daß
die Fäulniß keine Thiere hervorbringen , sondern nur
die Eyer gewisser Ungeziefer ausbrüten kann . Sie er«
kennen alle, daß kein Thier auf der Welt sey , das nicht
aus einem Ey hervor komme , allein daß es dennoch
einige Thiere gebe, welche man Lebendigzeugende nen¬
nen fön -ite , weil fle lebendig sind , wann sie aus dem
Leibe der Mutter heraus kommen , und daß andere
sind , so man Eyerzeugende heißen kann , weil sie an »
noch in dem Ey verschlossen sind , nachdem sie von dem
Weiblein hervor gebracht worden . Man streitet nur
über zwo Fragen » Die erste ist , ob das Thier in
dem Saamen , oder in dem Ey im Kleinen schon vor
der Vermischung des Männleins und Weibleins enthal¬
ten sey ? die zweyte , welchen Weg der Eaame neh -
nie , nm zu dem Eylein zu gelangen .

Was die erste Frage anbelangt , so glauben einige,
daß das Thier ursprünglich in jedem Ey , daraus es
kommen soll , enthalten sey , und daß der Saame zn

nichts
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nichts anders diene , als selbiges zu beleben . Andere
sehen die Eylein nur als kleine Nester an , welche zu
dem Empfang des Thierleins , das ihm durch den Saa ,
mcn soll zugebracht werden , erschaffen find .

Wegen der zweyten Frage behaupten einige , daß
sich der von dein Weiblein empfangene Saamen mir
dem Geblüt vermische , und erst durch den Umlauf
zu dem Eylein gebracht werde .

Andere versichern , daß er aus der Mutter durch
. eine oder beyde Muttertrompeten zu dem Eyerstock
dringe .

Alle kommen dennoch darinnen überein , daß so bald
der Saame zu dem Eyerstock gebracht worden , sich die
Muttertrompeten zusammen ziehen , daß ihre Fähnlein
sich an die Eyerstöcke anlegen , daß sie solche umfassen ,
um ihnen , daß durch den Saamen lebendiggemachie
Eylein , oder in welches das Thierlein hinein gekro «
chen , abzunehmen , und daß das Evlein aufschwölle , '
daß es von dem Eyerstock abgelöset durch eine von dm
Trompeten in die Mutter hinab gebracht werde»

Diese Meynung beweiset die Erfahrung , dann man
hat Leibesfrüchte in den Eycrstöcken , in den Tronipe,
ten , und sogar in dem Unterleib sclbstcn gesunden .

Von der Leibesfrucht .
so bald das fruchtbar gewordene Eylein in der

- ' Mutter sich befindet , wird es allda größer ,
und hanget sich an selbiger an . Seine kleinsten Theile
thun sich aus einander , und es empfängt fcüie Ge«
stakt mit feine » dazu gehörigen Stücken .

Erstlich . Die bey der Leibesfrucht nothwendigen
Stücke sind , die Häutlein , woriunen es eingeschlossen ,
das Wasser , womit es umgeben , die Nachgeburt
und die Nabelschnur .

Zwey aneinander hangende Häutlein schließen die Lei«
desfrucht in sich , das eine wird das vbereinschließei»dk
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de Hautlein , das andere das Schaafhäutlein ge -
Nennet .

Das obereinschließende Häutlein ist das äußere
und dickere , es berühret den hohlen Theil der Bähr -
mutterund ist an solche völlig anhangend , so gar bey
der gewölbten Oberfläche der Nachgeburt , die es auch
nach einiger Meynung überziehen soll .

Das Schaafhäutlein ist das innere sehr feine , es
schließt die Frucht , die Nabelschnur und das Was.
str in sich .

Zwischen diesen beyden Häutlein setzen einige in derx-
Zergliederungskunst erfahrne ein drittes und ungemein
dünnes Häutlein , welches sie das Mittlere nennen .

Dieses Häurlein hüllet nach ihrer Meynung alle
kleine Aeste der Gefäße in der Nachgeburt bis an ihr
Ende ein , allwo es sie verläßt , um das netzförmige
Häutlein , welches die gewölbte Oberfläche der Nach¬
geburt bedecket , zu machen . Das Gewässer , so
in dem Schaafhäutlein eingeschlossen , ist hell , durch ,
sichtig , klebrig , und kommt nach einiger Meynung dem
Harn sehr ähnlich . Es schwitzet durch die Löchlein
dieses Häutleins aus den äußersten Mündungen der
Nabelschlagadern , welche überall in solchem anzutref«
fen sind .

Sein Gebrauch ist , die Schmeidiqkeit der Theile
der Leibesfrucht zu unterhalten , die Frucht vor aller
äußern Drückung zu bewahren , ihr alle Bewegungen
und den Ausgang leicht zu machen und zu verhindern ,

‘ daß sie nicht an das Schaafhäutlein anwachse , und daß
man ihr Gewicht , so wohl wann sie ruhet , als wann
sie einige Beivegungen machet , nicht zu stark gewahr
werde . Es dienet ferner nach einiger Meynung die
Frucht zu ernehren , indem es sich in ihren Magen
einsthleicliet ,

Der Mutterkuchen oder die Nachgeburt ist ein run¬
der und schwammiger Körper , welcher mit seiner ge «
wölbten Fläche an dem Grunde der Mutter anhänget ,

rmd
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und aus unendlich vielen Aestlein der Nabelgefäße be.
stehet .

Dieser Körper , welchen man , nach Art der Ge.
burtshelftr zu reden , die Nachgeburt nennet , ist allein ,
wo nur ein Kind in Mutterleibe verschlossen , hingegen
sind der Nachgeburten zwey oder drey aneinander ge .
wachsen , wo zwey oder drey Kinder in selbiger ver »
borgen .

Es umgeben dieselbe zwey Häutlein » ein äußere -
sehr zartes und netzförmiges , welches seinen runden
Theil umgiebt , und das andere ein inneres , welches
seinen hohlen Theil bedecket .

Die Nabelschnur ist ein Band , welches eine ge.
wundene Säule von ohngefehr zwey Schuhen vorstellet ,
und von der Nachgeburt zu der Frucht gehet . Sie
bestehet aus einer Blut - und zwey Schlagadern , sie
ist mit einem schwammigen Wesen umgeben , und mit
dem Schaafhäutlein bedecket.

Ihr Gebrauch ist , das Geblüt und den Nahrung -,
fast aus dem Mutterkuchen dem Kinde zu zu führen,
und das Geblüt von dem Kinde der Mutter wieder
zurück zu bringen , und daß man vermittelst ihrer den
Mutterkuchen nach der Geburt könne heraus ziehen ,
ihre Länge ist sehr nothwendig , damit das Kind seine
Bewegung frey verrichten kan .

Die Mündung der Blutader , die ein Theil von
ihr ausmachet , ist zweymal größer , als die Mün.
düng der zwey Schlagadern , so sie begleiten .

Dieses Gefäße entspringet von den Aestlein der kle»
ncn Blutadern in dem Mutterkuchen . Die Schlag¬
adern entstehen von den Brandschlagadern und tmn.
gen das Geblüt in den Mutterkuchen wieder zurück.
Alle Aestlein der Blutadern und der Schlagadern end,,
gen sich an seiner gewölbten Fläche.

Zweytens . Währender ganzen Zeit ,
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rung durch den Mutterkuchen , und zum Theil durch
den Mund .

Einige vergleichen das Hautlein , welches die Rün ,
de des Mutterkuchens überziehet , mit dem zottigen
Häutlein der Gedärme . Es sey , wie sie sagen , mit
unzählig vielen kleinen Mündungen der Nabelgefäßen
versehen , welche , wie die Milchadern den Milch -vdee
Nahrungssaft , so die Gesäße der Mutter in kleine
Holen ablegen , in sich saugen . Diß ist die ganze
Gemeinschaft , welche sie zwischen dem Kinde und der
Mutter zugeben . Dann sie sagen noch , daß das Ge¬
blüt , welches dem Kinde durch die Nabelblutader zu,
geführet worden , durch die Nabelschlagadern dem
Mutterkuchen mit dem milchichen Wesen wieder zu,
rück gebracht werde , und daß folglich der Mutter,
kuchen die nämliche Verrichtung wie die Lunge aus ,
übe.

Andere beweisen , daß das Geblüt von der Mutter
zu dem Kinde , und von dem Kinde zu der Mutter
laufe , und vermittelst dieses Laufs empfange das Kind
seine Nahrung . Die Zufälle , welche der Mutter zu¬
weilen während ihrer Schwangerschaft , als da sind
große Blutstürze , begegnen , beweisen diese Meynung .

Die Schlagadern der Mutter legen in die kleine »
Hölen des Mutterkuchens das Geblüt ab , welcher
Vollkommener und viel feiner in der Nährmutter ge¬
worden . Die Aestlem der Nabelblutader , derer Mün ,
düngen in diese Hölen gehen , saugen diß Geblüt m
sich , und überbringen es dem Kinde . Das Überflüssi¬
ge von diesem Geblüts gehet durch die Nabelschlag «
»der von denl Kinde zu der Mutter zurück , die klei¬
nen Aesilejn von dieftn geben es in die kleinen Löch «
lein der Nährmutter ab , allwo es die Blutadern dee
Mutter in sich saugen , und es wiederum mit dem
übrigen Geblüt der Mutter vermengen . Diese Ein¬
richtung der Bährmuttter und Mutterkuchengefäße
scheinet die Meynung derjenigen zu zernichten , welche

F die
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die Merkmahle so die Kinder in der Gebml mit sich
bringen , der Einbildung von der Mutter zueignen .

Die Nahrung kommt dem Kinde nach der gemei¬

nen Meynung nicht nur durch den Mutterkuchen zu .
Die Feuchtigkeit , so in dem Schaafhäullein enthalte » ,

dienet ihm auch noch zur Nahrung , indem sie rn den

Mund dringet , wann die Theile , so zu der Dauung
gehören , sattsam gestaltet sind .

Die Gleichheit dieses Safts mit demjenigen , den
man in dem Magen des Kindes nach der Geburt
findet , die Kinder welche lebendig ohne Nabelschnur

gebohren worden , wie es viele Nalurkündiger ange -

merckct ; und der Saft , den man gefrohrcn in dem
Magen , in der Speiseröhre und in dem Munde einer

jungen Kuh angetroffen , und mit welchem der Saft
des Qchaafhäutlcins angehangen , alles dieses bewei¬
set diese Meynung , welcher dennoch viele Widerspechen ,

und Erfahrungen über Erfahrungen entgegen setzen.
Daß man Leibesfrüchte ohne Nabelschnur gefunden ,

setzen sie entgegen , daß man Leibesfrüchte von Men¬
schen und Thieren ohne Oeffnungcn weder an Munde
noch an der Nase wahrgenommen . Sie wollen noch
über diß , daß das Kind von dem Saft , so in dem

Schaafhäutlein enthalten , nicht könne ernehrel werden ,
weil das Kind ohne Athemholen solchen nicht hmab -

schlucken kann . Allein die Erfahrung von Kindern ,

so ohne Nabelschnur gebohren worden , beweisen deut¬

lich , daß sie nicht änderst als durch ( *) den Mund
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( *) ( Durch den Mund haben kennen ernchret werde » !die ohne Nabelschnur gefundene Leibesfrucht , noch der
gcftohrnc Saft der jungen Kuh beweiset im geringsten
nicht , daß das Kind in Mutterlcibe durch den Mund
rrnehret werde . Bey der Kuh kann das in den Hint-
lein vorhandene Wasser durch äußere Gewalt in den SX«*
gen der jungen Kuh seyn gezwungen worden . Das Ku>d
» hne Nabelschnur ( wann die Erfahrung wahr ) kam
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3 % .
, 1 haben können ernehret werde » , und daß es folglich

möglich ist , daß sie durch diesen Weg die Nah -
-/w • 1 rung empfangen können , wann sie anders wohl ge ,

“'CJurltin staltet sind .
Die Leibesfrucht hat ganz besondere Umstände , die

ittn ^ fie von einem erwachsenen Körper unterscheidet . Die
' vornehmsten sind folgende :

Die Beiner einer Leibesfrucht bekommen nach und
verschiedene Grade der Dichte aus Häutlein ;

^ r ckt Mtzwic sie von Anfang sind , werden sie Knorpel und
- dann Beiner . . Zu End der neun Monate bestehen

i ia fr . 'm „ .. fast noch alle Beiner der Leibesfrucht , außer denen ,
^ » chi ^ gso zu den Werkzeugen der vinne dienen , aus beinern
l bi wlfa Stücklein , welche mit biegsamen Knorpeln oder Häut -

Äökm ^ lein zusammenhangen , man findet sogar einige , wel .
ganz knorplich find .

“atvtt Alle Beiner der Hirnschale sind , zum exempel mit
Häutlein vereiniget , und man bemerket auf dem
Haupt einen großen Raum , welcher auf diese Art

• : Entstanden ist , und man das Blätlein nennet . Diese
\tca . t: Beschaffenheit des Haupts erleichtert die Geburt un .

gemein .
'•* ^ CL * 2 Die Brust -Drüse und die Ober -Nieren sind nun piel

Stößer in einer Leibesfrucht als bey einer erwachsenen
Person .

jraw , w * . Die dicken Gedärme haben eine schwarze dicke Ma -
sjäw t i®58 tetie in sich , welche dem Pech ähnlich ist , und das

! Iß Kindspech genennet wird . Diese Materie entstehet von
r der Galle des Kindes und den Säften , welche durch

^ die Drüßen der Gedärme abgesondert werden .
F 2 Das

gleich einem Mutterkuchen gewachsen seyn . Werde » die
Erdqewachse durch einen Mund ernebret r was vcr«
richtet der Mund bevor er entwickelt ist ? ist nicht da «
Herz das ftriuaende Pünctlcin zu erst entwickelt ? wo «
her hat dieses Pünctlein die Nahrung zu seinem Wachs¬
thum hergenommen ür * * * * ’\
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Das Kind holet in dem Leibe seiner Mutter keinen
Athem , dann die Häutlein , mit welchen es limge - WE ^
ben , verhindern , daß die Lust nicht bis znthmME "?
dringen kann Seine Lunge ist zusammen gefalle », « DM ,
gedrungen und schwärzlich , wann man ein Stücklein
davon ins Wasser legt , so sinket es zu Boden , hinge. AM ^
gen so bald das Kind gebohren , sänget es an , Athem yjgii® '®
zu holen , wo es nicht sehr schwach ist ! seine Sitn ĉ Cy , ta
wird alsdann viel leichter , und wann man ein StüLMMldk
lein davon in das Wasser leget , schwimmet es oben.

Dieser Versuch ist dennoch kein untrüglicher Beweis , \$ \
ob das Kind lebendig oder Tod gebohren worden , in M .
welchem doch bisweilen viel gelegen , daß man $ k
wisse : dann wo das Kind zwar lebendig auf k ö
Welt gebohren , allein in seinem Häutlein noch ein»Miß # 0
geschlossen , ohne daß das Wasser heraus gelaufen , ^ , sm / ,
oder wo das Kind lebendig zur Welt gekommen ,
aber zu schwach , um daß die Lust in dessen
hätte wirken können , und es in diesen Umstand«
kurz nach seiner Geburt stirbt , wird , wenn ma » m5 , ,E « v
Stücklein von seiner Lunge in das Wasser wirst , sel. ^ " M
biges jederzeit zu Boden sinken .

Im gegentheil , wann das Kind in dem Leibe feiijWfimf in.
« er Mutter stirbt , und zwar einige Zeit nachdem diMsttnz jst
Häutlein zersprungen , und das Wasser heraus tymmi
lausen , oder wann es zu vor stirbt und schon an, / ' . ^
fängt zu faulen , bevor es aus Mutterleibe «fjiiLJ
worden , oder wann man ihm in den Mund blast . / ? . '
wann es heraus genommen , wird ein Stücklein sei« ^ Jp *
Lungen , wo man es ins Wasser geworfen , stets ob«
schwimmen . , _ Ln

(« n i .itm das fi’inh in seinem Hautlem verschlossn .»
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Hohlader . Nachdem diese Ader das Geblüt dem rech «
ten Herzöhrlein überbracht , gehet ein Theil durch die
«ssörmige Oessuung oder den Gang des Botalli in
das lincke Herzöhrlein / , uud verändere Theil fallt in
die rechte Herzkammer , welche ihn tu die Lungen ,
schlagader treibt . Der allergeringste Theil von diesem
Geblüt gehet durch die Luugengefaße undkömmt durch
die Lungenblutader in das linke Herzöhrlcin wieder
zurück , da unterdessen der größte Theil / welcher nicht
durch die Lunge durch kommen konte , weil ihre kleine
Gefäße durch die Luft noch nicht sind ausgedehnet
worden , durch den Schlagadergang in die große
Schlagader fließt . Zwey Schlagadern , welche von
den innern Brandschlagadern entspringen , bringen
dem Mutterkuchen und von dar der Mutter , das
UebersinßiqeGeblüt , welches das Kind nicht hat an¬
wenden können , wieder zurück .

Die Zeit, wahrend weicher das Kind in Muttcrleibe
bleibet , bestehet ordentlicher Weise in neun Monat ,
wo nicht etwas dazu kömmt , das seinen Ausgang
beschleuniget

Wann es an die Zeit des Ausgangs nahet , fället
sein Kopf durch seine eigrtte Schwere gegen den Mut .
lerhals , so daß sein Gesicht gegen dem heiligen Bein
zugekehret ist .

Wann das Kind gegen das Ende der neun Monat
gelanget , empfänget es nicht mehr sattsame Nah .
rung , und seine Nothdurft , welche sich in seinen Ge.
barmen angehäufet , reizet es , und wird ihm wegen
seiner Schwere überlästig , welches alles das Kind zu
stärkerer Bewegung zwingt , wodurch die Bährmut «
ter und das Muttermäuslein geveizet wird , sich zu »
stammen zu ziehen . Diese Zusammenziehung , nebst der
Mäuslein des Unterleibs und des Zwergfels seiner Zu »
sammenziehung , das Gewichte selbsten des Kopfs ,
Welcher hinabwärts drücket , zwinget die Häurlein , m

F , welche »
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AMen wenig Wasser , daß sie nach und nach den
Muttermund ausdehnen und sich zustellen anfangen .

Der Kopf begiebt sich nach der Hand in den Mut.
termund , welchen er nach und nach ausgedehnet hat,
und zuweilen ( * ) gehet auch der Knorpel in der Zu ,
sammenfügung der Schaambeiner auseinander . End ,
lieh kommt das Kind ganz hervor / indem es die
Hautlein sprenget , oder kurz zu vor gefprcnget hat ,
und was an ihm hänget , folget ihm nach .

Die Nährmutter , deren ( * *) Seitenwände verdm,
nert worden , je mehr sie sich ausgedehnet , ziehet fich

zusam.

» »< ??
Ä

, ii mit te

(*) ( Zu weilen gebet auch der Kn orpel der Schaambein »
auseinander ) Er gehet niemals auseinander , als durch
eine äußere außerordentlicheGewalt , und in dies«
Fall geschieht ein Bruch , da cS den » um die Gebährm-
de meistens geschehen ist . Er kann nicht auseinander qe-
hcn wegen der Feste seines Wachsthums , welche » NM
des Kindskopf , nock die heftigste Wehen über wältige »
können ; über dieß ist durch die ZergliedcrungSkunst k<
konnt , daß das Steißbein beym weiblichen Geschlecht
sehr beweglich ist , folglich eher nachgiebt ; ferner wird
man finden , wann man ein Senkel -Linie mitten durcht
Beckcn ziehet , und solche auf eine grade Gcsichtskreiß -
linie in einen rechten Winkel zu stehen kömmt , »äst
das Steisbein höher stehet , als das Schloßbein ; folg¬
lich , wann des Kindeskopf da hin gedrungen , müssen
nothwendiger Weise die fieischichten Theile eher auf de»
Hintern Seiten nachgeben , als vorne ein harter Knor¬
pel .

( **) Seiten winde verdünnert werden ) alle Geburtshelfer
wissen , und Hr . Röüerer hat in seinen Abschildcrunae »
der schwängern Gebihrmutter sattsam erwiesen , daß
die Mutter in ihrem Wachsthum von Anfang der
Schwangerschaft bis zu Ende obnqefchr, die nämliche
Dicke behält ; wann dieses nicht wäre , wurde die Mm-
ter in den heftigsten Weben mehr als einmal zcrmßni,
und das Kind , anstatt daß es durch dre Mutterschem
zur Welt komme , in den Leib zwischm dle Gedärm
M » ,
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zusammen und wird nach und nach / wie das Kind
und die Wasser von ihr gehen , wieder dicker .

Alle diese Verrichtungen , welche man das Gebäh¬
ten nennet , sind , wie man es siehet , nichts anders t
als Sclbslwirkunge » der Natur .

Die Kunst hilft dennoch der Natur , wann die Ge¬
burt schwer von statten gehet , oder sich das Kind ganz
anders als mit dem Kopf oder den Füssen in die
Geburt stellet , welches man widernatürliche Ge¬
burten nennet , und diese Materie gehet ins besonde -
Die Lehre von den Krankheiten an

Die Geburt ist zu weilen frühzeitig , das ist , sie
geschiehet in dem siebenden , achten oder achten und
einen halben Monat . Allein je naher das Kind den
neun Monaten ist , je mehrere Kräfte hat es , und
je mehr darf man glauben , daß es leben werde .

Weil die Nahrung des Kindes von dem Blut der
Mutter , welches in die Hölen der Gebährmutter er¬
gossen worden , herkommet , und die Zusammenziehung
der Gebährmutter vieles zu dem Ausgange des Kindes
beyträgt , so kann leicht eine allzuqroße menge Geblü¬
tes in der Gebährmutter das Ubcrvermögen dieses
Theils sich auszudehnen , und überhaupt alles was
eine Zusiunmenzichung der Zästrlein zuwegebringen
kann , eine frühzeitige oder falsche Geburt ( welches
man auch ums Kind kommen heißt ) verursachen .

Es gehet gemeiniglich ein mehr oder weniger starker
Blutsturz vor diesem Zufall her , und zeiget solchen
an . Er entstehet , wann sich ein Theil oder der ganze
Mutterkuchen ablöset .

Man hat dennoch Blutstürze , ohnerachtet es etwas
seltenes ist , wahrgenommen , welche schnell gekommen ^
und auf gleiche Art wieder nachgelassen , ohne daß
dadurch eine frühzeitige Geburt entstanden .

Nachdem die Gebährmutter von dem Kinde und
der Nachgeburt entlediget ist , ziehen sich die Mäuslein
des Unterlechs und das Darmfell nach und nach in

z 4 ihre



ihre vorige Lage wieder zusammen , und die Zäserlein
der Gebähcmutter drücken , da sie sich zusammenzie .
Heu , das Geblüt aus ihren Gefäßen . Von Anfang
ist dieses Geblüt sehr roth , und gleicher demjenigen ,
welches das Kind , zu seiner Nahrung empfangen hak ,
nach der Hand wird es sehr blaß und zuletzt fließt
eine weiße Feuchtigkeit , wie Eyter heraus , man muß
diesen Saft nicht für eine Milch ansehen . Diesen
Ausfluß »rennet man die Kindbetter - oder Mutter -Rei ,
nigung .

Gegen den dritten oder vierten Tag nach der @ e»
burt , und zuweilen auch später , wendet sich das Ge .
blüt , welches zur Nahrung des Kindes gegen die
Gebährmulter gegangen war , zu den Brüsten , wo .
durch dann solche mehr oder weniger zusehnlich auf.
schwellen .

Es überfüllet die Kindbetterin zu gleicher Zeit ein
Fieber , welches man das Mtlchfieber nennet , allein
es nimmt darauf nach und nach wieder ab .
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Das dritte Rapitel .
Von den beseelten Verrichtungen .

ß. i .
lJe Bewegungen des Körpers geschehen durch

die Wirkung der Mäuslein , und diese Verrich «
tung bestehet hauptsächlich in der Verkürzung

ihrer fleischigen Zäserlein , welches man die Zusam.
menziehung nennet . Diese Verkürzung , indem sie dir
Sennen , und scnnigen Ausbreitungen , an welchen
die beweglichen Beiner anhangen , näher an sich zie¬
het , verursachet die Bewegung der festen Theile , m.
dem sie aber den Raum einiger holer Mauslein , als
da sind : das Herz , die Gedärme , die Gefäße enger
machet , verursachet sie die Bewegung der Safte , st
die bemeiten Mäuslein in sich führen. ^
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Die vornehmsten wirkenden Ursachen dieser Ver .
kürzung find die Schlagadern und Nerven , welche
sich in die fleischigen Zäserlein austheilen . Dessentwe ,
gen höret die Wirkung auf , wo man die Nerven
bindet und wann man die Schlagadern bindet , ist
nicht nur keine Wirkung mehr vorhanden , sondern
der gebundene Theil fallt in die Faulniß .

Um die Ursach von der Wirkung der Mäuslein
zu erklären , nahm man unendlich viele Meynungen
an , welche weit sinnreicher als überzeugend sind ;
Allein wir können uns nicht wegen der Kürze , die
wir uns vorgeschrieben , in die Erklärung einer jeden
wagen .

Man unterscheidet dreyerley Arten von Bewegun .
gen , die willkührigen , nicht willkührigen und ver.
mischten . Die willkührigen find diejenigen , welche
auf uns , das ist : auf unsere Seele und auf der
Einrichtung des ganzen Werkbaues zugleich beruhen .
Ihr Anfang und ihr Ende , ihre Beschleunigung ,
und ihr Verweilen sind die Folgen des Willens ; der»
gleichen sind die Bewegungen des Rückgrads , des
Haupts , verschiedener Theile des Gesichts , und der
äußeren Glieder des Leibes .

Die nicht willkührigen sind diejenigen , so ohne
unsere Einwilligung geschehen , sie sind folglich völ .
lig nach dem Werklauf gerichtet , das ist , sie be .
ruhen ganz allein auf der Zusammensetzungdes Werk .
baues r und sind allen Theilen , so zu den natürlichen
und Lebensverrichtungen bestimmet , gemeinschaftlich .
Dergleichen sind die Bewegungen des Herzens der
Schlagadern , der Gedärme , des Magens u . s. w .

Die vermischten sind die , so theils nach unserm
Wlüen , theils ohne solchen geschehen . Dergleichen
ist das Athemholen , welches wir zwar beschleunigen
und verweilen aber nicht völlig so zurück halten können ,
thue daß man das Lebe » darüber verliehren würde .

$. II . Dir sinnlichen Empfindungen bestehen in der
§ i Art ,
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Art wie man die Gegenstände erkennen und wahr¬
nehmen kann , sie sind Folgen der bloßen Verände¬
rung von der äußern Fläche der Nerven , welche zu
der Zusammensetzung der Werkzeuge das ihrige bey .
tragen .

Man theileit die sinnlichen Empfindungen in die in .
nerlichen und äußerlichen ein , die innerlichen sind :
die Einbildung , das Gedächtniß , der Verstand , und
die Gemüthsneigungen , welchen einige den Hunger
und den Durst beyfügen .

Die äußerlichen sind : das Sehen , Hören , Rie¬
chen , Schmecken und Fühlen .

Ob gleich jede dieser äußerlichen Empfindungen
durch eine Bewegung entstehet , so den Nerven von
außer uns befindlichen Sachen beygebracht wird , so
find dennoch die Eindrücke , so sie in die Seele ma¬
chen , sehr verschieden , wegen der verschiedenen Zusam¬
mensetzung der Werkzeuge , in welchen der Unterscheid
von den Bewegungen der Nerven stecket .

Die Strahlen des Lichts , welche nichts anders als
kleine Fäsergen oder Linien eines sehr feinen und aus
lauter Kügelein bestehenden Wesens sind , gehen von
jedem Puncte des äußern Gegenstands durch die durch ,
sichtigen Theile des Auges , und leiden verschiedene
Brechungen , so wohl in der wässerigen ais twM*
Mischen und glasähnlichen Feuchtigkeit , «sie Ver .
sammlcn sich auf dem nctzähnlichen Häutlein , welches
das unmittelbare Werkzeug des Gesichts ist , und bil .
den die Gegenstände auf solchem ab , welche vermit ,
telst des Gesichtsnerven , wovon das netzähnliche Haut¬
lein nichts anders als eine Ausbreitung ist , der Seele
überbracht werden . „ „ ^ ^

Das Auge kann sehr wohl mit der verfinsterten Kam .
mer verglichen werden . _ .

Wann die Strahlen des Lichts von jedem Puncte
der erleuchteten Sache abgehen , zertheilen sie sich , das
ist : sie laufen von einander. Allein die naimlchen
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Strahlen , da sie durch den Augapfel dringen , lau '
feil zusammen , das ist : sie nähern sich an einander
und versammlen sich nach den unveränderlichen Ge¬
setzen der Brechung vermittelst der Feuchtigkeiten , so
sich in dem Auge befinden , welche , wie man es weis ,
dichter gls die Luft sind , und verschiedene Feste an
sich haben , auch eine rundgcwölbte Gestalt , außer
dem vorderen Theile der glaßarligen Feuchtigkeit ,
besitzen . Wann sie sich auf dem netzähnlichen Häut.
lein befinden , so bilden sie auf solchem , indem sie
sich zusammen nähern ( um das Bild der Sache , von
welcher sie abgehen , abzuzeichnen und vorzustellen )
so viele Puncte ab , als wirklich in der vor Augen
stehenden Sache vorhanden . Also machen alle Strah .

-len , welche von jedem Puncte eines Gegenstands ab¬
sehen , zwey Gattungen von einem Kegel , einen aust
ser dem Auge , wovon sich die Spitze an der erleuch¬
teten Dache , und der Grund auf dem durchsichtigen
Hornhäutlein befindet , den andern in deni Auge ,
welchen man den Gesichtskegel nennet , wovon der
Grund auf dem hintersten Theil des Hornhäutleins
stehet , und die Spitze auf dem netzähnlichen Häutlein
ruhet . Folglich ruhet der gründ beyder Kegel einer auf
dem andern , und ist einander gleich .

Wann vermittelst der ordentlichen geschehenen
Brechungen sich alle Puncte der Lichtstrahlen ohne Ver¬
wirrung und in der Ordnung , wie sie von der erleuch .
teten Sache abgegangen , .auf den netzähnlichen Häut¬
lein versammlen ; siehet man alles wohl und deutlich ,
was in einer mittelmäßigen Weite von uns entfernet
ist .

Wann die Strahlen sich nicht ordentlicher Weise
versammlen , das ist , wann der Punct ihrer Vereini¬
gung entweder vor -oder hinderwärls des netzähnlichen
Häutleins steht , siehet man die Sachen verwirrt
und undeutlich . Welches geschiehet , wann das Auge

nicht
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nicht völlig wohl gestaltet , das ist bey denjenigen , ft
cntivedec ein kurzes oder weites Gesicht haben .

Diejenigen , welche das Auge sehr groß und die
krystallene Feuchtigkeit zu gewvlbet haben , haben ein
kurzes Gesicht . Die Lichtstrahlen verciniaen sich bey
ihnen , bevor sie auf das netzähnliche Häutlcin kom «
men , welches von Natur mehr als es nöthig , von
der krystallinischen Feuchtigkeit entfernet . Sie köu .
nen fast nichts sehen , wann sie die Sache nicht auf
der Nase odew etwann drey Finger oder ohngefähr ei .
nen halben Dchuh an sich halten « Und sie unter«
scheiden gar nichts , das in einer etwas mehreren
Weite von ihnen entfernet ist .

Diejenigen bey welchen das Auge oder die krystal.
linische Feuchtigkeit zu flach und zu nah an dem netz«
ähnlichen Häutleln stehet , haben ein weites Gesicht .

Bey diesen versammle » sich die Lichtstrahlen hinter
dem netzförmigen Häutlein , und der Gesichtskegel ist
nicht wohl gestaltet - Dann sie können nichts als das,
was in die Ferne ist , erkennen .

Die Kunst giebt Mittel an die Hand , diese zwey
Fehler zu verbessern . Ein etwas holes Brillenglaß ,
welches folglich die Lichtstrahle » etwas mehr von ein«
ander treibt , hilft dem Gesicht derjenigen , so taffeU
be kurz haben , indem es die Lichtstrahlen eben recht
auf das netzförmige Häutlein wirft . Ein gewölbtes
Brillenglas , welches folglich die Lichtstrahlen näher
zusammen treibt , hilft dem Gesicht derjenigen , so eS
jn der Weite haben , indem es selbige auf dem netz .
Armigen Häutlein vereiniget , da die Vereinigung son «
sten außerhalb selbigen geschehen wäre -

Das gute Gesicht verändert sich bey alten Leuten
in das Gesicht der Weitsehenden , weil die Theile dmch
das Alter austrücknen , und folglich die krystalllinjche
Feuchtigkeit platter machen , also ivird der Fehler des
Sehens der Weitsehenden durch die Zeit verschlnw
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ttiert / dahingegen der Nahsehenden ihr Gesicht mit der

Zeit verbessert wird
Wann die krystallinische Feuchtigkeit dunkel wird /

so können die Lichtstrahlen nicht durch oder bis auf den
Grund des Auges kommen , und folglich das Bild

derjenigen Sachen , wovon sie entspringen , nicht ab ,
mahlen . Diese Krankheit heißt der Staar . Man

hilft ihm , wann man die krystallinische Feuchtigkeit

heraus ziehet , oder sie hinab drücket , und sie in die
Tiefe des Auges richtet . Allein alsdann siehet man

undeutlich , weil die Lichtstrahlen nicht durch die krystal .
Jene Feuchtigkeit sind zusammen getrieben worden ,

wie es geschehen wäre , bevor sie hinab gedrückt wor «
den , und wann sie sich ja vereinigen , kann es nicht

anders als hinter dem netzförmigen Häutlein geschehen .
In diesem Fall ist man des Gesichtes noch nicht so

beraubet , daß man nicht die Gegenstände noch deut «

lich sehen könne , dann ein Vergrösserungs - oder ge «
wölbtes Brillenglas , so man zwischen der Sache und
dem Auge hält , machet außerhalb , was die krystalli »
msche Feuchtigkeit innerhalb thun sollte ; indem es die

Lichtstrahlen bricht , zwinget es solche , wie es sich ge .

höret , vollkommen auf das netzförmige Häutlein zu ,
sammen zugehen .

Die verschiedene Bewegungen der Luft , welche durch
thönende Körper verursachet worden , gehen durch das

äußere Ohr bis zu dem Trommelhäutlein und zu der
in dem Irrgang eingeschlossenen Luft . Diese Luft

überbringet diese Bewegung dem weichen Theile des

Gchör . Nervens , welcher auf dem Häutlein , so die
Vorkammer , die halben kreisrunden Röhren und die

Schnecke umgiebt , ausgebreitet ist .

Die kleinen Theilgen , so aus den riechenden Kör «
pern in die Luft ausdünsten , gehen mit solcher in die
Nase , und berühren die Geruchsnerven , so in dem

schleimigen Häutlein , welches das innere der Nasen um .

kleidet , sich befinden . Die
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Die schmackhaften Körper , so durch den Speichel
Verdünner ! , aufgelöst , erwärmet , und durch den
Mund der Zungen beygebracht worden , dringen durch
das Obcrhäutlein bis zu den warzenförmigen Kör .
perlcin , so die Enden der Nervii des neunten Paa ,
res sind .

Die Haut , besonders an den Handen und
Fingern , ist an ihrer Oberfläche mit einer großen
Menge kleiner Erhöhungen und Nervenwärzlein begä¬
bet , sie sind mit der Oberhaut bedeckt , aus Vorsicht
damit nicht einige Körper , welche gewisse Bewegun¬
gen diesen Wärzlein eindrucken , ihnen eine schmerzliche
Empfindung vcrursirchen ; wie es bisweilen geschiehet ,
wann durch einen Zufall die Oberhaut abgegangen . Die¬
se Körper bringen in diese Nervenwärzlein gewisse Bewe .
gungen , worinnen die Empfindungen des warmen ,
kalten , feuchten , trockenen , weichen , harten ,
glatten , ungleichen , der Bewegung , der Ruhe ,
des Kitzelns und Schmerzens bestehen .

Man muß beobachten , daß die Körper weit ge¬
ringere Eindrückungen in unsere Werkzeuge zur Zeit
des Schlafens als zur Zeit des Wachens verursachen .
Dann das Wachen ist ein solcher Zustand , in wel¬
chem die Werkzeuge der Sinnen und diejenigen , so
zu den willkührigen Bewegungen dienen , so beschaffen
sind , daß sie leicht durch außer uns befindliche Kör¬
per können angegriffen werden , und daß sie diejeni¬
gen Bewegung , zu welchen sie bestimmet sind , aus ,
üben

Der Schlaf hingegen ist ein solcher Zustand , m
welchen die Werkzeuge der Sinnen und willkührlichen
Bewegungen keinen Eindruck von den äußern Sache»
empfangen , noch ihre Verrichtungen mit einer Leichte
und Fertigkeit ausüben können . Der erste von diesen
zweyen Zuständen hänget von der guten Beschaffen ,
heil der festen Theile und von dem Ueberfluß der Le¬
bensgeister ab , welche alles was an unserm Körper

schnell ,
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schnellbar ist , spannen . Der andere Umstand entstehet
aus dem Mangel der nämlichen Lebensgeister , wo »
durch alle Theile unsers Körpers schlapp bleiben .

Das Leben bestehet in der Ausübung der Ver¬
richtungen unsers Körpers - Es können dennoch eint .
ge unter ihnen zerstöhret , ja auch zernichtet seyn , ohne
daß der Tod erfolge .

Die Gesundheit bestehet in der leichten und freyen
Ausübung benannter Verrichtungen .

Das vierte Rapitel .
Von den Temperamenten .

verstehet unter dem Temperament die be.
sondere Beschaffenheit des Körpers , die er
durch die ursprüngliche Anlegunsart der Theile,

aus welchen er bestehet , empfangen hat .
Die Meynungen über die Ursach des Temperaments

überhaupt sind nicht einerley . t Einige behaupten sie
in den Säften des Körpers , nämlich in dem , welcher
vor andern die Oberhand hat , andere setzen sie in die
Bewegung der festen Theile , welchen die flüssigen un »
terworfen sind .

Obgleich die festen Theile aus Gefäßen bestehen ,
deren Schnellkraft und werkzeugliche Wirkung in die
Fleißigen einstießt , so scheint es nichts destoweniger ,
daß die letzteren so viel sie auch immer der Schnell ,
kraft der Gefäße unterworfen sind , dennoch auch nach
ihrer besondern Eigenschaft in die festen Theile zurück,
wirken ; ihre Bewegung und zitterndes Schwingen
vermehren , und also auch etwas zu dem Tempera ,
ment beytragen können . So rühret dann von der er .
sten und ursprünglichen Anlage der festen Theile des
Körpers und von der Natur und Eigenschaft der
flüssigen , die in ihnen enthalten , das Temperament
Her.

Da



9 § Pir ysiolog ia .

Da die Gefäße des Körpers aus mehr oder weni.
ger starken und dichten Fäßergen bestehen ; und da
die Natur der flüssigen und die Anlags -Art ihrer Ur .
stuffen nicht bey jederman die nämlichen seyn , so ist
auch die zusammenziehendeBewegung der Gefäße bey
verschiedenen Personen mehr oder weniger heftig ,
mehr oder weniger schnell , mehr oder weniger gleich ;
und von diesen Veränderungen entspringet der Unter »
scheid der Tenipcramenten .

Unzählig viele Umstände können die ursprüngliche
Anlage der Theile , und folglich das Temperament
ändern . Dann welche Veränderung verursachet nicht
so wohl den festen als flüssigen Theilen das Alter ,
die Speisen deren man sich bedienet , die Luft die
man einathmet , die Landesgegend ( die man bewoh .
net , die Bewegungen die man ausübet u . s w . Alle
diese Sachen ändern zwar nicht den Urgrund , und das
Angebohrne des Temperaments , allein sie ändern des»
selben Aeußerungen ins Unendliche .

Man entscheidet überhaupt vier Gattungen von Teni»
peramenten , welchen man durch besondere Zeiche«
auch besondere Merkmale beyleget Diese vier Tempera»
mente sind , das blutreiche oder hitzige , das feuchte
wässerige oder kalte , das schwarzgallige oder schwer »
müthige , und das gallige oder trockene .

I . Der welcher eine blutreiche und hitzige Leibes »
beschaffenheit hat , besitzet starke kräftige Gefäße , deren
Bewegung regelmäßig oder gleich richtig ist , der Puls
schlägt schnell und ziemlich hart ; Er hat weite
und blaufarbige Blutadern , rothe Wangen und Lefzen,
das Weiße in Augen hellglänzend ; die Haut zart und
gleich , einen lustigen und geselligen Geist ; eine rmtlelml»
fiqe Hitze , er ist wohl bey Leibe , hat festes Fleych ,
und ist zur Liebe ohne Geilheit geneigt .

Das kalte , feuchte , wässerige Temperament end
decket sich auf eine andere Art . In diesem ist da
Pulsschlag schwach , langsam , und lräg ;
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schwach , schwer und fett ; seine Gefäße sind weit und
schlaff ; die Haut zwar gleich , aber weiß und weich ,
blaß von Gesichte , klare Blutadern . Leine Nothdurst
oder Koth stinket heftig , und ist wenig gelb ; seine Sas,
te sind wässerig und unzeitig ; seine Haare strack und
aschenfärbig ; er ist eines erschrockenen , furchtsamen und
trägen Geistes .

ilt . Man bemerket , daß diejenigen , die von einer
schwermülhigcn , schwarzgalligcn Leidesbeschaffenheit sind ,
auch stark , kräftig , mager und arbeitsam sind , daß ihre
Adern hart anschlagen , daß sie eng sind , und die
Schläge hart auf einander folgen Die Farbe ihrer
Haut ist schwarzbraun ; ihre Säfte sind zäh , gesalzen und
grob ; die Fäßergen ihrer Gefäße sind hart , dürr.
Sie sind beständig tiefsinnig , und übersteigen alles Ziel
in ihren Gemüthsneigungen .

IV . Das gallige und trockene Temperament erken¬
net man an einem harten , vollen und schnellen Puls¬
schlag ; an seinem magern ausgetrockneten Leibe ; an
seiner blaß . brauncn dürren und gelblichen Haut ; seine
Fäßergen und Gefäße sind hart , spröd , trocken und
sehr schnellbar ; seine mir Galt angehäufte L-äste sind
scharf und gesalzen ; sein Geblüt ist wallend ; sein
Harn roth ; sein Koth ist gelb und von einem sehr
stinkenden Geruch . Leute dieser Leibesbesichaffenheit
find durstig ; ihre Empfindungen , ihre Einbildungs¬
kraft und Gemüthsncignngen sind sehr lebhaft , und
ihre Vcrnunftschlüsse sehr richtig

Diese vier Temperamente haben mehr oder weniger
bey verschiedenen Personen die Oberhand , so daß man in
Ansehung ihrer Heftigkeit und Vermischung , die man
oft sehr genau wahrnimmt , sagen kann , >daß die Tem¬
peramente eben so verschieden sind , als die Gesichts ,
bildung der Menschen ,

Die Temperamente tragen vieles zu Krankheiten
bey , daher geschiehet es , daß einige von einer gewiss
ftn Leibesbeschaffenheit besondern Krankheiten unter .

G worfen
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worfen sind , welche andere von einem andern Tempe¬
rament garnicht , oder doch sehr selten anfallen . ESist
also vieles daran gelegen , die Temperamente überhaupt
zu erkennen , und insbesondere derjenigen Personen , wel .
ehe uns ihre Gesundheitssorge anvertrauen .

Diese Erkanntniß ist uns eine große Beyhilse , theil -
die Ursachen der Krankheiten zu erkennen , theils den.
selben vorzukommen . Sie zeiget uns die zu Wieder .
Herstellung der Gesundheit dienlichste Mittel an , und
wie man die Kranken zum Gebrauch gewisser besonde- f
rer Mittel oder Handanlegung überzeugen und be.
reiten solle . Smh

Ende des ersten Theils .

l'
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Der

Wund - Arzney - Kunst.
Zweyter Theil .

Von der Gesundheitslehre . ( Hygiene . )
^ Er mäßige Gebrauch unnatürlicher Dinge er¬

hält das Leben und die Gesundheit . Der
Mißbrauch oder üble Beschaffenheit solcher
störet das erste , und verkürzet das letztere.

Es ist folglich sehr viel daran gelegen , daß man solche
erkenne , und eine Wahl darinnen zu machen wisse .

Man setzet sechs nicht natürliche Sachen , nämlich
die Lust , die Speisen , die Bewegungen und die Ru -
he , der Schlaf und das Wachen , die zurückgehaltene
oder allzustark vor sich gegangene Auswürfe , und die
Gemüthsbewegungen.

§• I . Die Lust ist eine Substanz , deren Gebrauch
dem Menschen höchst unentbehrlich ist . So bald er
gebohren ist, athmet er , und sobald der Athem zurück
bleibet , hat das Leben ein Ende . Also hat die Luft
einen überaus großen Einfluß ins Leben .

G r Ein«
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Eine gewisse Menge Luft dringet in die Lunge eui.
dehnet sich in solcher durch die Hitze aus , weicht

um einer andern Menge den ^
Die in dem LungenblaslchWeiB >
dasi sich solche eines auf taj l # 1 .

nach wieder aus solcher ,
Eingang zu überlassen
ausgedehnte Luft macht , .
andere hart drücken , und da die Gefäße , so solche um , ijMW 1'
geben , ebenfalls gedruckt werden , wird das Geblüt

' gleichsam mir Gewalt aus den Schlagadern in bit
Blutadern getrieben . * W ^

Die Luft , so in den Speisen eingeschlossen , zecht t>. MÄA
und zertheilt solche durch ihre Bewegung in kleine Theil, ji jtiiiwlto l \
gen , und trägt folglich sehr vieles zur Dauung bq, z mrM »
Die , so in den Gesäßen ist , beweget durch ihre Aus. Ä Km'u
dehnung das Geblüt und alle Säfte , vermehret tik iWKil nie
Kräfte der festen Theile , und hilft auf solche Art un. jJmMwt ;
gemein zum Umlauf und Bereitung des Geblüts , mit bWiurJ «/,
nicht weniger zu der fortgehenden Bewegung . D» emWW
der Gebrauch der Luft unentbehrlich ist , so muß sch <jli foSek
cher auf den inenfchlichen Körper ganz besonders mir, | iS «tfyNii!«r
ken , so wohl durch feine Eigenschaften , als durch lie lÄHE 'L
Ausdünstungen , mit welchen er angefüllt , und # kgWz

i?it

U,1

die mehr oder weniger schnelle Veränderungen , fct.
nen er unterworfen ist

Die Luft kann rein oder dick , trocken oder nas heiß
oder kalt , oder mäßiger Hitze siyn , Die zur Gesund¬
heit dienlichste Luft ist die , welche lind und rein , das
ist , welche mit keinen verdorbenen , erzigen oder sclnre ,
felichen Ausdünstungen beladen . Alle Dünste sind tu
Gesundheit schädlich .

Die Jahreszeit , zu welcher die Luft , ordentlich
Weise am gemäßigsten ist , ist der Frühling und !>(
Herbst . Derowegen man eine solche Zeit, gewisse wund .
arzeneykünstlicheVerrichtungen anzustellen , aussuchet .
Die Lage von Frankreich hat eine der allergemaßeD
und reinesten Luft . Ä

Die schnellen Veränderungen der Luft sind u «» '
meidlich und der Gesundheit fthr uachtheilig
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diesen entstehet die große Anzahl der Krankheiten , so

zu Anfang des Frühlings und des Winters herrschen .
Die Spilhäler , die Felder , auf welchen sich große

Kriegsheere lange Zeit aufhalten , die Zimmer die mie .

stens verschlossen , die Oerter allwo man Bley schwel ,

jct , und diejenigen , wo man die Erde untereinander
wirst , sind meistens ungesund , weil sich allda die Luft

mit üblen Ausdünstungen anfüllet . Die glüenden O -

ftnkohlen , und noch mehr die in einem verschlossnen

Orte angezündeten Schmidekohlcn lassen ungemcin

viel schwefcliche Theile in die Lust , welche Krankhei¬
ten vcrurjachen , und öfters gar die stärksten Personen
todten Zuweilen steiget aus Brünnen oder Graben ,
die lange Zeit nicht sind ausgeräumet worden , eine

solche verdorbene Lnft , daß diejenigen , welche an sol -

chen Gräben arbeiten , in kurzer Zeit zu Grunde gehen
oder wenigstens sehr viel leiden .

§ . II Der Verlust , welchen wir täglich leiden , zwiu ,
gel uns nothwendiger Weise solchen durch unserm Kör .

per ähnliche Substanzen wieder zu ersetzen . Was nun
zu dieser Ersetzung dienet , nennet man Speise und
Trank . Man wird durch zwey Empfindungen , so
man Hunger und Durst nennet , erinnert , sich solcher

zu gebrauchen . Um uns nun mit größerer Neigung
zu diesem Gebrauch anzuhalten , hat die Natur mit

Speise und Trank ein gewisses ' Vergnügen verknüpfet ,

welches uns Lust und Begierde erwecket , solche gerne
zu uns zu nehmen .

Die Nothwendigkeit des Essens und Trinkens erfor .

deck , daß man aufs wenigste überhaupt die Galtun .
gen und vornehmsten Eigenschaften der Speisen wisse ,

auf daß man eine gehörige Wahl nach verschiedenen
Umständen unsers Lebens treffen könne .

( Zum ersten ) Man theilet die Nahrungsmittel in
verschiedene Gattungen ein .

Man nennet sie einfache , wo man sie so gebrau¬

chet , wie sie uns die Natur hervor bringet ; zusam .
G r wen .
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rnengesctzte , wann man sie zubereitet ; und ^rzncy -
mäßig , wenn man sie nicht nur zu sich nimmt , in
der Absicht sich damit zu ernähren , sondern in Abfe,
hung einige Beschwerlichkeiten zu erleichtern . Einige
Nahrungsmittel sind feste , andere flüssige .

Die Erdgewächse und was von Thieren kömmt ,
welche mit unserm Geblüt sehr ähnliche Bestandtheil,
gen haben , sind die verschiedenen Wesen , aus welchen alle
Speisen genominen werden , ausgenommen das Salz ,
so in die Ordnung der aus der Erde gegrabenen Sachen
gehöret , und das Wasser , so ein Element ist .

( Zum zweyten ) Man kann keine gehörige Wahl
der Speisen anstellen , wo man nicht ihre Eigenfchaf.
ten erkennet . Also muß man insbesondere die festen
Nahrungsmittel , so inan von den Erdgewächsen und
den Thieren nimmt , wie auch die flüssigen Nahrnngs .
Mittel , und das Getränke betrachten .

Die festen Nahrungsmittel , so man von den
Erdgewächsen nimmt , sind die Säumen , die Früchte,
die Blätter , die Stängel und die Wurzeln .

Unter allen den Theilen der Pflanzen ist der Saamen
am besten ausgearbeitet , er hält ein mehliges Wesm
und eine » milchartigen Saft in sich , woraus man
ein süßes Oel ziehet , welches sich zu unserm Körper
sehr wohl schicket , wie nicht weniger sehr dienlich ist,
viel Nahrungssaft zu geben , unsere Säfte zu versüßen ,
und unsern Körper wohl zu nähren .

Das Brod ist die vornehmste Nahrung , so von Weö
zen , Rocken , Gersten , türkischen Weizen oder von ei.
nigen andern Saamen gemacht wird . Es ist eigal«
lich die allgemeine Nahrung , dann man kann es nicht
entbehren , ohne daß unsere Gesundheit Noth lad «,
und fast alle Völker gebrauchen solches .

Dasjenige so von Weizen gemacht wird , halt ma »
für das nahrhafteste , schmackhafteste und für dem SÖto
gen das leichteste , besonders wo man etwas Klev «
noch darbey läßt . Das Rocken , oder Gerstenbrod <« >
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nicht / sonderlich gut für diejenigen , so einen zarten Ma .

gen haben , oder die sich wenig Bewegung geben Das
Rockendrod hat dennoch etwas den sich , so den Leib

öffnet und kühlet . Aus dieser Ursache bedienen sich
dessen heutiges Tages viel Personen

Von den Theilen des Brods ist die Rinde der nähr .

hnstcste und leichteste zu verdauen , ob sie gleich ein
wenig verstopfet , dahingegen die Brosamen fetter und

schwerer sind .
Andere mehlige Wesen , als da sind Bohnen , Erb «

sen , Linsen , u s w . nähren zwar auch viel , allein sie
liegen schwer in dem Magen , sie machen Blähungen
und ein wenig Schleim , und verursachen folglich Ver «

siopfungen , wo man solche allzulange gebrauchet .
Der Reiß , die Gerste und Grütze sind anfeuchtend ,

versüßend und erquickend , sie thun gute Wirkungen in
vielen Zufällen

Es giebt Früchte , welche gleichfalls ein nichtiges We .

sen haben , und in einer dichten Schale eingeschlossen

sind . Als da sind die Nüsse , die Mandeln , Kasta ,
nien u d . gl , Diese Früchte enthalten viel Ocl in

sich und nähren auch sehr wohl Aus dieser Ursach
und wegen ihrer Dichte können diejenigen , so einen zar¬

ten Magen haben , solche nicht wohl verdauen .
Es giebt andere , so markig und ein wenig säuerlich

ljrnd - Sie haben weit mehr Wasser als andere Bestand ,
theilgen bey sich , dessentwegen kühlen sie , feuchten an ,
besänftigen die allzugroße Bewegung des Geblüts , stil .
len den Durst und werden leicht verdauet . Die Früch¬

te des Sommers , als die Erdbeeren , Himbeeren ,

Jvhannisträublein , Kirschen , Aprikosen , Feigen u s. w .
imglcichen viele Herbstfrüchte als Psersige , Birnen ,
Aepfel u . s. w sind auch von dieser Gattung . Diese

Früchte sind nicht ungesund , wann sie zeitig und in

kleiner Menge zu sich genommen werden : Allein da sie
viele Lust bey sich führen , machen sie Blähungen in
den Gedärmen . So man sie kochet , mit Zucker ver «

G 4 schwöllet
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schwöllet oder einleget , sind sie so gesund als angenehm ,
und den Genesenden sehr dienlich .

Die Blatter , Srangel und Wurzeln , deren wir uns

bedienen , werden eigentlich Küchengewächse , Gemäß
oder Kräuter gcnennct . Diese Speisen nähren viel
weniger als die mehligen .

Die einen , als der Lattig , Autifien , Mangold ,
Bürzel , Sauerampfer u . s w . kühlen und feuchten an ,

offenen den Leib , und besänftigen das Wallen des Oje .
blüts . Die andern als Artischoken , Sellerin , Kressen ,
Kayserssalat , Sparecl » , Petersilien , hitzigen Mittel ,
mäßig Es giebt einige , welche viel scharfes Salz in

sich haben , und reizend sind ; folglich hitzigen solche ,
und verursachen Durst .

Dergleichen sind die Triffeln , Erdschwämme , Knob ,

lauch , Schalotten , Pfeffer , Nägelein , Muscatnuß ,
Senf , u . s w

Die Thiere enthalten in ihren fleischigen Zäserlein einen
gallerten Saft , welcher durch die verschiedenen Zuberei «

tungen der Dauung ausgezogen wird . Dieser Saft ist
wegen seiner Gleichheit mit unserm Geblüt , und weil
er eine Art von OZaüerey ist , weit mehr dienlicher uns
zu nehren , als die Gewächse , ob gleich die Thiere
zuvor von diesen sind genähret worden .

Die Thiere sind Landlhicre , Luftthiere , Wasser ,
thiere , oder Land - und Wassertbiere zugleich .

Es ist ein großer Unterschied unter ihnen , in Anst .

hung ihrer Gattungen , ihrem Aller , ihrer Art zu le¬

ben , und ihrer Substanz .

Die Fische sind unter alle » Thieren diejenigen , ft
am wenigsten nähren , weil sie mehr wässerige als

ölige Thcilqen bey sich führen ; welches dann im Ge¬

gentheil verursirchet , daß sie unsere Körper anfeuchten
und schlaff machen . ' '

Weil die jungen Thiere noch etwas von der zu sich
genommenen Nahrung bey sich führen , sind ihre

ftrlein sehr zart , und geben einen sehr gelinden und wa
vtj
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nig wahrhaften Saft von sich . Je mehr sie aber aus .
- wachsen , je mehr führen sie gute Säfte bey sich , und
■ fe - welche uns zu erquicken dienlich sind .

., welchen ihre Zäserlein angefüllet , geistreich , gallerich ,
imb , dem Geschmack sehr angenehm , das Fleisch aber

S% ü sch ^ hart und sehr unverdaulich,
öffnet . Die Thiere , so von guter Nahrung leben , und wel«
" k>M che sie nach ihrem Gefallen aussuchen könne » , wie auch

ftfi'ni. diejenigen Thiere , so reine Luft in sich ziehen , und
mitiä sich viel bewegen , habe » sehr leichte und sehr verdün .

s &ilit nerte Säfte , die leicht ins Geblüt gehen , ihre Zä .
serlein sind leicht zu zertheilen und zu verdauen , dero .

j halben sie auch sehr gesund sind
rat-fei Die Thiere , so ein weißes Fleisch haben , enthalten
Äws eine sehr saftige Substanz , und haben sehr zarte Zä¬

serlein , sie geben also eine gelinde und leicht verdau ,
■tone liche Nahrung
r;;tej III Die flüssigen Nahrungen sind so wohl Milch ,

Eyer , Chocolat , als Fleisch . oder Fischbrühen , u . s. w »
M ; Die Milch ist eigentlich ein Milchsaft und folglich

Äirrij eine Nahrung , so keine große Zubereitung in dem
lkU' I Magen vonnöthen hat .

Die beste ist die , so einen süßen und angenehmen
, S®i Geruch hat , welche sehr weiß , von einem recht süßen
; I Geschmack , und weder zu dicke noch zu flüssig ist. Sie
iJ» ' führet viele balsamische und ölige Theilgen bey sich ,
sii , dessentwegen ist sie sehr nahrhaft und versüßend , sie

thut sehr gute Wirkungen in vielen Unpäßlichkeiten
- ll und Krankheiten . Sie ist die gesündeste Nahrung für
A 5 ' Kinder und Personen , so einen schwachen und kraft .
üjI losen Magen haben .

Die Milch bestehet aus einem ranmigen Wesen ,
woraus die Butter , einem käsigen , woraus der Käß,

Was die alten Thiere anbelangt , so sind die Säfte , mit

luiniiicii , itepet owicr ^ yeue yar irmr vcivnprren Tl .
Seilschaften .

G $ Die
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* 1

Die frischen und weichen Eyer geben auch eine fthr
versüßende , sehr leicht verdauliche , sich schnell ansetzen¬
de und erquickende Nahrung . Diese Gattung der
Nahrung ist folglich sehr dienlich für Leute , deren
Körper erschöpfet , und deren Kräfte man schnell wie .
der crsttzen muß , besonders für Alte , so leicht verdau¬
liche Speisen vonnöthen haben .

Das Gelbe von einem frischen Ey , in siedenden
Wasser zerlassen , macht einen Saft , dessen man sich
bey vielen Gelegenheiten bedienet , und welcher gleich ,
falls versüßend und erquickend ist .

Die Chocolat bestehet aus Cacao - Bohnen , so das
Hauptweftn davon machet , Vanillen , Nägclein und
Zimmer . Man machet von allen diesen einen Saft ,
welcher nicht nur sehr angenehm und sehr nahrhaft
ist , wegen der Cacao - Bohnen so sehr viel Ocl und
ein wesentliches Salz bey sich führen , sondern weil er
noch überdieß den Magen stärket , in dem Körper das
verlohrne ersetzet , zur Dauung hilft und die scharfen
Safte versüßet , besonders wo die Vanillen und übrig
bcykommenden Sachen nicht in aüzugroßcr Menge vor¬
handen . Sie kommt den Alten , deren Magen schwach
ist , sehr gut zu statten .

IV . Das Getränke kühlet die flüssigen und feuchten
Theile unsers Körpers und ersetzet solchen dasseoige,
was sie verlohren . Es dienet, die übrige Nahrung mit
sich fort zu führen , und die Dauung zu erleichtern .
Ohne solches würde der allzudicke Milchest mit Mühe
in die sehr zarten und seinen Milchgefäße gehen , der
Verlust der allerflüffigstcnTheile des Geblüts , weichn
durch dessen Herumlaufen und die Absonderungen vcr -
ursachet worden , würde ohne Trinken nicht ersetzet
werden , und diese der Gesundheit so nützliche Abson »
derungen würden nicht geschehen .

Die Getränke , so inan zu sich nimmt , sind von
zwcyerley Gattung , die eine ein gemeines , welches
uns die Natur in großem Ucberfluß liefert , und die an¬

dere
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Wt ein künstliches , welches durch die Kunst bereitet
wird . Das Wasser ist die erste Gattung dieser Ge¬
tränke , so die allergejundeste und für das Leben die
nothwendigste ist .

Das beste Wasser ist dasjenige , so rein , klar , leicht,
fein , ohne Geruch und Farbe , welches leicht die
Garten - Gewächse kochet , und die Seife vollkommen
auflöset .

Das Flußwasser , so beständig durch seine Bews.
gung untereinander geschlagen , durch die Sonne ge .
wärmet und gereiniget wird , ist das leichteste rmd ge¬
sundeste . Das Quell . und Regen - Wasser kommet
jenem sehr nahe , aber das Brunnen - Schnee - und
Eiß - Wasser hält man für das schlimmste , hingegen
pfleget man solche ein wenig zu sieden , eh und bevor
man sie trincket , um sie zu verbessern .

Das größte auflösende Wesen , so wir haben , ist
das Wasser . Es dringet durch die speisen und hilft
viel zur Dauung , es dienet den Milchsaft in sich zu
nehmen , und leicht in die Gefäße zu führen . Endlich
indem es in das Geblüte fließt , kühlet es solches , und
befeuchtet alle Theile , nimmt auch die Salze in sich
und führet solche durch die Ausdünstung , durch den Harn
und übrige Absonderungen aus dem Körver fort .

Man bemerket auch , daß diejenigen , welche es mä¬
ßig trinken , besser bauen , bessere Gesundheit genie,
sen und länger leben . Man hat so gar durch seinen
bloßen Gebrauch ziemlich schweren Unpäßlichkeiten ab .
geholfen .

Man kann sich mit dem Wasser , wie mit allen den
besten Sachen , zu einer bösen Gewohnheit bringen
wenn man es in allzugroßer Menge zu sich nimmt ,
dann es schwächet und machet die festen Theile schlaff,
und kann vielen Schaden verursachen .

Die durch Kunst zubereitete Getränke sind : der
Wein , alle Säfte , die man aus solchem ziehet , oder

mit
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Birnen ,mit ihm vermischet ; das Bier , Aepsel -
most und einige andere Säfte .

So gesund als der Gebrauch des Wassers ist , so

schädlich ist der unmäßige Gebrauch des Weins , und
anderer geistreichen Säfte . Wann man aber ein we¬

nig Wein wohl mit Wasser gebrochen nimmt , kann
er gute Wirkungen außer der Lust , so sei » Geschmack
verursachet , zu weqe bringen . Dann dasjenige , was

er geistreiches bey sich führet , stremmet die festen Thei ,
le an , stärket solche , und hilft zur Dauung ; aber sein

Uebermaß , wie alle geistreiche Getränke , verhärtet

die Zäserlein , greifet die Nerven an , vermindert die

Absonderungen , benimmt den Appetit , bringt auch
langwierige und tödtliche Krankheiten zu Wege .

Man kann unter die durch Kunst bereiteten Ge ,

tränke den Thee , Caffe , Chocolat , deren Gebrauch
man seit weniger Zeit mehr zur Lust als zur Noth .
wcndiqkeit eingeführet hat , zehlen .

Das Wasser dienet zum Grunde dieser Getränke ,
um die Bestandtheilgen aus ihnen zu ziehen .

Der Thee ist das Blättlein eines ausländischen

Gewächses , über welches man Wasser gießt , und in

solchem eine Zeitlang stehen läßt . Dieses Getränke ist
sehr im Gebrauch , wegen seiner guten Eigenschaften ,

so seine üblen Folgen weit übertreffen . Es verschaffet ,
daß die unempfindliche Ausdünstung und das Har ,
nen wohl von statten gehet ; es stärket den Magen ,
und dienet , wo man zu viele Speisen zu sich genom¬

men , die groben Sachen mit sich fort zu führen ,

und den Magen ohne ihn zu schwächen , auszuräu .
men

Der Caffe ist die Frucht eines ausländischen Bau¬
mes . Man röstet solche Frucht , zermahlet sie zu Pul¬

ver und gießt Wasser darüber . Dieses Getränke ist

anjetzo sehr im Gebrauch . Man nimmt es nach dem
Essen zu stch , um die Dauung zu beschleunigen , und
die Dämpfe des Weins nieder zu schlagen ; des Mor¬

gens
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g^ ns dienet er als ein Frühstück , allein alsdann nimmt

man Milch dazu - Der mäßige Gebrauch dieses Tranks

verdünnet etwas unsere Säfte , und kann der Gesund¬

heit nicht zuwider seyn . Sein Mißbrauch ist sehr
schädlich , bann er bringet das Geblüt in eine starke

Bewegung , verursachet Schlaflosigkeit , machet die

Leute mager , reizet zu Blutflüssen , und verschlimmert
die güldene Ader . u . s. w .

Zum dritten bey der Wahl , die man in Ansehung
des Gebrauchs der Speisen machen soll , hat man ge¬

wisse Regeln zu beobachten , welche sich auf ihre Zu¬

bereitung , verschiedene Zurichtung in Ansehung der

Gewürze , ihrer Menge , Zärtlichkeit des Magens , auf
das Alter , in welchem man stehet , die Gattung der
Speisen , die Zeit zu welcher man sie genießt , die

Jahreszeit und die Leibcsbcschaffenheit beziehen .
Man bereitet alle Speisen in unsern Küchen , außer

etlichen , als die Früchte und die Austern , die man

öfters so wie sie die Natur herfürbrin ^ et , isset .
Die Zubereitung bestehet in dem Gekoch und Zurich¬

tung mit allerley Gewürze . Sie ist eigentlich eine er .
stere Dauung , welche die Speisen zu derjenigen so
der Magen verrichten soll , zubereitet , und die
Dauung des Magens um vieles erleichtert .

Das Gcköch , so man mit den Speisen vornimmt ,
ist , daß man sie sieden , backen , oder braten muß .

Das Wasser , in welchem man die Speisen sieden läßt ,
ziehet eine Art süßer , anfeuchtender und nahrhafter
Gallercy aus ihnen . Daher kömmt es , daß die
Fleischbrühen sehr wohl und geschwind den erlittenen

Verlust ersetzen , auch in dem Fall der Krankheit , allwo
der Magen seine Verrichtung nicht wohl ausüben kann ,
zu nähren sehr dienlich sind . Viele Leute glaube » ,

daß das abgesottene Fleisch nicht mehr so nahrhaft

seye , weil sein ganzer Saft , oder wenigstens ein gu .

ter Theil davon durch das Wasser ist ausgezogen wor¬

den . Dasjenige , so gebraten , enthält einen vortreff .
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lichen und sehr nahrhaften Saft in sich , weil das
! N »

wässerige anderen Urwcsen zurück ,
durch das Feuer ist weggetrieben worden .

Das Oel oder die Butter machen die Speisen , so
wohl Fisch als Fleisch , welche man bäckt , sehr schwer
und sehr unverdaulich . Also ist das Gebackene nur
starken Magen dienlich .

Die Zurichtung der Speisen bestehet in der Bey¬
setzung gewisser Zugehöre , als da sind : Gewürze ,
Speccreyen , Essig , ausgezogene Säfte und dergleichen .
Wann sie in kleiner Menge beygesetzet werden , verbes¬
sern sie den Mangel anderer Speisen und machen ,
daß sie desto leichter können verdauet werden . Aber
wann man sich solcher gebrauchet , um den Geschmack
zu erhöhen , und den Appetit, zu wege zu bringen , wer .
den sie schädlich . Dann der Appetit so .durch die Ei¬
genschaft und die Verschiedenheitder gewürzten Brühen
erreget wird , ist ei » betrüglicher Appetit , welcher uns
zu mehreren: Essen , als vonnöthen ist, anreizeit , und
also Unverdaulichkeiten, verschiedene Unpäßlichkeiten
auch öfters sehr schwere Krankheiten verursachet . Die
Geschicklichkeit unserer heutigen Köche hilft sehr viel ,
das Leben ihrer Herrschaften zu verkürzen .

Es ist also das Mittel seine Gesundheit zu erhal.
ten , von gemeinen und mittelmäßig - zugerichteten
Speisen zu leben , daß man nicht mehr zu sich neh .
me , als seinem Alter , den Kräften seines Magens ,
der Jahreszeit , dem Geschlechte , der Leibesbeschaf .
fenheit und hauptsächlich dem Verluste , so man erleb
det , gemäß ist . Dann wann man zu viel zu sich
nimmt , begehet man eben den Fehler , als wann man
zu wenig isset . Man erkennet , dew man nicht zu viel
Speise zu sich genommen , wann der Magen sie wohl
verbauet , daß man eben so fertig und leicht nach dem
Essen als zuvor ist , und der Geiss sich » ach einer
Stunde ohne Mühe wieder zu seiner Arbeit begeben
kann . ^ .

Das
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'Das Beyspiel vieler Leute , welche sich durch ihre
Mäßigkeit im Essen und Trinken zu einem hohen Al.
tcr geschwungen , sollte diejenige , so das Lebe » und
die Gesundheit lieben , anreizen ihrer Lebensart zu fol¬
gen . Dann das Sprüchworc : daß derjenige , welcher
wenig isset und trinket , niemals krank sey , ist fast
allezeit ein wahrhaftes Wort

Die Unmäßigkeit und der Mißbrauch der Speisen ,
wie in allen andern Sachen , ist jederzeit höchst schädlich .

Diejenigen , so zart sind , oder eben aus einer Krank¬
heit aufstehen , müssen nur süße , leichte , und dem
Magen sehr dienliche Speisen gebrauchen . Dann
dergleichen Speisen verdauen sich leicht , und in kurzer
Zeit , sind auch viel tauglicher einen guten Milchsaft zu
wege zu bringen , sie befeuchten und kühlen den Leib ab.

Die scharfen , zähen und schleimigen Speisen , als
alles Backwerk , imgleichcn diejenigen , so sehr fett sind ,
oder eine schwarze Substanz haben u . s w . sind im
Gegentheil sehr schwer zu verdauen , und die meisten
bringen einen Milchsaft von schlechter Art .

Starke , dauerhafte , junge Leute , und die so sich
viel Bewegung geben , können mehr essen als andere ;
dann sie vertragen und verdauen leichtlich etwas grö .
bcre Speisen . Sie sollen so gar solche gebrauchen ,
dann da sie einen starken Magen haben , würben die
leichten und sehr verdaulichen Speisen zu schnell weg
seyn , und sie also nicht sattsam nähren .

In der Kindheit und zarten Jugend ist der Magen
sehr schwach , die Gefäße sind sehr zart , und begeben
sich auseinander . t Also müssen hier die Nahrungsmit¬
tel leicht , dünn , süß , lind und wohl zu verdauen seyn .
Dessentwegen muß man den Kindern eine flüssige , und
so wenig als immer möglich dicke Milch geben , um
die Verstopfungen , so in den feinen und zarten Ge¬
fäßen geschehen könnten , zu verhindern . Also ist die
Milch von Weibspersonen , so erst Kindbetterinnen wor .
den , für neugebohrne Kinder dienlicher , als die Milch

einer
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einer Frau , so schon vier bis fünf Monathe gebohren ,
und deren Milch anfängt zu viele Dichte zu bekom .
wen . Die Milch derjenigen , so erst gebohren , be.
kömmt nach und nach die Eigenschaft , so dem Kin¬
de nützlich , je nachdem sich seine kleinen Theile
äußer » und stärker werden . Die Sängammen sollen
sich auch einer gelinden Lebensart bedienen , und alle
starke Gemüthsbewegungen fliehen , nicht so wohl , weil
sie solche , wie man glaubt , dem Kinde mittheilen ,
sondern weil sie die Dauung stören .

Wann man die zarten Glieder und Nerven eines
Kindes , so nicht mehr von seiner Mutter gesäugek
wird , betrachtet , wird man leicht finden , daß die
geistreichen Säfte , die allzudichtcn oder scharf gemlze.
nen und schwer zu verdauenden Speisen , als das
Fleisch , weder zu ihrem Wachsthum , noch Ersetzung
des erlittenen Verlustes dienlich sind . Ihr zarter Ma¬
gen erfordert auch , daß man ihnen wenig auf einmal ,
aber oft zu essen gebe .

Gleichwie in dem Alter die Ausdünstung nicht stn .
derlich stark ist , die toaste viel dicker sind , die Abson¬
derungen sehr langsam von statten gehen , und die se.
sten Theile nicht so schmeidig sind als in der Jugend ;
derohalben soll man sich in dem Alter süßer , nahrhaf«
ter , anfeuchtender , leicht verdaulicher Lveisen , in
einer mäßigen Menge auf einmal und besonders A »
bends bedienen .

In jedem Alter , doch hauptsächlich in dem hohe »,
ist der beständige und unmäßige Gebrauch des gesalze¬
nen , geräucherten Fleisches , der sauren und gewürz ,
ten Gartengewächse , des geistreichen Getränkes rychr
dienlich , die Theile hart und hornig zu machen , als
ihnen einen guten Nahrungssaft zuwege zu bringen .
Ueberdieß ist die Verdauung solcher Speisen schwer ,
und sie machen ein scharfes Geblüt , so die Haarklei¬
nen Gefäße zerreißet.
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Äie Gewohnheit hat dennoch eine große Macht über
unsern Körper . Dann nun siehet Lente , die ihre
Gesundheit bey sehr ungesunden Speisen und sehr üb «
len Getränken dennoch erhalten , weil sie sich an solche
nach und nach gewöhnet , man hat auch wahrgenom¬
men , daß sie krank worden , wann sie ihre Lebensart
haben verändern wollen . Die Gewohnheit ist , wie
man sagt , die andere Natur , und es ist öfters für
die Gesundheit sehr gefährlich , sich solche schnell abzu¬
gewöhnen . Also wann man eine üble Lebensart ver -
ändern will , muß man sie nach und nach und unver¬
merkt ändern

Dessentwegen ist es gut , wenn man sich an nichts,
was es auch immer stye , gewöhne , und daß einige
Schriftsteller einem gesunden , starken und dauerhaf¬
ten Menschen anrathen , eine etwas veränderliche Le¬
bensart zu führen , sich an alles unter der Hand zu
gewöhnen , keine Art von Speisen auch die allerge -
meinsten nicht meiden , bald auf dem Feld , wo die
Luft frischer und gesünder , bald in der Stadt zu seyn,
bald viele Bewegungen zu machen , bald etwas der
Ruhe zu genießen , und endlich zuweilen außer den
Schranken der Mäßigkeit im Essen zu gehen , das ist,
zuweilen etwas mehr essen als man nöthig hat , und zu¬
weilen sich einiger Mahlzeiten zu enthalten .

Die Essensstunde sollte durch den Hunger angedeutet
werden . Allein der Gebrauch hat uns gesetzten Stun¬
den unterworfen . Wann man sich , täglich zu Mit¬
tag und zu Nacht zu weisen , wohl befindet , soll mau
diese Lebensart nicht ändern . In der Jugend , wo
man viel ausdünstet , und in dem Alter , wo man
Kräfte vonnöthen hat , und wo man nicht viel auf
einmal essen soll , kann man diesen zweyen Mahlzei¬
ten das Frühstücken und Abendzehren beysetzen .

Man muß nur acht geben , und besonders , wo man
einen schwachen Magen hat , daß man weder esse noch
trinke , ehe und bevor die Dauung der von der letz .

H lern
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bollzchlern Ntahlzeit zu sich genommenen Speisen ,
gen ist .

So viel Mahlzeiten , als man auch immer thut,
muß niemals die Menge der Speisen , so man inner ,
halb - 4 - «stunden zu sich nimmt , den Verlust so man
erlitten , übertreffen . Viele Leute haben in Gewöhn ,
heit nur eine Mahlzeit zu thun . Wann sie in dieser
Mahlzeit so viel Speisen zu sich nehmen , als sie in
vielen würden zu sich genommen haben , so muß ihre
Gesundheit ohnstreitig Noth leiden . Dann wann sich
der Magen zu viel angefüllet befindet , kann er seine
Verrichtung nicht leicht ausüben , weil er zu viel zu
thun hat . Also zwey in Ansehung der Menge gleiche
Mahlzeiten scheinen vortheilhafter zu seyn , als eine
einzige , in welcher man so viel zu sich nimmt , als in
zweyen . Man fragt zuweilen , welcher Mahlzeit , dek
zu Nacht , oder der zu Mittag , man den Vorzug
den solle ? Wann man gesund ist , und mäßig lebet,
kann man gleich viel bey der Mittags , und Nachtmahl,
zeit essen , aber wann man von zarter Natur ist , iil
es besser , daß man wohl zu Mittag , und leicht z«
Nacht , als leicht zu Mittag und mehr zu Nacht speise .

Gleichwie große Bemühungen unsere Lebensgeister
erschöpfen , und folglich Unsere Werkzeuge schwächen,
so muß nran beobachten , daß man etwas ausruhe, be¬
vor man isset . In Traurigkeit und Verdruß muß
man nur sehr leichte und sehr wenig Speisen zu sich
nehmen , weil der Magen alsdann nicht im Staube
ist , grobe Speisen zu vertragen , noch vieles auf e«,
mal zu verdauen .

Im Sommer , zu welcher Zeit man einen große»
Verlust an Lebensgeistern und flüssigen Theilen er.
leidet , sind die leichten anfeuchtenden , flüssigen und
bequcmwetdaulichen sehr dienlich , um diese verlohrnr
Substanzen geschwinder zu ersetzen . Da hingegen den '
Winter über die Geister weniger zerfliegen , und die ,
Zaserlcin von allen Theilen des Leibes mehrere Jw j
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te HÄen , werden auch etwas schwerere Speisen er«
fordert .

Weil die Dünung zum Theil auf die gute Zuberei¬
tung , so die Speisen in dem Munde empfangen , be¬
ruhet , ist es von einer großen Wichtigkeit, solche, beson¬
ders wenn sie hart sind , mit den Zähnen recht zu zerquet¬
schen , und sie eine Zeitlang in dem Mund zu behalten,
damit sie mit dem Speichel recht können durchdrungen
werden . Dann diejenigen , so eilig hinab schlucken
ohne zu kauen , sind der Unverdaulichkeit sehr unter¬
worfen . Um dieses Uebel zu verhüten , giebt man den
Kindern keine allzudichten Speisen , und dessentwegen
müssen die Alten , und die , so keine Zähne mehr ha¬
ben , von leicht verdaulichen Speisen leben , Und wohl
Achtung geben , daß sie die , sv etwas feste sind , wohl
kauen .

§. III . Es ist nicht Möglich zu leben oder sich langtz
wohl zu befinden , lohne zu schlafen Der Schlaf erst.
tzet die in dem Wachen verlohrne geistreichen Theile

' des Geblüts ; er ersetzet folglich die entweder durch starkes
Arbeiten oder durch Krankheiten niedergeschlageneKräfte»
verschaffet auch eine vollständigere Ausdünstung und
Absonderung des Harns , und hilft vieles zur Dauunz ,
ja noch mchr zur Ernährung .

Die Nacht , wo alles finster und in der Natur ru¬
hig ist , scheinet die eigentliche Schlafenszeit zu seyn »
Die Kräfte des Leibes und des Geistes ersetzen sich ist
der That besser zu Nacht als bey Tage . Also schwä¬
chet das nächtliche Arbeiten und die gelehrten Bemü¬
hungen die Gesundheit .

Der ruhige und nicht unterbrochene Schlaf ist dek
beste . Der unruhige , mühsame und öfters unterbro¬
chene Schlaf ersetzet nicht nur die Kräfte nicht , sondern
verhindert noch überdieß die Ausdünstung und störet
die Dauimg .

Die Arbeit und die Gewohnheit sind die zwey Sa¬
chen , so die Dauung des Schlafes bestimmen sollen »

H 2 Man
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Man schläft ordentlicher Weise genug , wann man in. (,*

der des Schlafes genießet . Der mäßige Schlaf ma . WGk «
chet den Körper und den Geist leicht Wann man
zu lange schläft , wird man träg , schwer , und der WO
Geist ist zur Arbeit gar nicht geschickt . , ^ fit®

So viel als der Schlaf der Gesundheit nützlich , st
viel ist derselben das übermäßige Wachen schädlich . Es Ljjti , Ja
kann ungemein viel Unordnungen in dem bestellen
Bau wegen des Verlusts und Erschöpfung der Lebens « lU \m.
geister und flüssigen Theilen des Geblüts , so es ver. '
ursachet , zuwege bringen . Also ist die Mäßigung im
Wachen , wie im Schlafen der Gesundheit nothwendig . 'U,,,

Weil die gute Lust vieles zu unserer Gesundheit bey«
trägt , so soll man sich einen gesunden Ort zum Schla, w »
fen wählen . Und also sind die weilen , trockenen Oer. I ^ ^
teti allwo eine gute Luft vorhanden , zum Genuß des
Schlafs weil besser , als diejenigen , welche enge vcr- jL :; ,, .*,
schlössen , klein , feucht , oder mit Oefen erwärmet
sind , u . s w .

Um wohl zu schlafen , gebe man acht , daß nichts
an uns gebunden sey , daß man sich auf eine Seite ( Lj - u
lege , und den Kopf etwas in die Höhe , und den Kör « .-S
per etwas gebeuget halte . 14 », r

§. IV . Die Bewegung und die Ruhe tragen nicht "ßß u
weniger als das Schlafen das ihre zur Gesundheit bey ;
indem die Bewegung den Umlauf des Geblüts etwas >
verstärket , verdünnert , und zertheilet sie die Säfte, ti
und machet eine gelinde Ausdünstung , und eine Durch L imitz
säugung aller Säfte ; indem sie die Lebensgeister gt> Qf
schwinder umtreibet , werden sie ohne Mühe in aßt
Zäserlein des Leibes ausgetheilet , und folglich unjere
Theile gestärket ; durch sie wird der Appetit zuwege ge» ^
bracht , und der Dauung geholfen . Dahero kommt - » .
es , daß diejenigen , so gewohnt find , sich Bewegung ^
zu geben , meistens stärker , und weit weniger Kram-

tfcitn 1Heiken unterworfen sind, als die, so dieses nicht thum
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Mftn mvß dennoch nicht zu viele Bewegungen ma -

chcn , dann das übermäßige Arbeiten , besonders des
Geistes , erschöpfet zu viel die Lebensgeister , schwächet

in die Länge die Theile , verringert ihre Schnellkraft

und zerstreuet zu stark die flüssigen Theile des Geblüts /

Die Bewegung theilet man in wirkende und leiden ,
de ein . Die wirkende ist diejenige , so man stch durch

das Gehen , Spazierengehen , Jagen , Ball - und Fe »
derkugelspiel , Tanzen , Singen und der Arbeit so wohl
des Körpers als des Geistes machet , u . s w . die lei¬

dende ist diejenige , welche man in Kutschen , zu Pferd

oder andern dergleichen Maschinen verrichtet , u . st w .
Man kann die Bewegung so lange treiben , bis man

anfänat müde zu werden , aber damit sie gut sey , muß
man sie vor der Mahlzeit in einer reinen und leichten
Luft verrichten . Daher entstehet es , daß die Reisen
und das Landleben vieles zu unserer Gesundheit und
oft zu derselben Wiedergcnesung beytragen .

Die mäßige Ruhe , welche man nach der ausgeübten
Bewegung einrichtet , ist auch sehr gut , und der Ge¬

sundheit sehr verträglich ; aber die übermäßige verur¬

sachet der mäßigen Bewegung gegenseitige Folgen . Sie

ist dahero sehr schädlich , die , so ein müßiges stillsitzen ,
des Leben führen , sind vielmehr den Unpäßlichkeiten

unterworfen , als die , so arbeiten und sich Bewegun¬
gen geben

§■ V . Man verstehet unter den Ausführungen die

Auswürfe der überflüssigen und unserer Natur nicht
gemäßen Feuchtigkeiten , von welchen das Geblüt ist
vereiniget worden . Ein mchrercs davon haben wir

sthon in der Physiologie gesagt .
Diese Säfte , so in dem Geblüt vorhanden , wer ,

den aus solchem durch verschiedene Werkzeuge , so man

Drüsen nennet , ausgetriebe » , und der Verlust wird
durch eine gleiche Menge Nahrung nach und nach wie .

der ersetzet Durch diese beständig fortdaurcndcn Aus «

fuhrungen und Ersetzungen geschiehet es , daß der Kör .H i crp



per bey erwachsenen Personen von gleicher Schwer -
- leibet und folglich das Leben und die Gesundheit er .
halten wird . Es ist also sehr viel daran gelegen , daß
Wan diese Absonderungen nicht störe , und alles , was
sie vermindern , zurück halten , oder vermehren kann ,
fbrgfaltig meide .

Alle diese Säfte haben auch jeder ins besondere ei.
« en Nutzen , wovon man die Wichtigkeit erkennen
wird , wenn man sich desjenigen , so wir in der mensch ,
lichen Naturwissenschaft gesagt , « diniern will . Es
find einige Hauptsäfte , ivelche insbesondere unsere
Aufmerksamkeit erfordern . Dergleichen ist d « Harn ,
der Schweiß , die Ausdünstung , die monatliche Rei,
nigung , die gewöhnliche güldene Ader , welchen may
- ie Nolhdurst beysetzen muß .

Die Zurückhaltung oder Unterdrückung dieser Aus.
würfe sind der Gesundheit eben sowohl nachteilig,
als die übermäßige Ausführung derselben . Man muß
also darauf bedacht seyn , wie man der Narur helfe,
um sie von solchen zu entledigen aber sie nicht jg
stören .

Um also eine bequeme Durchsaugung des Harns zu
Wege zu bringen , muß man sich eines sehr leichten
und sehr flüssigen Tranks bedienen , welcher die gesah
zenen und erdigen Theilgen des Geblüts mit sich nimmt.
Wann diese Feuchtigkeit bis in die Blase gekommen >
und die Natur uns reizet , solche von uns zu lassen ,
ist es schädlich , sie zurück zu halten , gleichwie es eben.
falls schädlich ist des Morgens beym Aufstehen zu hK
uen , wann man nicht zuvor etliche mal im 3®»
wer aus- und abgegangen .

Der Schweiß und die Ausdünstung sind diejenige »
Absonderungen , wodurch das meiste Ueberfluffige am
Unserm Körper gehet , sie können leicht in eine UnorN
nung gebracht werden , derowegen muß man sie suchen
zu unterhalten , und alles was sie unterdrücken kann ,

strgfWg meiden. ^
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Zvifolg dessen muß man die Schweißlöchlein der

D ' üßen öffnen , und den Ausfluß der groben , stocken ,
den Ausdunstungsmaterie durch trockenes Reiben mit
Tüchern oder Bürsten befördern , die Haut je zu wei¬

len mit lauen Bädern saubern , Füsse , Hände , Kopf ,
Geflcht und alle Theile , an welchen die Ausdünstung

stark von statten gehet , wohl waschen
Man weis , daß die Kälte die Schweißlöchlein ver .

stcpfel , und also die Ausdünstung und den Schweiß
vermindert oder zurückhält . Es giebt vielerlcy Mittel

diese Unordnung zu vermeiden ; das Hauvtmittel
ist , die Winterkleider beyzeiten anzuziehen , und sehr

spat abzulegen , sich nicht schnell aus einer warmen in
eine kalte Luft zu begeben , desgleichen nicht aus dem

kalten Wasser oder Eis trinken , wo man sich im

Schweiß oder starker Ausdünstung besindct , wie nicht
weniger » wann man lange Zeit geredet hat .

Zur Zeit der monatlichen Reinigung oder bey der¬
selben Ankunft sollen sich die Weibspersonen für aller

Aderlaß sorgfältig hüten , sie sollen alles meiden , waS

ihnen könnte schrecken und heftigen Zorn verursachen ,
und sollen auch nicht die Füße in kaltes Wasser setzen .

Vollblütige Personen sind meistcntheils der sich zu

gewissen Zeiten cinfindenden güldenen Ader , oder an¬
dern Ausflüssen der nämlichen oder auch besonderen

Arten unterworfen , welche man ia nicht unterdrücken
soll , und wann solcher oder anderer Arten Ausflüsse

zufälliger Weise zurück bleiben , muß man sie durch das

Aderlässe !» ersetzen .
Die Mühe die Nothdurfl zu verrichten störet

die Gesundheit ; da nun diese Mühe von einer festen
Oessnung oder Verstopfung entstehet , muß man

die Ursach von solcher zu ergründen suchen , mn durch
eine ordentliche Lebensart solcher abzuhelfen , und der
Natur vermittelst der Klystire täglich ein oder zwei¬

mal suchen zu. Hülse zu kommen , an welche »nan sich

dennoch nicht aüzustark gewöhnen soll .

H * §



§ . VI . Die Gemüthsbewegung und Neigungen der
Seele bringen an unserm Körper sehr empfindliche Fol ,
gen zuwege , die Freude und die Furcht sind die
Hauptneigungen , auf welche sich alle übrige beziehen .

Bey der erstem laufen die Lebensgeister zu schnell ,
bey der letzteren aber sind sie alle zurück -und angehe.!,
ten . Man kann aus diesem schließen , wie viel die
allzuhefligen Gemüthsbewegungen der Gesundheit nach -
theilig seyn können , und wie viel daran gelegen ist ,
vaß man solche vermeide , und sich nur an gelinde und
mäßige Neigungen halte .

Ende des zweyten Theils » gun
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Wund - Arzney - Kunst .
Dritter Theil .

Die Kranckheitslehre . ( Pathologia . )
^ Je Krankheitslehre handelt von dem Unter,

scheid , von den Ursachen , Kennzeichen , Zu »
fällen und Anstößen der Krankheiten des
menschlichen Körners .

Die Krankheit ist ein solcher Zustand des Körpers / da
eine oder mehrere Verrichtungen desselben verletzet sind .

Man beobachtet in Ansehung der Krankheiten über »
Haupt .

Erstlich derselben Eintheilung in verschiedene Gat»
tungen , und die verschiedene Namen , so man ihnen
giebt.

Zum andern , derselben Ursachen .
Zum drillen , derselben Kennzeichen .
Zum . vierten , derselben Zufälle und Anstöße .

H s Welches

i *



122 Pathologia .

Welches nach Ver Griechen Art die Schriftsteller dudch
folgende 4 . Wörter andeuten , närnlich : der Krank ,
heilen Namensbeschrcibung , derstlben Ursiichsbesthrei .
hung t Zeichenbeschreibung, und ZufaUSbeschreibung .

Das erste Rapitel ,
Von der Eimheilunq der Krankheiten

m verschiedene Gattungen und
den verschiedenen Namen , so

man ihnen giebet -
^ Ie Namen und der Unterscheid der Krankheiten

'ij sind von den wesentlichen Theilen , an welchen
sie vorhanden , und etlichen andern besondern

Umständen , so damit verknüpfet , hergenommen
I . In Ansehung der zweyen wesentlichen Theilen ,

aus welchen der menschliche Körper bestehet , nämlich
der festen und flüssigen , theilet man sie in zwey
Gattungen ein . Wann sie die festen Theile angreifen ,
nennet man sie gleichähnlicheund werkzeugliche Krank.
heiten , die so den flüssigen begegnen , nennet man Voll«
blütigkeit und Unpeinigkeil der Säfte .

Die gleichähnlichen Krankheiten bestehen : einige in
der Schlaffwerdung oder Ermanglung der Stärke in
den Zäserlein , andere in der allzustarken Zusammen ,
ziehung solcher , und wieder andere in derselben Zerrei,
sunq .

Die werkzeuglichen Krankheiten sind von zweycrley
Gattung Die erste entstehet von der üblen Gestalt ,
die andere bestehet in der Trennung der an einander
Hangenden Theile .

Die erste wird wiederum in vier Ordnungen , ab ,
getheilet . In der ersten Ordnung sind begriffen die
Krankheiten , jd von der unmäßigen Größe eines

Theiles
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Theiles entstehen , dergleichen sind die übernatürliche
Geschwülste , wie nicht weniger diejenigen , so ihren

Ursprung von der allzukleinen Gestalt haben , als da

sind die Krankheiten wo die Theile schwinden .
Die zwevre schließt diejenigen in sich , welche von

der üblen Gestalt eines Theiles herkommen . Diese

Üble Gestalt kann man entweder mit sich auf die Welk

bringen , als da ist , die Haftnscharde , oder sie kann

durch einen Hufall verursachet werden , als zum Exem¬
pel die Pcrrückungcn der Stücken eines gebrochenen
Theiles .

O »e dritte begreift diejenigen Krankheiten , so in der
außerordentlichen Anzahl gewisser Theile bestehen , als
wo sechs oder nur wer Finger vorhanden .

Die vierte endlich hat diejenigen , so die veränderte
Lage der Theile zum Grunde haben , dergleichen sind
hie Verrenkungen , die Brüche , u . s. w .

Die Trennung des Ganzen ist nichts anders al -

eine Absonderung so wohl einfacher als zusammenge¬

setzter Theile , welche natürlicher Weise mit einander
vereiniget seyn sollten , als da sind 2 die Wunden und

die Geschwüre in weichen Theilen , die Brüche und
Anfresst , » gen an harten u . s w >

Die Krankheiten , so die flüssigen Theile angreifen ,

seynd zwcyerlcy Gattung , nämlich die Vollblütigkeit und
Unrein igkeit der Säfte .

Die Vollblütigkett ist nichts anders als ein solcher
Uebersiuß der e^ äfte , so dte Verrichtungen hindert .
Dieser Uebersiuß kann entweder in dem ganzen Kör »

per oder nur ni gewissen Theilen vorhanden seyn .

Die Unreinigkeit der Safte ist eine veränderte Be¬

schaffenheit einiger oder aller Säfte unsers Körpers ,
daß gleichfalls unsere Ausübungen dadurch gestoret
cherden .

l l . Man giebt den Krankheiten verschiedene Namen

in Ansehung verschiedener Umstände , so mit ihnen ver «
knüpfet sind .

Man

I



Man theilet sie in Anschnng ihrer Ursachen in

(Jmiete und überall anzutreffende , in gut - und bößar .
tige Krankheiten ein .

Die Zerstreueten sind diejenigen , welche von ver .
schiedenen Ursachen entspringen , und verschiedene Per ,

sonen zu gleicher Zeit überfallen , als wie die Rose in

Ansehung des einen , und die tiefe Entzündung in An .
sehung des andern .

Die überall anzutreffende Krankheiten sind diej so
in ganzen Ländern ausgebreitet sind , man theilet solche

wiederum in die , so in gewissen Arten stets stßhast
sind , und in die allgeinein ansteckenden , ein .

Die stets seßhaften sind diejenigen , welche stets in der

nämlichen Gegend sich aufhalten , es sey nun entwe ,
der wegen der Luft , die inan allda schöpfet , oder we¬
gen des Wassers , so man in solchen trinket . Derglei¬

chen die dicke Hälse in Savoyen , die Kröpfe in Spa .

nicn , der ' Weichselzopf in Polen , der Scharbok in
Norden , der pian oder Venus - Seuche und der
Wurm in America sind .

Die allgemein ansteckende find diejenigen , so ganze

Länder überfallen , aber gleichsam nur durchgehen r
als wie die Pest , die Kinderpocken u . s w .

Die gutartige Krankheiten sind diejenigen so mit kei ,

tien verdrüßlichen Zufällen verknüpfet sind -

Die bößarrigen sind die , c so gefährliche und außer¬
ordentliche Zufälle mit sich führen .

In Ansehung des Ursprungs der Krankheiten wer .

den sie in cigenlcydige , in zufällig lcydige , in ent¬
scheidende , und in angecrbte Krankheiten eingetheilet ,
denen man die eroberten noch beysetzen kann .

Die eigenleydigen Krankheiten sind diejenigen , so ih¬
re Grunvursach in den Gebrechen desjenigen Theils
haben , allwo sie vorhanden , als wie die Rose oder

einfache tiefe Entzündung , in einem Theil .

Die zufällig leydigen im Gegentheil sind die / deren

Grundursache von den Gebrechen eines andern Shells , ;
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cW desjenigen , wo sie sich äußern , herrühren ; als da

ist : die Entzündung des zusammenfügenden Augen ,

häutleins , so auf eine Wunde des Hirns erfolget ,

denn sie entstehet von der Verletzung des harten Hirn .
häutleins .

Die entscheidenden Krankheiten sind diejenigen , so
ihren Ursprung von einer andern Krankheit nehmen ,

und von welchen sie die Endigungen sind . Derglei »

chen sind die Gcschwähre hinter dem Ohr in bößarli ,
gen Fiebern .

Die angeerbten Krankheiten werden die genennet ,

so einer üblen Beschaffenheit der Säfte unserer Eltern
ihren Ursprung zu danken haben , und welche wir mit

auf die Welt bnngen ; als da sind zuweilen , das
Zipperlein , die Steinschmerzen u . s. w .

Die eroberten Krankheiten sind diejenigen , so wir

uns nach der Geburt zugezogen , als da ist die Venus ,
seuche u . s w

In Ansehung ihres Ausgangs giebt es Krankheiten ,
welche man heilen kann , und andere , so unheilbar sind ,

andere so leicht , und wieder andere , so gefährlich und
tödtlich sind .

In Ansehung ihrer Mittheilung giebt es einige , wel¬

che ansteckend sind , das ist : fi> andern können durch
eine mittelbare oder unmittelbare Berührung mitgethei .

Jet werden , und andere , welche nicht also beschaffen .

In Ansehung ihrer Wirkungen nennet man einige

einfache , andere zusammengesetzte und noch andere
vermischte Krankheiten .

. Die einfachen Krankheiten sind diejenigen so nur

einen einzigen Anzeiqungssatz zur Heilung angeben .
Dergleichen ist die Zertrennung des Fettes und der
fleischigen Theile , so durch einschneidendes Werkzeug

ist verrichtet worden , und nichts anders als die Wie .

dervereinigung begehret .

Die zusammengesetzten bestehen in solchen , so viele

Anjeiglingssätze zur Cur darlegen , welche «» allen aber
ma »
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man ; u gleicher Zeit Genüge leisten kann , als zunt
Exempel : eine Wunde , so mit einem geringen Blut »
- uß verknüpfet ist .

Die vermischten Krankheiten sind diejenigen , welche
viele Anzeigungssätze zugleich vorstellen - und da jede eine
besondere Heilung begehret . Dergleichen ist ein Bein«
brNch mit Zerquetschung > Wunde , Und großen
Schmerzen .

Die vejmifditeit Krankheiten sind von drcyerley
Gattung ; die einen sind mit ihren Ursachen ; die an .
deren mit verschiedenenKrankheiten , und die dritten
mit den Zufällen vermischet .

In Ansehung der Dauer der Krankheiten werden sie
in heftige oder langwierige eingetheilet .

Die heftigen sind diejenigen , welche , sich schnell
zum Guten oder Ueblen endigen , dergleichen sind alle
Entzündungen .

Die langwierigen Krankheiten sind die , so sehr lang
und öfters die Zeit unsers Lebens währen , alS wie
verhärtete Geschwülste , Kröpft und die Steift der Ge«
lenke , » . s. w .

Man bemerket auch in allen Krankheiten außer dem
jenigen , so sich durch den Tod endigen , vier Zeiten .

Die erste Zeit ist der Anfang der Krankheit ; sie be«
greift die Zwischenzeit in sich , so sich zwischen deni
ersten Anfalle und dem Fortgange der Zufalle befin»
bet. . ^ ^

Die zweyte ist die Zeit des Steigens ober Wachs ,
thums der Krankheit , das ist diejenige , in welcher die
Zufälle sich vermehren und viel bedenklicher werden .

Die dritte ist die Bestandzeit , das heißt , wo die
Zufälle in ihrem höchsten Grade stehen .

Endlich die vierte ist die Abnehinungs - ober die En .
digungszeit , das ist : wo die Zufälle sich merksam «
lich vermindern und nach und nach verschwinden .

Die Krankheiten sind annoch verschieden , in An¬
sehung des Alters und des Geschlechts , nämlich daß
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peinige giebt < welche nur das ein oder das andere
Geschlecht betrifft , und andere , welchen man in einem

Älter mehr alS in einem andern unterworfen ist ; und
also theilet man sie in Krankheiten der Kinder , der

Erwachsenen und der Alten ein , ferner in Krankhei¬

ten , so nur das weibliche Geschlecht , und andere so
nur das männliche überfallen .

Die Kinder sind sehr den grindigen Gesichtern , dem

ErbgrindFließen der Ohren , Ausfall des Afters ,

Äugenentzündungen , Kröpfen , dem Geknüpftscyn
und den Blasensteinen unterworfen .

Die Erwachsenen werden mehr von der Bräune ,
von der güldenen Ader , von Verstopfungen der Drü -

sen und von Entzündungen überfallen .
Die Alten liegen mehr an dem Zipperlein , Staren ,

Mühsamen Harnen , Zurückhaltung des Harns , an
Sand und Grieß , an den Stein , Nieren . und Bla ,

sengeschwüren , trockenen Brande und an den Brüchen
darnieder .

In Ansehung des Geschlechts sind die Äeibsperso »
nen der verwachsenen Schaam , dem Mangel oder Aus¬
bleiben ihrer monatlichen Reinigung unterworfen , aus

welchen ihnen viele Krankheiten entstehen , die Schwan ,
gerschaft , Kindsadern , natürliches oder mühsames
Gebühren , Milchgeschwühre , Ausgießen der Milch ,
Schrammen oder Schrunden der Warzen , Vorfall

der Mutterscheide und der Mutter , Mutterkälber ,
Krebse an den Brüsten und der Bährmutter , haupt¬

sächlich in gewissem Alter sind solches lauter Krank¬

heiten , die ihnen eigen sind .
Die Mannspersonen werden von den Geschwülsten

der Hoden , krebsartigen Aufressungen dieser Theile

und der Ruthe , der Enge und Zurückstreifung dee

Vorhaut ins besondere überfallen . , Sie sind auch
mehr als das Frauenzimmer dem mühsamen Harnen ,

dem Zurückhalten des Harns und dem Blasenstein un¬
terworfen .
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Das zwepte Rapitel .
Von den Ursachen der Krankheiten .

^ Ie Ursachen der Krankheiten sind alle diejenk .
gen machen , so unsere Handlungen verstörm ,

— indem sie eine Unordnung in den festen oder

fiüsilgen oder beyden Theilen zugleich zuwege bringen .
Man theilet die Ursachen der Krankheiten in innere

und äußere / in entfernte und unmittelbare / in ur¬

sprüngliche / vorhergehende / und mitwirkende Ursa ,

chen ab .
Die inneren Ursachen sind in uns / sie sind die Fol ,

gen der äußern Ursachen und öfters sind sie die Krank¬

heiten selbst .
Die äußern hingegen sind außer uns / und imd nie«

mals Krankheiten .

Sie sind meistens so beschaffen / daß sie unsere Kor .
ver nur zu Krankheiten gleichsam einrichten oder vor .
bereiten , das heißt : daß sie ordentlicher Weise nur

Ursachen von Krankheiten sind / in so fern innerlich
eine solche Beschaffenheit vorhanden , welche durch die

ch zu einer Krankheit wird .äußere
. I . Dir

In Ansehung der Lage / in welcher diejenigen Thei¬

le sind / so die Krankheiten überfallen , hat man sie
in die inneren und äußeren Krankheiten eingetheilet .

Die innern Krankheiten sind diejenigen , so die ein .

geschlossenen Theile anfallen / als das Hirn , die
Lunge / u . s w .

Die äußern Krankheiten sind diejenigen / welche an
einem oder andern äußern Theile zum Vorschein kom ,

men / und die inneren aber nicht eher verletzen , als

bis sie die erstern angegriffen . Die Erkanntniß dieser

letztern Krankheiten und derjenigen innerlichen , so eine
Handanlegung vonnöthcn haben , ist es wovon man
in der Wundarzneykunst handelt .
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j Pathologia . 129
$. / I . Die innerlichen Ursachen befinden fich sowohl

in den flüssigen als festen Theilen .

Die festen Theile , die ihre natürliche Strammig .
keil und Vollkommenheit verlohren , oder deren Stram »

migkeck vermehret worden , werden Ursachen von Krank¬

heiten .
Die übermäßige Spannung der Zäserlein an den

festen Theilen störet den Umlauf des Geblüts und der
Lebensgeister , daher kommen Stockungen der Säfte
in ihren Gesäßen , Entssnidung , der heiße Brand , die

Fieber , Gichler u . s w Sie verursachet noch über
das die Drückung gewisser Theile durch das Zusam¬
menziehen der Häute , mit welchen sie umgeben ; und

folglich die Zurückhaltung oder Verminderung gewiss
scr Ausführungen , wie es geschicht , wann das Bla »

senschließmäußlein gesponnen , da dann die Zurückhass
tung des Harns verursachet wird .

Wann die Schnellkraft der festen Theile zernichtet
worden , fallen die Theile in eine Unvermögenheit ih¬
re Wirkungen zu verrichten . Dahero entstehet der
Verlust oder Schwächung des Werkzeugs , als wie

die Lähmung der Harnblase und manchmal die Sto¬

ckung der Säfte in den Theilen , als in dem Frösch -
lein u . s. w .

Wann die Vollkommenheit der festen Theile durch
H eine Ursach verlohren gegangen ■ wird dieses Uebel

Trennung des Ganzen genennet . Die Stöße , so von
schneidenden , stechenden oder stumpfen Werkzeugen

beygebracht worden , bringen diese Trennung zuwege .

Obgleich üble Beschaffenheiten der flüssigen Theile
an und vor sich selbsten Krankheiten sind , werden sie
dennoch hier als Ursachen der Krankheiten angesehen .

Diese üble Beschaffenheiten der flüssigen Theile hat
man entweder in Muttcrleibe empfangen , wann ihr

Geblüt mit einem besondern Uebel > als einem veneri¬

schen , kropfarligen u . s . w . angestecket ist , oder nach

der Geburt , wann die flüssigen Theile ihre gute Ess
I genschaft
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dekgenschaft durch eine äußere Ursache oder Fehler '
festen Theile verlohren .

Die flüssigen Theile können entweder in Ansehung
ihrer Menge oder in Ansehung ihrer Eigenschaft übel
beschaffen seyn .

Die allzugroße oder allzukleine Menge des Milch «
safts , seine Zähigkeit , seine allzugroße Flüssigkeit , und
seine Schärfe , sind solche Mangel dieses Saftes , wel«
che verschiedene Krankheiten verursachen können .

Der Uebcrstuß oder Mangel des Geblüts , seine all«
zuleichle Zertheilung , seine Zähigkeit , Schärfe , Ver .
Mehrung , Verminderung oder Verlust seiner Veive.
gung , die Aeußerung oder Eindrückung verschiedener
Gifte , als venerischen , scharbockischen , krätzigen , po .
dagrischen , wüth - erregenden , u . s w . sind dergleichen
Mündel dieses Saftes , so Krankheiten hervor brin¬
gen können .

Endlich der Ueberfluß oder Mangel der Säfte , st
sich von dem Geblüt absondern , ihre Zähe , ihre allzu«
große Flüssigkeit und ihre Schärfe sind auch eben st
viel Ursachen der Krankheiten .

§. II . Man kann die äußerlichen Ursachen der Krank«
Heiken in sieben Gattungen eintheilen , nämlich in die
Stöße , in die Gewaltsamkeiten , starke Bindungen
oder Drückungm , in die Wirkung des Feuers , in
die Berührung , in Hineinbringung einiger fremden
Körper in die natürliche Oeffnunzen oder in die Sud .
stanz der Theile selbst , und in den üblen Gebrauch
der sechs nicht natürlichen Sachen .

Es ist leicht zu begreifen , daß die Stoße , t die Ge¬
waltsamkeiten , starke Bindungen oder Druckungck
Ursachen von Krankheiten sind . Denn sie können , mi
an unsern festen Theilen ganz ist , trennen oder ßnßett
Verrückungen einiger Theile verursachen . .

Durch die Wirkung des Feuers verstehet man nicht
nur die Wirkung des gemeinen Feuers sondern auch
aller derjenigen Sachen , so brennen können , dergM
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ü )® . ver ungelöschte Kalk , Scheidewasser , Schieß ,
pulver , u . s. w . sind . Es zertrennen alle diese Sachen
die festen Theile , und vermehren die Bewegung der
flüssigen , folglich sind ihre Wirkungen Ursachen voü
Krankheiten .

Es können vier Gattungen von Berührungen Krank¬
heiten verursachen : Erstlich das Einathmen einer un¬
gesunden Luft . Zweytens die blose Berührungen einer
ungesunden Person oder einer Sache , welche solche
angerühret . Drittens die Vermischung einer gesunden
Person mit einer verderbten . Viertens die Berührung,
der Biß oder der Stich giftiger Thiere , als wie einer '
Viper , eines Scvrpivns oder rasenden Thieres , u fl
w . Die erste verursachet die Pest , Scharbok , u . s w »
Die zweyte die Krätze , u . s. w. Die dritte kann noch
außer den bemeldten Krankheiten die Venusseuche ge¬
hen . Die vierte bringet dem Geblüt eine giftige
Feuchtigkeit oder gar ein rasendes Gift bey .

Fremde Körper , so in dir Ohren , den HalS , die
Mutterscheide ) durch die Harnröhre , in die Blast
tmd in das Auge sind gebracht worden , verletzen durch
ihren Aufenthalt die Werkzeuge , worinnen sie sich be¬
finden , und verursachen viele Zufälle .

Die Würmer , deren Eyer wir mit den Speisen hi¬
nab schlucken , verzehren den Milchsaft , nagen an den
Gedärmen , dahero entstehet , daß Kinder , dieIe ha¬
ben , mager werden , Und den Gichtern unterworfen
find j und indem sie sich wie ein Knauel verwickeln ,
bringen sie zuweilen Geschwülste.

Die nicht natürlichen Sachen , welche Ursachen vöft
Krankheiten seyn können , sind alle zur Gesundheit noth¬
wendig , und schaden nicht anders , als in Ansehung
ihres Mßbrauchs oder sonst eines an sich habenden
Fehlers r Dergleichen sind die Luft , die Nahrung ,
die Bewegung , und die Ruhe , das Schlafen und da-

Machen , die zurückgehaltene oder abgegangene Feuch¬
tigkeit und die Gemüthsbewegungen ,

% * i . Dtz
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J . Die Hitze , die Kälte , die Trockne , die SM ,
die Ansteckung und Veränderungen der Luft , sind lau¬
ter verschiedene Eigenschaften , so Krankheiten verursa¬
chen können .

Wann die Lust allzu heiß ist , dehnet sie die Säfte
allzu viel aus , vermehret ihre Bewegung und hindert
die Absonderung ; wann sie zu kalt ist , verdickert sie die
Säfte , verstopfet die Schweißlöchlein , vermehret die
Kräfte der Zäserlein ; wann ihre Kälte übermäßig ist,
tobtet sie , weil sie das Urwesen des Lebens in den von
dem Herzen entferntesten Theilen erfriert , solche Theile ;
wann fie zu trocken , macht sie die flüssigsten Theile des
Geblüts verfliegen ; wo sie zu feucht , macht sie die
Zäserlein schlaff , und hemmet so wohl die Ausdünstung
der Lunge als der Haut . So sie angesteckt ist , verur ,
sacht sie bößartige Krankheiten . Ihre schnelle Verän ,
derungen verursachen auch viel Krankheiten , entweder ,
da sie die Ausdünstung zu schnell von statten gehen
oder solche unterdrücket .

II . Die Nahrung kann so wohl in Ansehung ihrer
Menge als Eigenschaften schädlich seyn ; in Ansehunz
ihrer Eigenschaften , wann sie scharf , gesalzen , geistreich ,
zu dick oder zu flüssig ist ; in Ansehung ihrer Menge,
wenn man sie , ob sie gleich gut ist , in Uebermaß zu sich
nimmmt , oder wo man nicht genug genießt um den
Verlust , den die Natur erlitten , zu ersetzen .

III . Die starke Bewegung und die allzu lange Ru¬
he sind Ursachen von Krankheiten Die Bewegung ,
weil sie die geistreichen und flüssigsten Theile zerstreuet ,
die Ruhe , weil sie die Schmeidigkeit der fleischernen
Zäserlein , welche nicht anders als durch eine mäßige
Bewegung kann erhalten werden , verändert , dann wo
diese Schmeidigkeit verlohren ist , werden die Säfte
dick . k a m

IV . Der Mißbrauch des Schlafens wie des Wa¬
chens kann auch noch Krankheiten zuwege bringen .
Der Mißbrauch des Schlafes machet die Safte zu
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dick , das übermäßige Wache » hingegen verfthwendet
die Lebensgeister zu sehr .

V . Die Säfte , so in dem gesunden Zustand in ei «

ncr gewissen Menge aus dem Oieblut entspringen , näm ,

lich die Galle , der Harn , die Ausdünstunqsmaterie ,
die güldene Ader , die Reinigung nach der Geburt ,

usw sind Quellen unendlicher Krankheiten , wann

ihr Abgang zu stark oder zu unterdrückt ist .
Die allzu starken Gemüthsbewegungen , besonders

wann sie von einer gewissen Dauer sind , verursachen
eine völlige Unordnung in den Lebensgeistern , in dem

Umlauf des Geblüts und in den Absonderungen , wel¬
ches dtmn mancherley Krankheiten , je nachdem sie un¬

terschieden sind oder lange währen , zu wege bringet .

In Ansehung der übrigen Eintheilungen von den
Ursachen der Krankheiten bemerken wir erstlich , daß
die entfernten Ursachen der Krankheiten dicienigen sind ,
und zwar von solcher Beschaffenheit , daß sie Krankheiten
hervor bringen , noferne noch andere darzu kommen ;
daß die nahen oder unmittelbaren diejenigen sind , so

das gegenwärtige Uebel verursachen , und daß sie von
den Krankheiten nicht können abgesondert werden .

Zum Erempel : das Eindringen des Geblüts in die
Wassergefäße ist von der Entzündung , deren unmit¬

telbare llrsache es ist , unzertrennlich . Die Erkänntniß

der unmittelbaren Ursachendcr Kranheiten ist unumgän ,

glich nöthig , um die Heilung der Krankheiten zubeför .
dern . Zum andern , daß die äußerlichen Ursachen von

den Alten die ursprünglichen oder vorhandenen , und

die innerlichen die vorhergehenden und vereinbarten gc ,
nennet worden sind .

Sie verstunden unter den vorhergehenden die Säfte ,
so in den Gefäßen herum laufen , und durch die ver «

einbarten die nämlichen Säfte , in so ferne sie in den
kranken Theilen aufgehalten worden .

2 ; Da »
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Das dritte Rapitel .
Von den Kennzeichen der Krankheiten .

^ An verstehet unter einem Kennzeichen dep
Krankheit dasjenige , was die Ursache » voy
ihrem Anfall , ihrer Natur , ihrer Währung

und ihrem Ausgang zu erkennen und zu unterscheid ^
giebt .

Mqn unterscheidet überhaupt drey Gattungen vog
Kennzeichen . Nemlich Erinnerungszeichen , Erken .
« ungsreichen und Vorsagungszeichen .

§. I . Die Erinnerungszeichen geben uns dasjenige
zu erkennen , was vor der Krankheit geschehen , mi6
beziehen sich auf alles dasjenige , was vorhergegangen ;
yamlich die Lehensart des Kranken , das Land welches
«r bewohnet , die Leibcsbeschaffrnheit seiner Eltern , it)
was für einer Lage er zur Zeit seiner Verwundung war,
( wann nämlich von einer Wunde die Rede ist ) die
Krankheiten , welchen er unterworfen war , oder wch
chen er sich zugezogen , u . s. w .

Diese Kennzeichen führen uns zu einer vollständige »
Erkänntniß der Krankheit , ihrer Ursachen und des
Ausganges , so sie haben kann , auch zeigen sie lins ,
wo sie mit den Erkennungszeichen vereinet , die dienli¬
chen Hülfsmittel an .

§ . H . Die Erkennungszeichen entdecken uns den ge¬
genwärtigen Zustand einer Krankheit , und lernen uns
dadurch das Urtheil von ihren Ursachen und ihnz
Natur fällen .

Man theilet sie in gemeine und besondere , in aus.
drückliche und ausschließende , in eindeutige und zivcy-
deutige , in sinnliche und vernünftige ab . Es giebt
noch einige , so man eigentliche Kennzeichen nennc ^

I . Die gemeinen Kennzeichen sind die , so immer
ikn der ngmiichcn Gattung von Krankheiten vorkom -
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MN , als zum Exempel , die Erhöhung ist ein geinei -
» es Kennzeichen aller entzündeten Geschwülsten . Die
besondern sind diejenigen , welche jeder Krankheit eigen

sind , und solche bezeichnen , daö ist : wenn sie den Un ,
terschcid zwischen vielen Krankheiten von der nqmljchen
Gattung angeben ; zum Exempel , das Hin - und her -
wanken ist ein besonderes Zeichen , weil es den Unter «

scheid zwischen derjenigen Geschwulst , allwo es vorhan¬

den , und derjenigen allwo es nicht gegenwärtig ist ,
setzet .

! l . Die ausdrüklichen Zeichen sind diejenigen , wel «

che uns aus allem Zweifel setzen und deutlich anzeigen ,
von welcher Gattung eine Krankheit sey , zum Exempel

ein starker Blutfluß bey einer Wunde ist ein ausdrükli «

ches Zeichen , daß ein Blutgefäß eröffnettwordcn .
Die ausschließende Zeichen sind die , welche , indem

sie zu erkennen geben » daß eine Krankheit nicht von

dieser oder jener Gattung sey , entdecken , von welcher
Gattung sie eigentlich sey , als zum Exempel wann je¬
mand das Schlaksen hat , so mit einem Erbrechen

der Galle und Nothdurft - ähnlichen Materie verknüpfet
iß , wann keine Gefchivtilst in den Leisten oder in den

Gegenden des Unterleibes vorhanden , so ist es ein
ausschließendes Zeichen , welches , indem es zu erkennen

giebt , daß kein Bruch da sey und wir dahero urthei¬

len , daß das Erbrechen von einer Darmpcrwicklung
entstehen müsse ,

III . Die zweydeutigen Zeichen sind diejenigen , so in
vielen Gattungen der Krankheiten zum Vorschein kom «
wen . Zum Exempel : der Schmerz , den man an ei «
nem Theil empfindet , und die Beschwerlichkeit solchen

zu bewegen , sind zwcydeutige Zeichen , weil sie so wohl

bey einer Verrenkung als bey einem Beinbruch vor¬
kommen .

Die eindeutigen Zeichen find diejenigen , so nur in
einer Gattung der Krankheiten vorkominen , und die

folglich sie völlig bezeichnen . Zum Exempel , wann ich
I 4 eine »
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emen Sucher in die Harnblase führe , und mit ihm ui
solcher einen harten Körper antreffe / so ist es ein eindeu ,

liges Zeichcn / daß derKranke mit einemStein behaftet sey .
IV Die sinnlichen oder besser zu reden die in die Sin .

« en fallende Zeichen , werden diejenigen genennet , so
sich unsern Sinnen / als dem Gesicht , dem Gehöre ,
dem Geruch , dem Fühlen und zuweilen dem Geschmack
darstellen , zum Exempel .

Durch das Gesicht erkennet man die üble Gestalt
Und äußerliche Verwundungen , u . s. w .

Durch das Gehör nimmt man wahr , daß die zer ,

brochenen Theile ein gewisses Knirschen von sich geben ,
wo man einen Beinbruch berühret , u . f. m

Durch den Geruch erkennet man das Absterben ,

die Art der Feuchtigkeit , so aus der Wunde heraus
siießt , u . sw .

Durch das Fühlen versichert man sich der Weite ,
Tiefe und Richtung einer Wunde oder Höhle ; man
erkennet die Versammlung der Säfte und der Schlag ,

ädern , so in gewissen Unternehmungen cntzwey zu
schneiden gefährlich seyn würden .

Endlich durch den Geschmack erkennet man die Gat ,
tung der Feuchtigkeit , so aus einer Oefnung oder durch

eine Wunde stießt : zum Exempel , ob es Galle oder
sonsten ein Saft sey .

Die vernünftigen Zeichen sind die , so man durch

die Beurtheilungskraft erkennet . Diese Zeichen sind ei .
gentlich zu reden keine Zeichen sondern vielmehr Schluß

se , so man aus äußerlichen Zeichen in Ansehung derKrank ,

heit , ihres Grads , ihrer Umstände und den gehörige
Hülfsmittel » ziehet . Um diese Schlüsse richtig zu ma¬
chen , muß man auf folgende fünf Stücke Achtung ge .

- en : erstlich , auf die verletzten Verrichtungen , zum
andern , auf den nolhleidenden Theil , zum dritten

auf die hintexhaltenen oder widernatürlichen Ausfuh «

düngen , zum vlcrten , auf die Lage und Gattung

er Schmerzen , so der Kranke verspüret , zum fünf -
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ten endlich aus diejenigen Sachen , so das Uebel ärger
oder gelinder machen können .

V . Die eigentlichen Zeichen sind die , so von Krank ,
hcit unzertrennlich sind , und aus ihrem Wesen ent¬
springen . Zum Exempel , das Auslaufen des Harns
aus einer Wunde in der untersten Schmeerbauchsge .
gend ist ein eigentliches Kennzeichen , daß die Harn .
blase durchstochen sey .

§ . III . Die Vorsagungszeichen sind diejenigen , so
uns zum voraus sehen lassen , wie lang eine Krank¬
heit dauren , und was sie für einen Ausgang nehmen
werde . Sie werden von dem Grade , von dem Unter¬
scheide und der Vermischung der Krankheiten , von th ,
ren Ursachen , von der Natur der kranken Theile und
von ihrer Nothwendigkeit für das Leben und Gesund¬
heit , von den Zufällen , dem Alter des Krankens ,
von seiner Leibesdeschaffenheit , seinem Geschlechte und
der Hinderniß die Hülsmittel anzuwenden , hergenom¬
men , u . f w .

Es ist in gewissen Krankheiten an nichts mehr ge.
legen , als daß man auf die sinnlichen Kennzeichen acht
gebememlich aufdie Beschaffenheit und Menge des Harns
und der übrigen Ausführungen , als des Schweißes
und der Ausdünstung ,auf die Lage in welcher der Kran¬
ke liegt ; auch giebt uns der Zustand der Haut , des
Gesichts , der Augen , der Zustand der Zunge und
des Pulses öfters die Natur und Grade der Krank »
heit vollkommen zu erkennen .

Die Erkänntniß des Pulses ist hauptsächlich darzu
nothwendig . Dann der Puls wird durch die Wechsels¬
weise auf einander folgende Ausdehnung und Zufain .
menziehung des Herzens und der Schlagadern hervor ,
gebracht , vermittelst welcher das Geblüt von dem
Herzen in die Schlagadern , von solchen in die Blut.
ädern , und von diesen wieder in das Herze zurück ge .
trieben wird . Also muß dieser Schlag , welcher von

I 5 dem

I



; z 8 Pathoiosu .

dem Umlauf des Geblüts entstehet , dessen Gleichheit
oder Veränderung zu erkennen geben .

Erstlich der Puls äußert Ach auf verschiedene Arten
in dem gc ,unden Stande , er ist groß , schnell , klein,
langsam , stark , schwach , hart oder weich .

Der große Puls isiderzenige , allwo man die Schlag¬
ader stark ausgedehnet wahrnimmt . Er deutet einen
Ueberflutz des Geblüts an , und daß das Herz vieles
in die Schlagader treibet .

Der kleine Puls ist , welcher nicht sonderlich die
Ausdehnung der Schlagader zu erkennen giebt. Er
zeiget an , daß kein großer Ueberfluß des Geblüts vor¬
handen , und daß das Herz wenig fortzutreiben hat .

Der schnelle Puls ist derjenige , allwo die Schlag¬
ader oft hinter einander schlaget .

Der langsanie Puls ist der , allwo man die Aus ,
dchnung der Schlagader selten gewahr wird .

Der starke Puls wird der genennct , allwo er grcß
und zugleich schnell ist .

Der schwache im Gegentheil , allwo er zugleich kleiir .
und langsam ist

Die Harte des Pulses entstehet von der Steift der
Seilemvande der Schlagader , welche den Fingern
stark widerstehen . Diese Beschaffenheitdes Pulses fiii?
det man gemeiniglich bey jungen Leuten , bey galt : ,
gen und alten Personen .

Der Puls ist weich , wann die Seitenwände der
Schlagader nicht sonderlich den Fingern widerstehen .
Diese Beschaffenheitdes Pulses trifft man meistens bey
Kmdern , bey blut - und wasserreichen Personen an ,
weil bey solchen die Zäserlein sehr weich sind .

Viele Umstände können den Puls in der Gesimd -
heik selbsten verändern , das Alter , das Geschlecht ,
die Jahreszeiten , die Bewegung , die Lust , die Ge¬
müthsneigungen , Essen und Trusten , u . s. w . bringen
große Veränderungen in dem Pulse zu wege .

gum KUdeon ; wann der Puls in einer außcrvrdcnt -
lichen
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K / — — - '-Wen Geschwinde gehet , deutet er ein Fieber an , wel»
chcr » zuweilen ein Frost vorhergehet , und welches im .
rncr mit einer mehr oder weniger starken Hize beglei .
tet ist .

Die öftere Zusammenziehung der Zqserlein des Her.
zens und der Gefäße verursachen unmittelbar diese
Schnelle , stc mag nun von einem allzugroßen Ueber -
Auß d ?s Geblüts , so dem Herzen zugebracht wird , entsre .
hcn , als jp Exempel wenn man läuft , oder auf ' einen
Berg steiget ; oder sie mag entstehen von einem Einfluß der
Lebensgeister in die Zäftrlcin des Herzens und in die
Schlagadern , wie in den Schmerzen zu geschehen pflegt .

Die Schnelle des Pulses zeiget ordentlicher weile
nichts gefährliches an , wann sie mit der Starke ,
Gleichheit und Größe vereiniget ist .

Mein wann er schnell klein , hart , ungleich , aus .
fttzend öder gichtcrisch ist , ist es ei » sehr übles Zeichen .

Der harte Puls zeiget ein dickes Geblüt und eine
Volle in den Gefäßen der Seitenwänden von den
Schlagadern , Verstopfungen und Stockungen in den
haarkleincn Gefäßen und eine Hinderniß in den
Absonderungen an , u . s. w .

Der ungleiche Puls ist derjenige , aüwo die Schlage
bald groß , bald klein sind . Er deutet an , daß das
Geblüt mühsam aus dein Herzen in die Gefäße
gehet .

Der aussetzende Puls ist der , allwo die Schläge
sehr unterbrochen sind ; das ist , von zweyer » Schlagen
zu zweyen , oder von drey zu dreyen , oder von vier
zu vieren , u . s w . läßt er darzwischm nach , ein oder
zweymal zu schlage «».

In dem gichterischm Pulsschlag geschehen die
Schlage sprungweise mit einen « Zittern und Zöpfen ,
als wollte sich die Pulsader gegen dein Herzen zurück ,
ziehen . Er deutet den sehr ungleichen Einfluß der Le .
densgcistcr in die Nerven des Herzens und der Schlag »
gbcrn an , u >«d ist eigentlich der Puls der Sterbenden .

' * Wo
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Wo der Puls zugleich hart , klein , ungleich , M-
malig und aussetzend ist , ist es ' sehr übel und zeiget ,
wo er gichterisch , einen sehr nahen Tod an .

Um ein rechtes Urtheil von dem Zustande des Pul¬
ses zu fällen , soll man ihn auf beyden Armen befühlen ,
und acht haben , ob die Person vor kurzer Zeit nicht
ctivann Nahrung zu sich genommen oder einige Bewe¬
gung gemacht , und daß der Arm den man berühret ,
freu und ausgestrecket sey . Es ist auch zu bemerke »,
daß es Personen gebe , deren Puls beständig einen Man¬
gel auch in dem Zustand ihrer besten Gesundheit habe .
Zum Eremvel : Einige Alte haben ihn aussetzend ; die
mit Dünsten beschweret sind , haben ihn ungleich
Man kann den Puls nicht nur an der Hand befühlen , .
sondern man kann ihn noch an den Schläfen , dem
Halse , den Schenkeln , und sogar auf dem Herzen su¬
chen wahrzunehmen .

Das vierte Rapitel .
Von den Zufallen und Anstößen .

§ . i .

Kin Zufall ist eine widernatürliche Beschaffenheit ,
welche durch die Krankheit , von der sie kann

- unterschieden werden , zuwege gebracht worden .
Die Zufälle werden in ursprüngliche und erfolgende

eingetheilet .
Die ursprünglichen oder wesentlichen sind diejenigen ,

so in dem Augenblick , da die Krankheit entstehet , auch
enlstehen , und solcher unmittelbar und nahe folgen .
Dergleichen sind die Blutsiüsse in Wunden von großen
Gefäßen ; die Rothe , die starken Schläge in Entzün¬
dungen , die Lähmung bey Drückung des Hirns u . j . w .
dessentwegen sagen auch einige Schriftsteller , daß der
Zufall eine solche widernalürliche Beschaffenheit sey ,welche
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welche der Krankheit wie ein Schatten seinem Körper
immer nachfolge .

Die nachfolgenden oder andern werden die genennet,
so den vermischten Krankheiten , oder wo viele Ursa¬
chen zugleich vorhanden , nachfolgen ; als da ist ; das
Schlummern bey der Entzündung der Hirnhautlein ,
so auf eine starke Quetschung des äußern Hirnhäut -
leins erfolget .

Die Zufälle sind eigentlich nichts anders als Kenn .
zeichen der Krankheiten , und beziehen sich alle auf die
Verrichtungen , welche überhaupt auf dreyerlen Arten
können verletzet werden ; nämlich durch die Vermin¬
derung der Handlungen , als wie in der Schwäche des
Gesichts ; durch die Vernichtung der Ausübungen , als
wie in der Lähniung ; durch die Vcrfchlimmerungcn
der Verrichtungen als wie in den Gichtern .

§. II . Die Anstöße der Krankheiten sind alle dieje¬
nige Sachen , so in einer Krankheit können darzu kom¬
men , allein welche eigentlich die Kennzeichendavon
Nicht ausmachen . Dergleichen die Schmerzen , die
Blutstürze , Schlaflosigkeit , Fieber , Gichter , Läh ,
mung , Bauchflüsse und Versetzung der Krankheit sind .
Also müssen die Anstöße der Krankheiten von den Zu .
fällen unterschieden werden .

Erstlich , der Schmerz ist eine unangenehme Em¬
pfindung , welche durch die Spannung einiger nervi ,
gen Zäserkein entstehet , welches dann einen unordent¬
lichen und ungestümen Lauf der Lebensgeister gegen
dem Hirn verursachet .

Wann man sich hier erinnert , was wir in der Phy¬
siologie gesagt haben , daß die Nerven die Werkzeuge
der Empfindung sind , wird es einem nicht fremde vor¬
kommen , wenn man den Schmerz in der Ausspan¬
nung , der Nervenfaßergen bestehen läßt , besonders da
die tägliche Erfahrung es sattsam zu beweisen scheinet .
. I » der That , ein Haar , an welchem man ziehet ;

eitle Wunde deren Lefzen von einander stehen ; ein
Dorrt
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Dorn so unter den Nagel gegangen ; ein hohler Zahn ;
eine allzugroße Menge Feuchtigkeit in den Gefäßen j
eine gestochene oder halb zerschnittene Flachse ; ei »
verrenktes Bei ,» , n . s w . alles dieses verursachet nur

Schmerzen , in so ferne die Nerven . Fäßergen gereizch
gezogen und ausgespannet sind . Dann wann man nach .
laßt an dem Haar zu ziehen ) oder wann man es aus «
reißt ; wann man die Lefzen einer Wunde zusammen

dringet ; wann man den unter den Nagel gegangene »
Dorn heraus ziehet ; tvann man den hohlen Zahn aus «

reißt ; wann man die allzugroße Menge der Feuchtig ;
fett wegnimmt ; wann man die halb zerschnittene

Flächst ganz durchschneidet ; wann man das verrenk «
te Bein wieder einrichtet , höret der ärgste Schmerz iii

dem Augenblick , und in einer kurzen Zeit , nach ' und
Nach völlig auf .

Gleichwie nun der Schmerz in der Spannung der
nervigen Fästrgen bestehet , also muß er desto größer

seyn , je mehr die Zästrgen ihrer Entzweyreißung nä «
her sind .

Die Spannung der nervigen Zästrgen ist die uti «

mittelbare Ursache des Schmerzens , und alles passe «
uige , was fähig ist diest Zästrgen zu fpannen , ist
die entfernte Urfache . Dergleichen sind die fchnellen

Verstopfungen der Gefäße , die nicht völlige Durch «

schneidung eines flächsigen oder nervigen Theils , eine
Verrenkung , die Schärfe im Geblüt , u . s. w .

Der Schmerz kann nicht einige Zeit dauren , ohne

daß er die Dauung , die Absonderungen und den Uw

lauf zerstöre , und daß er nicht Schlaflosigkeit , U >m »

he , Hitze , Fieber , Durst , Tröckne , Gichter , End
zündungen , Geschwühre , heiße Brände , ja den Tob
sechsten , wo man ihn nicht besänftigen kann , zuwege

bringe . , „ , . ,
Es sind nicht alle Theile unsers Körpers auf gleiche

Art fähig von einem Schmerzen überfallen zu werden .

Die häutigen , fennigen , breitsennigen , bandähnlichen »
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^- schernen Theile , so alle mit Nerven angefüllet , flnv
Mglich sehr zart und sehr empfindlich ; da hingegen
die fetten Theile , die Lunge , das Hirn weit weniger
empfindlich find , weil zu ihrer Zusammensetzung we .
nigcr Nerven beyspringen .

Bey dem Schmerz hat man auf drey Stücke Ach .
tung zu geben , . auf das Wirkende > Leidende , und
den Richter . Das Wirkende tst alles dasjenige , so
fähig ist , die nervigen Zwergen auszuspannen . Das
Leidende ist dasjenige , so der Seele überbringet , was
in dem Theile vorgehe , dieß ist eigentlich der Nerv ; der
Richter ist die Seele .

Die Alten haben vier Gattungen des Schmerzes
beobachtet , den schlagenden , stechenden oder schneiden ,
den , spannenden und bcsthwcrendcn Schmerz . AI «
lein fie wollten durch diese Wörter nichts anders an ,
beuten , als die Art , auf welche fich der Schmerz in
verschiedenen Krankheiten empfindlich machet .

Der Schmerz , welchen man sich einbildet an ei ,
pem Gliede oder einem Theile , nachdem , dieses Glied
oder der Theil von diesem Gliede davon abgenommen ,
zu verspüren ; und der Schmerz , welcher von großen
Verwundungen , nachdem sie auch schon viele Jahre
geheilet , durch die Veränderung der Luft verursachet
wird , eMstehet gleichfalls von der Ausspannung der
nervigen Zäserlein -

Bis auf den heutigen Tag ist die Ursach der Span .
nung bey denjenigen so man ein Glied abgenomnien ,
noch unbekannt . Was aber die Ursach des Schmer ,
jes nach einer großen Verwundung anbelanget , kann
man sie der warmen oder kalten Luft zuschreiben , die
alle Säfte verdnnnert oder verdickert , und ein ober an »
vern Erfolg dem Geblüle , so unter der Narbe her.
um lauft , hervor bringet. Diese Eindrückung der
Luft ist groß , je nachdem die Narbe der Wunde dünne
M . Sie verursachet . ein Aufschwellen in den schwa .
chm Gefäßen , welche zu widerstehen außer Stand «

find ,
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sind , und bringen folglich in den umliegenden nerviM
Zäferlein eine Ausspannung zu wege ; also kann man
lagen , daß die Lust in diesem Fall auf die nämliche
Art , wie in das flüssige Wesen in einem Wetter¬
glas wirke .

3um andern , ein Blutfluß ist ein so großer Aus¬
fluß des Geblütes , daß bald darauf eine Schwach¬
heit und der Tod selbst erfolget , woferne man nicht
schnell das nöthige Hülfsmittel anwendet .

Um zu schließen , wie gefährlich ein Blutstur ; sey ,
was für Mittel dabey anzuwenden , um ihn zu stel ,
len , so ist es nothwendig , daß mau erkenne , aus
welcher Gattung Gefäße er entspringe , und was die
Person für eine Beschaffenheit in ihrem Geblüte habe .

Zum dritten , die Schlaflosigkeit entstehet von allem
demjenigen , so die Bewegung des Geblüts und der
Lebensgeister beschleunigenkann .

Zum vierten , das Fieber ist ein Zufall von der
Entzündung , von dem «schmerze und von der Eyte «
rung , so sich in einer Geschwulst oder Wunde äußert,
oder ist die Folge des in das Geblüt zurück getretene
Eyters , u . s w . allein es ist auch öfters etwas zu¬
stoßendes und von einer andern üblen Beschaffenheit,
die man heben muß , herrührendes.

Zum fünften , die Gichter sind eine wiederholte ,
Widerwillige , gewaltsame Zusammenziehung der Mäus ,
lein , so von der Reizung einiger nervigen Zäferlein
entstanden .

Zum sechsten t Die Lähmung ist eine Benehmung
der Bewegung und bisweilen der Empfindung , so
durch einen Widerstand verursachet wird , welcher ver¬
hindert , daß sich die Lebensgeister nicht in den davon
angegriffenen Theil begeben können .

Zum siebenden : Der Durchfall entstehet , wann
man zu viel oder zu früh gegessen , ober wann dre

e , so zur Dauung bestimmet , zu schwach
sind . Zum
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Zum achtenDie Verschling einer Krankheit heißt ,

wann eine schädliche Feuchtigkeit sich aus einem Theil in
einen andern begiedt .

Wann diese Versttzung bey Wunden oder offenen
Geschwühren geschiehet , nennet man es Zurückfloß
der eylerigen Materie , kommt sie aber bey entzünde ,

nen Ge >chmulsicn vor , so heißt sie eine Verbergung .

Dieses Wegstießen der Feuchtigkeit kann sich entweder
von den innern gegen die äußern oder von den äußern
gegen die innern Theile zukehren . In dem ersten

Fall ist es für den Kranken hcillmn , und befreyet ihn
bisweilen von der Krankheit selbst , deren Ursache die

abgeführte Feuchtigkeit war . Zum Exempel , in bös .
artigen Fiebern , in den pcstilenzialischen , in den Kin¬

derpocken fetzet sich die Feuchtigkeit , fo die Krankhei .
ten verursachet , zuweilen in die Ohrendrüfen , in die
Drüsen unter den Achseln , und Leisten oder anders ,
wohin , welches die Krankheit zum Guten endiget ,

wann nur die schädliche Feuchtigkeit sich völlig in dieff

Theile begiebt und allda ein Eytergcfchwühre verur ,
fachet .

In dem zweyten Fall ist die Wcgsnhrung der schäd .
lichen Materie jederzeit sehr gefährlich und zuweilen

tödtlich . In der That , welche Unordnung entstehet
nicht , wann das Zivperlein , die Krätze , die Flech¬

te , die Rose , die kalten Flüsse , die Nachreinigungen
der Kindbetterinnen , der Tripper , und die Milch bey

Schwängern oder Kindbctterinnen in das Geblüt zu »

rück tritt , und an einem innern Theil sich ansetzet '!
Diese verschiedenen Säfte verändern bisweilen nur

ihren äußern Sitz , und bleiben in einigen häutigen
Theilen , als in den Gelenken oder den Häutlein , so

die Mäuslein überziehen . Sie verursachen alsdann
sehr empfindliche Schmerzen , und zuweilen andere Un .

, ordnuygcn , welche dennoch alle weniger gefährlich

sind , als die , so sie zuwege bringen , wann sie sich
siegen die innern Theile begeben -K Dir
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Die Feuchtigkeit des Trippers fällt zuweilen in bu*
Hoden oder Mittelfleisch , zuweilen setzet sie sich in daS
Auge oder in die Gelenke , oder verursachet allda nicht
nur entsetzliche Schmerzen , sondern Entzündungen ,
Geschwühre und bisweilen den Verlust des Theiles
ftlbsten

Die natürlicher Weise sehr feinen Safte , die zuk
Unzeit geschehene Auflegung zurücktreibender Mittel,
die übel angebrachte abführende Mittel , die Verkäl -
tung i die schnellen Veränderungen der Lust , der sich
der Kranke aussetzet , die zur Unzeit verrichteten Ader ,
laßen i die üble Lebensart und die Gemüthsbewegun¬
gen sind gemeiniglich die Ursachen der Versetzung der
Krankheit .

Ende des dritten Theils .

!)

Anfangs«

ÜM k
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Wund t Arzney s Kunst .
Vierttt Theil -

Vott der Heilungsktinst . ( ^kkerä-
pövticä » )

Heilungskunst ist die Erkänntniß der all»
mSpl gemeinen Regeln , so man zu beobachten hat/

und beb Hülfsmittel / so Man in der Hei -
v3d > tung der Krankheiten anwenden muß .

Man muß sich bey Heilung der Krankheiten vor «
Lehmen die Ursachen derselben zu yebsn / weit , wö
diese Ursachen gehoben , die Krankheiten als die Fol .
gen davon ohne Furcht einiges Umschlagens VoN sich
selbsten aufhören .

Man gelanget zu diesem Endzweck durch öerschiede'iis
Hülfs - oder Geneßmütel , und die Anzeigung , welche
Uns jede Gattung von Krankheiten vorstellet , bestimm
ttiti die Wahl , so man unter ihnen mächen soll i wis

M 4 Mch
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auch die Ordnung , in welcher man sie anwenden muss .

Dessentwegen wollen wir erstlich erklären , was die An .

jeignng sey , und was man unter der Ordnung verstc .

he ; wie es nun öfters Gründe giebt , so uns von sol .
chrr Ordnung abzuweichen nöthigen , so wil ! ich zu .

gleich auch von diesen Handel » , und zuletzt will ich von
dru Geneßmitteln reden , so man anwenden muß / um

die Krankheiten , so m die Wundarzeneykuust laufen , zu

heilen .

Endlich werden wir die Regeln , welchen man fol ,

gen muß bey Anwendung eines jeden Gencßmitteis ,
wie auch die verschiedenen Arten zu heilen , so über¬

haupt eingeführet , erklären .

Erstes Rapitel .
Von der Anzeigung und der Ordnung,
welche man in Ansehung jedes angezeig¬
ten Geneßmittels beobachten muß , und
von den Umstanden , so uns antreiben

von dieser Ordnung abzuweichen .
§ . i .

^ Ie Anzeigung ist das Urtheil , so der Wundarzt
über die Wahl der Hülfsmittel um eine Krank ,

heit zu vertreiben fället , xu Folge der Umstän -
so mit dieser Krankheit verknüpfet sind .

Diese Umstände werden von allem demjenigen , was

vorhergegangen und allem demjenigen , so die Krank¬

heit begleitet , hergenommen ; nämlich von den Ur /ä »

ehe » , Zufällen , und Anstößen , von dem einfachen

Wesen , von der Zusammensetzung und Vermischung
der Krankheiten , von dem Alter , von den Kränen ,

von dem Geschlecht des Kranken und von dem Bau
des Körpers .

Die
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Äle Umstände , so sich bey einer Krankheit einfinden ,
werden anzeigende Sachen gencnnet , das Urtheil s»
mau zu Folge dieser Umstände fället , heißet die An .
zeigung , und die Mittel oder Geneßmittel , so diese Um .
stände begehren , daß man sie anwende , werden ange.
zeigte machen geuennet .

Man ncunet nicht nur eine Anzeigung die allgemei¬
ne Vereinigung der Unistände der Krankheit , welche
uns die gehörigen Hülfsnuttcl und die Gattung der Hei.
inngsart erwehlen läßt , sondern noch jeder Umstand
insbesondere wird eben so genennet . Es geschiehet öf«
tkrs , daß unter diesen Umständen einige gefunden wer ,
den , welche solche Hülfsmittel uns zu verwerfen ra «
ihen , so andere anzuwenden erfordern . Daher » ent.
stunden die Wörter Milanzeigung , Gegenanzeigung,
und Gcgenmiranzeigung oder Mitgegcnstreitung .

Es ist leicht zu erkennen , daß die Mitanzcigung für
die Anzeigung , und die Mitgegenstreitung oder Gegen »
milanzeigung für die Gegenanzeigung streiten .

Diese verschiedene gegen einander streitende Anzer.
Zungen setzen einen zuweilen in eine Verwirrung ; es
ist alsdann viel daran gelegen , daß man nichts wage,
sondern daß man ßch derjenigen Hauptregcln , so von
den Aerzten eingeführet worden , genau erinnere .

Zum ersten : Daß man die Krankheiten durch wi¬
der sie streitende Sachen heile .

Zum andern : Daß man m großen Uebeln starke
Lind schnelle Geneßmittel anwenden solle .

Zum dritten : Daß wann die Natur das Ihrige den
Mitteln nicht kann beytragen , sie mehr schädlich als
Nützlich find .Zum vierten : Daß es in tödtlichen Krankheiten
besser sey , ein ungewisses Mütel anzuwenden , als den
Kranken dem gewissen Tod zu überlassen .

Zum fünften : Daß , wo man die Vortheile und
den Schaden , so ein Mittel zuwege dringen kann ,
wohl überleget hat , und schließe » würde , daß der

K r , SchK '
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Schaden größer seyn würde , als die Vortheile , eß
unweißlich gehandelt sey , wann man solches gebrau .
chen würde . Dann wann man nicht helfen kann , inuß
man wenigstens nicht schaden .

II Es ist nicht genug , daß man die gnge ^eig ,
teil Hülfsmittel kenne , man muß noch über dieß die
Ordnung wissen , wie man solche anwenden soll ; und
diese Ordnung muß auch nach den Umstünden einge »
richtec werden , also kann man ste gls einen Theil vog
den angezeigten Sachen ansehen .

tz. III . Man wird zuweilen gezwungen die Hejlungs,
ordnung zu verändern , oder wenigstens ste zu hinter ,
halten , entweder weil sich die Umstünde ändern , oder
weis man einige gewahr wird / d >e man noch nicht iy
Obacht genommen .

Wann die Umstünde , so darzn kommen , eine deus,
liche Gefahr zu erkennen geben , wo man die Ordnung ,
die die erstere angezeiget , gebrauchen würde , ist man
gezwungen ste auf ejnmql zu unterbrechen ; welches
man das Zwingende das ist die dringende Noth heißt .
Man giebt diesen nämlichen Namen solchen Umstanden ,
so in dem nämlichen Augenblick , da mgn sich dik
Ordnung porgestellet , gezeiget haben , daß man gewiß
se Mittel zuerst und ohne Verschub anwenden müsse.

Unter den Umständen , so man nicht gleich wahrge ,
nommcn , muß man gewisse Ursachen der Krankheit ,
so , weil sie bis dahin noch unbekannt gewesen , sich
nachgehends aber äußern , als die Hauptuinstünde an,
sehen

Was wir bis hieher gesagt haben , giebt , nach dcnz
Zeugniß der Gelehrten , drey Sachen sattsam zu er,
kennen , daß man bey Heilung der Krankheiten genau
in Acht nehmen soll , nämlich die Ordnung , was
dringend ist und die Ursache .

Ein einziges Exempel von der Fistel am After wich ,
was wir hier gesagt haben , deutlich machen.

3 *
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In dieser Gattung der Krankheit ist die Trennung
des Ganzen ein Umstand , welcher uns anleitei die

Bereinigung zu machen , allein die Härte oder das

Harthäutrge , mit welcher dieses offene Geschwür be .

gleitet ist , begehret eine schinerzbringende Handanle .
gung , so vor der Vereinigung hergehen soll . Wann
der Kranke zu schwach ist , ist es ein Umstand , wel .

chen man Gcgenanzeigmig nennet , und welcher wider die

Handanlegung streitet . Wann der Kranke ruhig und
phne Fieber ist , ist es ein Umstand , so man Mitan .

zcigung heifit , und der für die Verrichtung der Hand .

anlegung streitet . Wann der Kranke einen Durchlauf

hat , oder sich die Fistel in dem Afterdarm über Fin »
gers tief erstrecket , sind es Umstände , so man Mitge .
genstreitung oder Gegcnmitanzeigung nennet , welche

die Handanlegung abwenden , weil dadurch der gesuch .
ze Endzweck nicht würde erlanget werden .

Gesetzt , daß die Handanlegung durch nichts vcr .
hindert würde , so muß man sie in Beobachtung der
Ordnung verrichten . Man legt alsbald den Kranken

in eine bequeme Lage , man stellet die Personen , so

dabey helfen sollen , in ihre Stelle , man führet einen
Sucher bis auf den Grund der Fistel , man schneidet

und nimmt die Härte und das Harthäutige hin .

zveg , u . s w

Nach der Handanlegung macht man , daß die Wun »
de einen guten Evter von sich gebe , man reiniget sie ,
man nimmt die Verhinderungen , die das Nachwach .

sen eines gesunden , Fleisches und die Entstehung der
Narbe verhindern könnten , himmg Das ist es , was
in an unter der Ordnung verstehet , so man in der

Handanlegung und Heilung zu beobachten hat .
Mann ein großer Schmer ; , Entzündung , Blut »

fluß u s w . wahrend dieser Heilung darzu käme , un .
terbricht man die Ordnung , welcher man zu folgen sich

vorgesetzt , und man steurct diesen Anstößen , welche

K * diese
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diese dringende Nothwendigkeit , so die Aerzte das
Dringende nennen , zu wege bringen .

Wann man nachgehends bey den Verbindungen
wahrnimmet , daß sich ein wildes Fleisch ansetzet , daß
die Eyterung zu stark würde , die Ranfte der Wunde
sich verhärtete - u . s. w . hat man Urjach zu mulh.
maßen , daß eine verborgene Ursach vorhanden , so die
Heilung verhindert , man muß alsdann die Ordnung
beyseite setzen , um solche zu suchen , und sie zrr heben ,
nachgehends fähret man in der verlassenen Ordnung
wieder fort .

Das zweite Rapitel .
Bonden Hülfs - oder Gencßmitteln , so

man zur Heilung anwendet .
^ Ie Hülfö - oder Gcneßmittel , welche man um die

Krankheiten zu heilen anwendet , sind die ge.
mäßigte Lebensart , die Geneßmittel und die

Handanlegung .
§. I .

Von der gemäßigten Lebensart .
-Aie gemäßigte Lebensart oder Diät , dann diese

zwey Wörter deuten eines an , bestehet in der
Wahl und dem Maaß der nicht natürlichen Sachen ,
so zur Heilung der Krankheiten dienlich sind .

Dieses Mittel kann bisweilen allein zulänglich sey »,
und die andern können niemals was rechts ohne die«
ses wirken .

Die nicht natürlichen Sachen sind die Lust, die Nah«
rung , der Schlaf und das Wachen , die Ruhe und Be¬
wegung , die zurückgehaltene oder zu stark für sich ge«
hende Äusführnnqen und die Gemüthsbewegungen .

Erstlich , die Luft hat so wohl durch ihre üble als
gute Beschaffenheiten einen Einfluß in die Gesundheit
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tino das Leben . Man muß folglich dahin trachten ,
daß der Kranke keine ungesunde einziehe .

Man verbessert die Hitze und Tröckne der Luft durch
einen durch die Kunst erregten Wind , durch ausge .
gossenes Wasser , oder durch Wasser worinn kühlende

Kräuter abgekocht , so man durch den Athem einzie¬

hen lässet . Ihre Kälte und Feuchte verbessert man
durch das Feuer . Man verhindert die Wirkung ihrer

Veränderlichkeit , da man den Kranken nicht aus seinem
Gemach läßt , da mau ihm , je nachdem die äußere
Luft wärmer oder kälter wird , eine frische oder war .

me verschafft . Endlich kommt man den Wirkungen
der angesteckten Luft durch die Räucherungen vor .

Wann sie so übel beschaffen , daß man ihren üblen
Erfolg mit nichts steuren kann , muß man den Kran .

ken suchen , wo es möglich , aus einem Ort in den
andern zu bringen , und einen solchen erwehlcn , allwo

die Beschaffenheit der Luft mit der Leibesbeschaffenheit
und der Gattung der Krankheit am meisten über -
ein kommt .

Zum andern : Die Nahrungsmittel , deren einige
fest , andere flüssig sind , bestehen in denen , so man
isset und so man trinket . Die Wahl so man darin ,

nen treffen muß , und die Menge wie viel man davon
nehmen soll , beruhen auf der Krankheit , dem Alter
und den übrigen Umständen .

Zum dritten : Die Bewegungen lind die Ruhe die .

nen eben so viel zur Ersetzung der verlohrnen als zur
Erhaltung der gegenwärtigen Gesundheit .

In gewissen Fällen läßt man den Kranken spazie .
ren gehen , oder macht mit ihm Bewegungen , man
nimmt trockene Reibungen an ihm vor , man bewe .

get einige Theile . Man schreibet ihm die Bewegung

zu Pferde vor . Und diese verschiedene Bewegungen

können unendlich vieles zu seiner Wiedergenesung bey .
tragen .

Zum vierten : Wenn ein Kranker zu viel . schläft ,

K s muß
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muß man ihn wecken , wenn er schlaffes ist , muß
man ihm durch gehörige Mittel den Schlaf zuwege
bringen .

Zum fünften ; Man unterhalt die Ausführungen und
hauptsächlich die Ausdünstung , wenn man den Kor .
per warm hält , und man verschaffet durch Klystiere
hie Abführung der Nolhdurf!.

Zum sechsten : Die Gemüthsbewegungen , wenn sie
zu einem gewissen Grad steigen , stöhren durch die U » ,
prdnung , die sie in den Umlauf des Geblüts und der
Lebensgeister bringen , die Gesundheit , und verhin .
dcrn um desto mehr die Wiedergenefung . Man muß
also von den Kranken alle Umstände und alle Vorsieh
jungen suchen zu entfernen , so sie zu allzuheftigen Ge,
mütvsbewegungen reizen könnten , und ihnen nichts
anders vorstellen , als die , so ihnen gewisse , mäßige
und sanftmüthige Gemüthsbewegungen erwecken fön .
nen ; denn diese werden nicht nur nicht schaden , son ,
Hern können vieles zu seiner Genesung beytragen . Die
Hoffnung und die Freude sind unter allen Gemüths,
hewegungen am meisten zu diesem Endzweck dienlich .

§ . II t

Von den Gmeßmitteln ,
-Man müßte unendlich die Gränzen , ( die ich mir
Wiv jn diesem kurzen Begriffe geseyet , überschreiten ,
wenn man eine sattsame Erkänntniß eines jeden Ge»
ucßmittels insbesondere geben wollte . Wir wollen uns
also begnügen , eine Erklärung der Hülfsmittel vorzn ,
bringen , zu erkennen zu geben , in welche Substanz
unsers Körpers sie eigentlich wirken , sie in. Ansehung
ihrer Kräfte in unterschiedene Ordnungen eintheilen ,
einen Begriff von den gebräuchlichsten äußerlichen Huffs »
Mitteln geben , zuletzt etliche Vorschriften von Hülfs¬
mitteln beysetzen , auf welche wir uns beziehen wollen ,
wenn mir von der Heilung der Krankheiten reden
werden . ' " Die
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Die Hülfsmittel sind Substanzen , welche , wenn sie

innerlich eingenommen oder äußerlich aufgelegt werden ,

fje üble Beschaffenheit unsers Körpers in eine bessere
perändcrn ;

Sie wirken entweder in die festen oder in die ffüs -

iigen Theile , oder auch in beyde zugleich .
" Die Hülfsmittel , fo man ohne einige künstliche Zu .

hereitung gebrauchet , werden einsqche genennet .

Die Hülfsmittel , so aus der Zusammensetzung vie¬
ler entstunden und durch dw Apothekerkunst zubereitet

worden < nennt man zufanzmengefetzte Geneßmittel .

' Di ? Hülfsmittel , welche dem Uebel steuren und zu .

gleich nähren , werden nqhrchde Geneßmittel genennet z
Dergleichen die Milch ist .

Man nimmt sie von den Gewächsen , von den Thie ,

W und von den aus der Erden gegrabenen Sachen .

Man theilet die Geneßmittel in innerliche und aus ,
scrliche ein .

Die innerlichen sind die , so man innerlich zu sich

Nimmt ; die äußerlichen sind die , so man äußerlich
auffeget , die man auch einem besondern Orte gewid »

Mete Mittel nennet .

Nie innere Hülfsmittel ,

^ Aie innerlichen Hülfsmittel verrichten ihre Ausübung
' Ek in Abführung der Säfte , oder in Veränderung
der Substanzen des Körpers . ' Man theilet die aus .

sührenden Mittel in vielerley Ordnungen ein , wie folget .

Die ausführende Mittel .

r , yjw Nießmittel erwecken das Niesen und den
Ausfluß der durch die Drüßlein des schleimt «

ßen Häutleins abgesonderten Feuchtigkeiten .

Die Speichel , treibende Mittel bringen den Spei ,

chel oder sonst einen Mnndsiuß zuwege .

Die
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? Die den Auswurf befördernde oder Brustnüttel
zeriheilen die dicke und schleimige Feuchtigkeit der Lun .

ge und führen solche durch das Ausspcyen ab .

4 - Die Brechmittel werfen diejenigen Sachen , st
in dem Magen enthalten , durch den Mund aus .

Die Pucgiermittel bringen den Ausfluß der Feuch ,
tigkciten durch den After zuwege , entweder da sie die

Zäfcriein der Gedärme reizen oder solche schlaff machen .
6 . Die Wind » treibende Mittel vertreiben die Blä¬

hungen .
7 . Die Wurmmittel lobten die Würmer , so in dem

Magen oder den Gedärmen gezeuget werden .
8 . Die Harn » treibende Mittel machen , daß der

Harn in größerer Menge durch die Nieren durchgesei -
get werde .

9 . Die Ausdünstungsmittel vermehren die unem»

psindliche Ausdünstung .
10 . Die Schweiß - treibende Mittel verursachen eine

Absonderung und starken Abgang des Wesens , so dm
Schweiß ausmachet .

ri . Die Muttermittel verschaffen den Ausfluß der

monatlichen und Kindbetter - Reinigung , wie nicht we¬

niger besänftigen sie das Mutterweh .

Die verändernde Mittel .

^ Aie verändernde Mittel sind diejenigen , welche , in .
' Er dem sie die üble Beschaffenheit der festen oder

flüssigen Theile verbessern , keine sonderlich merkliche
Ausführung von unsern Säften verursachen . Mw

theilt sie in vielerley Ordnungen ein .

1 . Die zusammenziehende Mittel machen , indem sie

die wässerigen Feuchtigkeiten in sich saugen ,t die Ge¬
fäße schnellbarer , und treiben die Seitenwände der¬

selben näher zusammen .
2 . Die verdickernde und kühlende Mittel verdlckern

das Geblüt und mäßigen dessen allzustarke Bewegung .
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v Die verdünnernde Mittel haben die Kraft die
Flüssigkeit der Säfte ; u vermehren , indem sie solche
zerlasse » und zertheilen .

4 . Die anfeuchtende Mittel machen die Säfte stuf,
figer ohne sie zu verändern .

5 . Die Schmerzstillende Mittel , die betäubende, und
die Schlafmittel stillen die Schmerzen und bringen
den Schlaf zu wege .

6 . Die eröffnende Mittel heben und lösen die Ver ,stopfung .
7 - Die Wundmittel heilen sowohl innerliche als

äußerliche Wunden ; man theilet sie in zufammenzie«
hende , säubernde und eröffnende Wundmittel ein .

8 . Die Fiebermittel heile » die Wechselfieber .
9 - Die Hauptmittel dienen wider die Krankheiten

des Haupts .
>o . Die Magenmittel heilen die Krankheiten des

Magens und stärken dieses Werkzeug .
11 . Die Leberinittel und Milzmittel dienen in Le .

der - und Milzkrankheiten .
12 . Die Herz - stärkende Mittel vermehren die

Kräfte .
' 3 - Die Gift - austreibenden Mittel sind in anste«

ckenden und bößartigcn Krankheiten dienlich .
14 - Die Scharbocksmittel widerstehen den scharbo «

ckischen Unreinigkeiten .
i ? . Die Venusmittel todten den gährende » Ve «

nus -Gift .

Die äußerlichen Mittel .
SJjU äußerlichen oder einem Platz bestimmten Mit ,

tcl wirken in die festen oder flüssigen Theile, und
werden nach dem Erfolg , so durch ihre verschiedene
Wirkung entstehet , in vielerley Ordnungen ringe ,
theilet .

Die



Die Schmerz - stillende Mittel .
) ie Schmerz - stillende und betäubende Mittel be¬

sänftigen den Schmers
Der Schmerz ist derjenige Anstoß / so nach den!

Blurfluß am meisten dringend und am Meisten zu be¬
fürchten ist . Indem die Schmerz - stillenden Mittel
ihn besänftigen > heben sie zuweilen die Ursache . Dek
Schmerz bestehet in der That in der Spannung der
Nervichtcn Zäfergen / Und die meisten Schmerz , stillenden
Mittel sind eigentlich erweichende Mittel , so die Zäfer-
qen schlaff machen zur nämlicben Zeit / als sie den
allznstarken Trieb der Säfte , so zu dem Theile schies-
fen , mäßigen - Wann sich ein heftiger Schmerz durch
Auflegung Schmerz - stillender Mittel nicht . befänftigeit
läßt , nimmt man seine Zuflucht zii den betäubenden
Mitteln , welche den Schwer ; für eine Zeitlang stil-
len , indem sie die Lebensgeister einschläfern «

Einfache Schmerz - stillende Mittet -
Balnea aguse tepiäX .

FI & Fol . plantarum e -
mollient . sub specie fo¬
mentationis & catapläs-
maris applicata ,

Farm . Sem , Lini & fcenii
grseci «

Decoct . Interaneorum «
Mica panis primarii .
Vitellus ovorum «
Crocus «

Pulpa Casiis «Lac«
Butyrum recens «
Sperma ranamnf «

Bäder von laulichtem Was.
ftr « ^ . ■

Blumen und Blätter voll
erweichenden Kräutern-
als eine Bähung unv
BreyUmfchlag aufgelegt«

Mehl von Lein - und
Bockshorn - Saamen .

Kuttel - Brühe .
Brosamen von
Gelbe vom Ey .
Saffran .
Cassien -Mark .
Milch . .
Frische Butter .
Froschlaich -

fo>!'
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Zubereitete Schmerz - stillende Mittel .
Ünguentum populeurri . Pappeln -Salbe

u -- Altheae . Eibisch Valblein .
. . . » infrigidans Galeni Kühl -Sälblein .

Galeni .
Emplastrum e mucilagini ? Erweichendes Pflaster ,

bus .
co Ovoruni . Eyer -Oel .
O°o Lumbric . ^ striuni . Regenwurm -Oel .

u . s. w .
Einfache betäubende Mittel.

ßecoct .
alb

Capituni papav . Abgekochte Kolben vost
weißen Magsaamest .

Bilsenkraut .
Alraune .Hyoseyattius’.

Mandragora .
Cicuta .
Belladonna .
Solanum .
Mala infanä .
Opium in Cataplasmata

Schierling .
Tollkraut . ( Beere)
Nachtschatten .
Liebes -Aepfel-
Mohnsaft in einem Brey ^

Umschlag -
Zubereitete betäubende Mittel .

Balsamum tranquillans . Besänftigender BalsilM .
vide C . M , P . ( * )

Anglicanae anodinäe guttae . Englische schmerzlindernde
Tropfen .

Zurücktreibende Mittel .
Indem dst zurücktreibende Mittel den festen Theilest

Schnellkraft geben , hindern sie , baß sich die Säfte in
einem

fi
f

t
( *) C . M . P . Codex Medicamentarius Parisiensis , - der das

Buch in welchem abgesagte Mittel beschrieben stehen , und
in den Apotheken zu Pari - «inseführet sind .
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einem Theile nicht aufhalten können , und machen solche
in die Gefäße fortfließen .

Die zurücktreibende Mittel wirken nur in die Zäser.
lein , so sie stechen , und durch dieses Reizen vermeh¬
ren sie die Strammigkeit der Gefäße. Sie dienen
folglich nicht in entbundenen Geschwülsten , wo die
Spannung und Schwulst sehr groß und die Säfte
bößartig sind . Deßwegen gebraucht man diese nur in
der ersten Zeit der Geschwulst , das ist : wo die Ver¬
sammlung sich zu äußern anfängt , oder zu Ende, das
ist : altwo sich die Versirmmlung schon fast gar ver .
zogen . Die Schnellkraft so sie den festen Theilen ge.
den , bringet den Umlauf der Säfte wieder zuwege und
treibet sie wieder in die Gefäße hinein . Sie dienen fer .
ner bey Wunden , bey geringen Quetschungen und
Ausfvannungen einiger Theile .

Wann die Säfte noch nicht ausgetreten sind , so ver .
hindern die zurücktreibende Mittel , wann man solche
augenblicklich gebrauchet , indem sie den Theilen eine
zusammen ziehende Kraft geben , daß keine Geschwulst
durch die Versammlung der Säfte entstehe oder aufl
wenigste , daß diese Geschwulst nicht zu groß werde.

Einfache zurücktreibende Mittel.
Aqua frigida . Kalt Wasser .
Acetum . Essg -
^ Cimolia . Seifen - Erde .
Lactuca . Lattig .
Solanum . Nachtschatten .
Lens palustris . Meerlinse .
Sempervivum . Hauswurz .
Sperma ranarum . Froschlaich .
Limaces . Schnecken .
Serum lactis . Molken .
Rose rubrje . Rothe Rosen .
Anserina . Gänserig .

^ ,
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Sangf jis Draconis . Drachenblut

Bolus A r mena . Armenischer Bolus .

Lapis hasmatites » Blutstein .
Vinum rubrum . Rvlher Wein .

Zubereitete zurücktreibende Mittel .

/ \ Rosarum . , Rosen - Wasscr .
A Plantaginis . Breitwegcrich - Wasser .
A Solani . Nachtschatten - Wasser .
A Sempervivi . Hauswurz - Wasser .
A de Spermate ranarum , Froschlaich Wasser »

Unguentum rosatum . RosenSälblcin .

Die erweichende Mittel .
Die erweichende Mittel erweichen und machen big

| u stark gespannten festen Tbeile schlaff auch verweh ,
den sie die Flüssigkeit der Säfte . Ihre allerieinsten
Theilgen dringen sich zwischen das Gewebe der Zäser «
lein , ja gar bis in die Gefäße selbst hinein .

Die erweichende Mittel haben diesen Vortheil , dag
fie niemals einen gefährlichen Zufall nach sich ziehen ,
man mag sie auf was für eine Gattung von harten
Geschwülsten auflegen , als man immer will , dahingegen
die zurücktreibende , die zertheilende Mittel , tt 's w .
wann sie nicht zu gehöriger Zeit gebraucht werden ,
leicht die Entzündung vermehren und die Verhärtun¬
gen in Krebse verwandeln können .

Einfache erweichende Mittel .
Jlalnea & stillicidia aquae

tepid » .

Folia , Flores & Radices
Altheae .

Fulpa dictas Radicis sub

Bäder oder Tropfbädch
von laulichtcm Wasser .

Blätter , Blmnen und
Wurzeln von Eibisch , z

Das Mark dieser Wurzel ,

>8 speci «
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specie cataplasmatis ap¬
plicata

Flores & Folia Malvae .

Flores & Folia Verbasci ,

Parietaria,
Feta .
Mercurialis ,
Senecio .
Spinachia .
Atriplex .
Branca ursina .
Blitum .
Bonus Henricus .
Thymus .
"Violaria .
Radices silior .
Populus .
Semen lini .
Furfur .
Decoct . interaneorum .

als em Brey , Umschlag .

Blatter und Blumen von
Pappeln

Wvlwlumen , samt dem
Kraut .

Glaskraut .
Mangold .
Bingelkraut.
Kreuzelkraut .
Spinat .
Mitten .
Bärenklau -
Mayen , /
Guter Heinrich .
Thymian .
Violenkraut .
Lilienwurzek .
Pappclnbaum .
Leinsaamen .
Kleyen .
Kuttclbrühe .

iVf !£

jppdi !
tzMMl
Mit.
Mfflta !« i
» trikci

| 3« k ßjßi
iitäj &k fi

;i M Ww
* Mit ,

Zubereitete erweichende Mittel.
<00 Arnygd . dulcium ,
oo fini -
oo Olivarum ,
oo Nucum .
Unguentum de Althea & c.

Süß . Mandelöl.
Leinöl .
Olivenöl -
Nußöl .
Eibisch Sälblein . u . s w .

Wch
^ Üiiifon

‘ '« äcii

Die zertheilende Mittel . %t
Die zertheilende Mittel Verdünnern und lösen die dide

und in den Gesäßen stockende Laste auf , geben ih»
nen Bewegung und vermehren die Strammigkeit
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festen Theile . Sie bringen folglich die stockenden nnd
zustimmen gerönneNen Säfte wieder in ihren natürli .
chen Zustand , und verschaffen ihnen eine solche Be¬
schaffenheit , daß sie entweder durch die Schwcißlöch -
lein hinaus , oder sich wieder in den ordentlichen Weg
des Umlaufs begeben können .

Der zertheilenden Mittel bedient man sich zu Zeiten
ganz allein , aber zu Zeiten vermischet man sie mit den
erweichenden , gar oft aber müsse » die erweichenden al «
lein vor den zertheilenden gebranchl werden . Zum
Erempel i man muß die harten und verhärteten Ge¬
schwülste vorher erweichen , ehe man sie zu zertheilen
gedenket . Man schreitet nicht gleich von den allein
erweichenden zn den allein zertheilenden , sondern man
vermischet beyde mit einander und hernach gebraucht
man die zertheilenden ganz allein .

Da die Eigenschaft der zertheilenden Mittel diest
ist , daß sie die dicken .und stockenden Säfte Verdün¬
nern und auflösen , so könnte es geschehen , daß , wann
Man sich solcher gleich bey harten Geschwülsten be.
dienen wollte , daß daö feinste , der Safte da¬
durch zerfliegen / und das was zurück bleiben würde ,
so grob und so dick sehn könnte , daß es vielleicht
unmöglich wäre , solches zu zertheilen .

Einfache zertheilende Mittel -
Sanguis coluihbse .
Aqua calidä in forma bal¬

nei aut stillicidii .

Cicuta .
Flores melilot .
Flores Chamomillse ,
Semen dauci .

- - Anethi .
Gumini *

Tauben . Blut .
Warm Waffev/ so als Bä¬

der oder Tropfbädek ge-
, brauchet wird .

Schierlmg .
Steinklee -BluMeN .
Kamillen Blumen .
Mohrenkümmel SaameN .
Dillen -Saamer .
Kümmel -Saamen

L i S earäSfl



Semen Anisi .
Semen foeniculi »
Piper .
Zingiber .
Crocus .
Jlarrubiumi
Sambucus .
Ebulus .
JYIentha .
Calamintha .

Aniß -Saamen
Fenchel -Saamen .
Pfeffer .
Ingwer .
Saffran .
Andorn .
Hollunder .
Attig .
Kraustmünze .
Ackermünze .

Folgende werden auch Gewürz - Kräuter ^ '
genennet .

Origanum .
Pulegium .
Ibamus .Rosmarinus .
Salvia .
Serpillum .
Laven dula.
Hyfopus .
Laurus .
Majorana .
Bardana ,
Scrophalaria .
Circea .
Hypericon .
Sigillum Salomonis »
Radix Liliorum .
Persicuria .
Polliculi Uvarum . ( tss .

Wvhlgemuth »
Pvley .
Thymia » .
Rosmarin .
Salbey .
Quentcl.
Lavendel.
Hyfvp .
Lorbeeren .
Majoran .
Kletten .
Braunwurzel.
Waldklette .
Johanniskraut.
Weißwurz .
Lilienwurzel .
Flöhkraut .
Äeintrabern .
Lauch von Rebschof- AschtLixivium Sarmentorum v >-

Andere einfache zertheilende Mittel .
Vrina . Harn .
Sulpdur . Schwefel .

Ca »

. . Intfxi



Camp'nora
Mercurius .
Gummi ammoniacum .
Sapo .
Galbanum .
Bdellium .
Sal ammoniacum .
Sal marinum .
Benzoes .
Medulla animalium .

Kampfer .
Quecksilber .
Ammoniakgummr .
Seife .
Galbangummi .
Bdellium .
Salmiak .
Meerfalz .
Wohlriechender Alands
Mark von Thieren .

Die zertheilende Mehle .
Farina Fabarum .

. - Orobi .

. - Lupini .
• - Hordei .
- - Secalis .
- » Tritici ,
- - Faenugrmci .
- - Avenae .
- . Lentium .
• • Lini ,

Bvhnen . Mehl .
Erfen -Mehl .
Feuchbohnen -MehU
Gersten . Mehl .
Roggen . Mehl .
WeizewMehl .
Bvckshornfaamen -Mehl .
Haber -Mehl .
Linfen . Mehl
Leinsaamen - Mchl .

Zubereitete zertheilende Mittel.
& qua maris ,
& Vini rectis.
►n* Vini simplicis ,
A Reginas Hungariae .

Vulneraria ,
Balsamum Fioravanti .
Unguentum Martiatum .
Unguentum de Styrace .
Fuscum , vulgo de la Mere ,

C. M . P.
Vv Lauri .

Meerwasser .
Weingeist .
Brantenwein .
Ungarisch Wasser.
Mundwasser .
Fioravanti Balfam .
Stärkende Gliedersalb»
Storax -Salbe .
Braune Salbe .

Lear.
Lorbohnenöl .

L r



1 66 Therapevtica .

oo Scorpionum ,
oo Lumbricorum -̂ str .
oo Chamomili .
oo s P ics ;
^ Rorismarjni .
(Jq Petrolei .

Emplastrum de Cicuta .
- - . de Betonica .
. . . de Meliloto .

. . . divinum .

r . ? Manus Dei ,
C . M . Par ,
. . . Andreas ä Cru¬

ce , C , M P

- - - Diacbylum

simplex & compositum .

. . . VigonjsdeRa -

nis & cum ^ rio .
Empl . Triapharmacum

Mesue & Diachylum
cum gummatibus anati -
cis partibus mista , &
in unam massam colli -

«juata , cui aliquid cin¬

nabaris ' nativi pulveri ,
fati additur .

Emplastrum Sapoanum .

Emplastrum diabotanum .

Scorpionenöl .
Rcgenwurmök .
Chamillenöl ,
Spicköl
Mosmarinöl .
Ocl vom Steinöl .
Lycrvemmvi .
Schierlingvflaster .
Bethonienpflaster.
Melotcnpflaster .
Besonderes Pflaster .
Eben dasselbe nach der Pa .

riser Abschrift .
Andreas . Pflastcr .

Heildiachel und Ziehdia ,
chelpflaster .

Vigons Froschpflaster mit
Queckstlber .

Des Mesue braunes Zug .
Pflaster mit eben so »ist
Ziehdiachel. Pflaster/ wel .
chen man etwas natüttu
chen Zinober beygesetzt ,
zusammen geschmolzen , ^ L' jaacetob.

Seisenvflaster .
Zertheilend Krauterpflast « .

Die Eyterungs - und Zeitiguügs - Mttel.
Wann die erweichende und zertheilende Mittel die

in einem Theil zurück gehaltene Feuchtigkeit nicht haben
zertheilen können , entweder , weil solche zu dick »der

K

bäj;
biimi
Einest

'Siipj



Therapevtica . I§7

da sie ausgetreten , sie nicht wiederum hat können zu «
rück hinein gesäuget werden , und daß sich die Geschwulst
zu der Evkerung neiget oder entscheidend ist , leget
man die Zeiliguugs - oder Eyterunqs -Mittel auf : ich
sage die einen oder die anderen , weil sie nicht viel von
einander unterschieden sind .

Die Eyterunqs -Mittel sind die , welche , so bald sie
auf den lebendigen Körper aufgelegt worden , die sto¬
ckende Säfte in Eyter verwandeln .

Die Zcitigungs -Mittel bereiten die Säfte zur Eyte«
rung , und versammeln solche gleichsam in einem Punct.

Ihre Kraft ist , hie Zcrsprengung der kleinen Gefäs-
sc zu wege zu bringen , die ausgetretenen Säfte milden
Uederbleibfcln der festen Theilchen wohl zu vermischen ,
diesen Saft in eine Bewegung zu bringen , ihn zu ko «
chen und zu Verdünnern , aus diese Art wird der Eyter
zuwege gebracht .

Man leget auf die Geschwülste , so schnell entstanden,
die allergelindesten Zeitigungs -Mittel , und auf diejeni¬
gen , so sich langsam geäußert , die allerstärksten .

Einfache ZeitigungS » Mittel .
Alle erweichende Mittel sind Zeitigungs -Mittel .

VIores Chamomillas & Me¬
liloti .

H.srba acetosa ,

Herba Betae .
Herba Spinachiae .
Cep ?e .Radices Liliorum .
Grana Sinapi .
Butyrum
Pinguedines & stercora

animalium .
Fermentum panis.

Chamillen . und Meloten «
Blumen .

Sauerampfer -Blät- i §
ter . z _ if

Mangold - Blätter. Cg-3-
Spinat - Bläter . f A "
Zwiebeln . ! ' Z
Lilien -Wurzeln . J ~
Senfkörner .
Butter .
Fett und Koth von Thie«

ren .
Sauerteig .
2 4 Gumma
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j Thekapevtica , i 69
Terebinthina . Terbenthin .
Vitellus Ovorum , u . s. w . das Gelbe vom Ey.

Säuberende und reinigende Mittel.
Wo die reinigende und säuberende Mittel auf eine

Wunde oder offenes Geschwühre gelegt werden , ent ,
ledigen sie selbige von den allzuzähen Säften und dem
wilden Fleisch , indem sie die Schnellkraft der Gefäße
vermehren . Diese Mittel sind hauptsächlich in Wun .
den und offenen Geschwühren dienlich , allwo eine all-
zugroße Eytcrung die Gefäße schlaff macht , und nichts
anders als weiches und wildes Fleisch hervor bringet
auch hindert , daß sich kein gutes ansetzen könne .

Einfache reinigende und säuberende
Mittel .

Millefolium . Garbenkraut .
Agrimonia . Odermennig .
Hyperici Folia & Flores . Blätter und Blumen von

Johanniskraut.
Hordeum . Gerste .
Folia Nucis . Nußbaumblätter.
Ranunculus . Hanenfuß .
Saponaria . Seifenkraut.
Hedera arhorea. Epheu .
Rubus . Brombeer .
Dracunculus aquaticus . Wasscrschlangenkraut.
Myrrha . Myrrhen .
Aloes . Aloe .
Saccharutn , Zucker .
Mei . Honig .
Vinum rubrum. Rother Wein .
Terebinthina . Terbenthin .
Camphora . Kampher .
Sal ammoniacum, Salmiak

L S VirideViride



Viride aeris .
Alumen ,
Vitriolum ,

Grünspan .
Alaun .
Vitriol .

J.

Zubereitete reinigende und säuberende
Mittel.

Vini .

A Phagaedenica . C . M , P .
A Vulneraria .
*n . Vini rectif .

c5o Ligni Guajaci .Collyrium Lanfranci . C .m P .
Empl TriapharmacumMe -

sue .
Empl . Norimbergense ,
Unguent . Apostolor .
Unguent , mundificativ . de

Apio . C . M . P ,
Unguent , aegyptiacum .
Balsam . Dominae Feuillet .
Balsam . Fioraventi . C . JVl. P .

, f0 Ovorum ,
oo Hyperici .
Mei rosatum .
Balsamum Martiatum ,

Bran bewein .
Dupfwasser .
Mundwasser .
Weingeist .
Franzosen Holzöl .
Lanftans Augensalböl.
Mesue brauner Zug .
Nürenberger Pflaster .
Apostel - Salbe .
reinigende Eppigsalbe.
Reinigungs - Salbe .
der Frau Feuillet Balsam ,
des Fioraventi Baljam .
Eyeröl .
Johanneskrautöl .
Rosmhoniq .
Stahl - Balsam .

Fleisch - Mittel .
Die Fleisch - Mittel , so die Schriftsteller für dienlich

erachten , frisch Fleisch hervor zu bringen , sind eigent¬
lich säubernde Mittel , welche an und vor sich seldsten
den Verlust des Fleisches nicht ersetzen , sondern nur
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t 'ie Erneuerung vom frischen Fleisch leichter machen ,
indem sie den Umlauf des Geblüts in den Gegenden der
Wunde unterhalten , auch verhindern , daß die Luft
picht auf sie dringe und die Nahrungs -Säfle anhalten .

Einfache Fleisch - Mittel .
Terebinthina . Therbenthin .
Balsamum de Copaita seu weißer Indianischer Bal .

Indicum album verum . sam .
Balsamum de Tolu . Tvlutanifcher Balsam .
Balsamum Peruvianum ni - Schwarzer Indianischer

grum . Balsam .

Zubereitete Fleisch - Mittel .
Balsamum Arcaei . Arcäi Wund , Balsam .
Balsam . Dominae Feuillet . der Frau Feuillet Balsam .
Balsam . Persicum , siveLom. Persianifcher Wund - Bal «

mendatoris , C. M . P. fam .

Anfressende und Brenn - Mittel .
Die äzcnde und anfressende , die brenn - oder krust.

machende Mittel fressen und beißen das Fleisch weg,
auf welches man sie leget .

Die äzende und anfressende Mittel verzehren die
fchleimichten Säfte und das faule Fleisch , indem sie
eine leichte Krust machen .

Die brenn , und krustanfetzende Mittel zernagen ,
»« fressen und zerstöhren völlig die Theile , auf welche sie
gelegt werden , indem sie , je nachdem man sie lang oder
kurz darauf liegen gelassen , eine mehr oder weniger
starke Krust hervor bring u

Man gebrauchet die erstern , um das faule und ü «
verflüssige Fleisch eines Gefchwühres wegzunehmen .
Man hedienel sich der andern , um gewisse Gefchwül «

sie zu
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sie zu eröffnen , um die harten Ränfte gewisser Ge,
schwühre und die Drüsen , so man mit keinem schnei ,
denden Werkzeug wegnehmen will , wie auch schwam¬
miges Fleisch und gewisse Fisteln zu verzehren , ferner
den Beinfraß zu trocknen und dessen Abblätterung zu
befördern .

Aezende oder gelind - anfressende Mittel .
A Sabinae
Ochra .
Vitriolum albutn .

Aez< nde und
Calx .
Alumen ustum .

Arsenicum .

^ njtus albus & ruber ,

— tus Corrosiv ,

Brenn - und
©

N/ ^ ort .v -pialis .
Butyrum b "ij .
ob © 1*.
ob QP er öeUg .
Lapis infernalis .
Lapis causticus . C. M, P.
Trochisci de Minio,

Sevenpulver.
Oggcrgelb . 5
weißer Vitriol.

Krust - Mittel .
Kalk.
gebrannter Alaun .
Rattengisst .
weißer und rother Präci-

pitat .
azendes sublimirtes Queck«

silbcr .

Krust - Mittel.
Salpetcrgeist .
Scheidwasser .
Quecksilberwasser.
Spießglasbuttev .
Vitriolöl .
Weinsteinöl.
Höllenstein .
Brennstein .
Mennigzeltlein.

Narvem
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Narben - Mittel .
Die Narben oder austrocknende Mittel verschaffen

den Wunden eine Narbe .
Wann das Fleisch fast mit der Fläche der Haut

gleich / hart / kornlich und roth worden / so leget man
alsdann die tröckncnden oder Narben -Mittel aus wel .
che / da sie die Feuchtigkeiten in sich ziehen , die klei¬
nen Oeffnungen der Gesäße enger machen , die ausgc-
trettenen und ausgestvßenen Säfte anhalten und trock¬
nen / daher dann dieses Bälglein oder Häutlein , so
man Narbe nennet , entstehet , und welches die Haut,
ohne daß es ihre Eigenschaften habe , ersetzet .

Einfache Narben - Mittel .
Lintea carpta sicca aut

rasa.

Plumbum ustum ,
Lithargyrium .
Cerussa .
Lapis haematites .
Lapis calaminaris .
IVlinium .
Tutia ,

Trockene Leinwand -Faseln
und hauptsächlich die , so
durch das Schaben ver .
fertiget .

Gebrannt Bley .
Silberglätte .
Blepweiß .
Blutsteiw
Gallmeyenstein .
Mennig . *
Tutien . u . s w .

Zubereitete Narben - Mittel .
(D Saturni .

Calcis .
Emplastrum diapalms .

- - Cerussa .
- - Lithargyrii .
* , Norimbergense,

Blcyzucker . ^
Kalkwasser . "
Palmen - Pflasier .
BleyweiA . Pflaster .
Silberglätt - Pflaster .
Nürnberger Pßaster .

Empl, i ! / >»

«I!l
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Empl . Triapharmacum Mc -
sue .

Balsamum Saturni .
Unguent , album Rhasis .
Ung . pompholygos .

A Vulneraria .
Trochisci albi Rhasis .

Mefue brauner Zug .

Bley -Balsam .
Bleyweißfälbel .
Trocknende Kühl » oder

weiß Nichts - valbe.
Mundwasser .
Bleyweißzeltlein .

Zusammenziehende Mittel .
Wir wollen in diese Ordnung die Mittel , so dir

Blutjlüsse aufhalten , einschließen . Diese Mittel sind
von dreyerley Gattung , die zusammenziehenden, dir
brennenden und die zustopfenden Mittel .

Die zusammenziehende oder einsäugende Mittel zir.
Heu die Zäserlein der Gefäße zufammen , indem sie dir
Feuchtigkeiten in sich schlucken , so sich zwischen dein
Fleisch und den Zäserlein der Gefäßen befindet -

Die brenn , oder äzende Mittel brennen die Ende der
Gefäße , auf welche sie gelegt werden , und machen
eine Krust .

Die zustopfende Mittel kräuseln die Gefäße zufam-
men , ohne eine Krust zu machen , und bringen das
Geblüt , so in ihnen enthalten , zur Gerinnung

Diese verdienen vor den zusammenziehenden und
den brennenden Mitteln den Vorzug . Die zusammen¬
ziehenden haben nicht sattsam §raft die starken Blut¬
flüsse aufzuhalten , und machen mit dem Blute gleich¬
sam einen Kitt , so die Wunde zustimmen drücket und
absterben läßt . Die Brennmiltel halten die Blu jlüft
st , vermittelst der Krust , so sie zuwege bringen , uuk
für eine Zeitlang zurück , allein sie entstehen öfters wie¬
der aufs neue , wenn die Krust herab fällt. Die zu¬
stopfenden , in dem sie die Oeffnunq der Gefäße enger
« nd das Geblüt in solchen gerinnen mache » , stillen
» hnk Gefahr und für allezeit die Blutßusse .



Man muß demnach aber dabey dieses anmerken ,
daß diese Mittel nur mit Hülfe der Zusammendrü .
ckung ihre Wirkung ausüben .

Zusammenziehende oder einsäugende

* Diese Gattung Eichschwammentstehet an den alten
EickbLumen . Man sammelt ihn im August und Herbstmo-
nat - Dieser Schwamm bestehet aus drey Substanzen , ei»
ner äußern der Rinde , welche weiß und hart ist ; ciuer in -
ncrn die hohl ist ; und einer mittlern , welche sich zwischen
der Rinde und dem hohlen Wesen befindet . Diese mittlere
Substanz ist schwammiqt , lind im Anrühren wie ein zube -
reitetes GembSfell , nur daß fie nicht so dicht ist , doch gleicht
sie ihm in Ansehung der Farbe , diese Substanz besitzet die
Kraft Blutflüffe ohne Binden aiizuhalten . Man sondert sie
von den zwey ander » mit einem Messer ab , schlägt sie mit
einem Hammer , damit sie linder anzurühren wird - Wann
sie also zubereitet ist , verwahret man sie in einem Geschirr,
welches genau muß zugedecket seyn , um sie vor den Wil¬
den zu erhallen , die sich ohne diese Fürsorge in selbige leicht
eilniistcn . Dieses Mittel , welches der Kvmg von Frank¬
reich erkauft bat , dienet statt des NnterbindenS bey Abneh-
mung der Glieder , wie auch bey Schlagader , Geschwül¬
sten , u . s. w . und ist keine üble Folge dabcv zu befürchten .
Um sich dessen mit Nutzen zu bedienen , muß man i . ) den
Ausfluß des Geblüts vermittelst einer Drehbinde hemmen ;
s . ) das offene Gefäß < auf welches man den Schwainm an¬
legen will , absäubcrn z ) den Schwamm von der Ge¬
genseite seiner Rinde bloß auf die Oeffnung des Gefäßes le¬
gen . 4 - ) Erstlich ein "Stück anlegen , das etwas größer al «

Crepitus Lupi .
Bolus armena .
^ Cimolia .
Terra Sigillata .
Sanguis Draconis. .
Creta . ,
Gypsum .
Amylum .
* Agaricus Quernus .

Bubcnfist .
Armenischer Bolus.
Seisen - Erde .
Sicgel - Erde .
Drachenblut.
Kreide .
Gips .
Amlung .
Eichschwamm .
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mdie Oeffnunq des Gefäßes ist , und gleich darauf ein ande¬
res noch größeres als das erstere . ) Diese zwey also an -

clegte Glücke unterstützet man mit Charpey , mit den Druck -
uschlein und der gehörigen Binde > vermiUelst aller dessen

der auf die Oeffnung des Gefäßes wohl angelegte Schwamm
genugsam angehalten , und der Blutfiuß gestillet wird

■0 W ]

Eupbf* *:

_ Vetben*

'»ist «
Wirkliche Brenn - Mittel.

Glühende Metalle ,
glühende Kohlen ,
zerschmolzenes Bley .
siedendes Oel .

Aletalla ignita ,
Carbones igniti .
Plumbum fusum
oo Fervidum

Gleiches vermögendes Brenn - Mittel.
Vitriol- Oe !
Salpeter - Geist .
Quecksilber - Wasser
Höllenstein .
Brennstein .

oo
Nitri .

A pialis
Lapis infernalis
Lapis causticus

ü {o?W(ü

Stopfende Mittel.
A Styptica .
A Aluminosa .
Alumen .

01um Romanum .A Rabeli® . C, M . P.

Stopfwasser .
Alaunwasser.
Alaun .
Römischer Vitriol .
Nabels versüßtes VitrioU

Die Augen - Mittel .
Die Augen .Mittel sind eigentlich in den Augen . Zu .

fällen dienliche Mittel , dann die Zärte ' und der Bau
derselben ist verschieden von der Zusammensetzung an¬
derer Theile und folglich verdienen sie eine ganz beson¬
dere Wahl von Hülfsmitteln .

Eigelb

'ihsnili

«H
"'»niict

<
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Eigentlich sogenannte Augen - Mittel.
Herba Chelidonii .

— Hormini .
. . Euphrasi® .
. . Centinodii .
— Verben® .

Herba & Flores Cyani .
Flores eric® .
Flores Calcatripp® .
Flores rosarum .

Schellkraut -Blätter .
Scharlach Blätter.
Augentrost Blätter .
Wegtritt Blätter .
Eifcnkraut Blätter.
Kornblumen und Blätter.
Heiden -Blume » .
Rittersporn , Blumen .
Rosen .Blumen .

Schmerzlindernde Augen - Mittel.
kulpa CalFi® & pomorum Mark von Cassien und ge«

coätorum . kochten Aepftln .
Eae mulierum . Frauenmilch .
A Althe® .
Mucilago Psyllil .
Mucilago Seminis Lini ,
Mucilago Seminis foenu -

graeci .
Mucilago Gummi arabici .

Zertheilende
V Foeniculi .
V Chelidonii .
Camphora .
Crocus .
0 Ammoniacutn .

Vini rectificati »
Macis .
Sanguis Columbarum .
Crocus metallorum .
Aloes .

Ebischwasser .
Flöhekraut -Schleim .
Leinsaamen - Schleim .
Bockshvrn . Schleim .

gemeiner Gummi.

Augen - Mittel .
Fenchel -Wasser .
Schellkraut -Wasser.
Kampfer . »
Saffran .
Salmiack .
Weingeist .
Mufcatenblüthe .
Taubenblut .
Saffran von Spießglas .
Aloe .
M Zusam«
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Zusammenziehende Augen - Mittrl .
X7 Plantaginis .

Rosarum . .
"Vinum rubrum.
Alumen .
Crystallus mineralis .
Albumen ovorum .

Wegerich . Wasser .
Rosen Wasser .
Rother Wein .
Alaun
Krystallisirter Salpeter,
das Weiße von Eyerw

Säubernde AugemMittel .
Olibanmn . Weyrauch .
Dlyrrka . . Myrrhen .
Laccbarurn candutn . Kandelzuckev .
Vitriol um Albuni . weißer Vitriol .
Uapis divinus , seu ophthal . Augenstein ,

micus . C. M . P .

Auströcknende Auaen - Mtttel .
Trochisci albi Rhafis .

C. As. P .
Cerussa .
Tutia .
X7 Calcis,
Ö Saturni .
Unguentum de Tutia ,

Rhasis Bleyweiß -Zeltlein.
Bleyweiß.
Tutien .
Kalkwasscr.
Bleyzucker
Tutien - Salbe.

Man erwehlet aus allen diesen Ordnungen von HüW
Mitteln solche , die man durch die Erfahrung odeewe .
gen der Aehnlichkcit sowohl für die Krankheit , so man
unter den Händen hat , als dem Geschlecht , Alter und
übrigen Umständen des Kranken dienlich befunden .
Man versetzet sie , vermischet sie , und schreibet sie un¬
ter verschiedenen Gestalten vor , so man Breyum -
schläg , Bähungen , Befeuchtungen , wohlriechende
Salbe , Schmierwerk , Einspritzungen , Waschung/»,
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Kauchernnqen , verehrende Salben und Pflaster , Au.
aenar - enem' . , , Gurgelivasser nennet ; welchen man das
Aderlässen , die B '.ulsauaung , das Schrepftn und tie.
ses ' Schrevftn - das Schnurziehen , Blatternziehen ,
arende Sache » / Klystier / Stuhlzäpflein / Wachssiöck.
lein / zudereileten Schwamm , Tropfbader / Sauer ,
nasser bevfttzen kann Dann dergleichen verschiedene
Mittel / ob sie gleich eigentlich und an und für sich
selbst keine Arzeneyen sind , wirke » dennoch wie jene
in die flüssigen Theile , da sie selbige ausführen oder
verändern / und in die festen/ da sie solche entweder schlaff
oder stramm machen .

Ehe wir einen allgemeinen Begriff davon nntthei.
! en und die gebräuchlichsten Vorschriften der Arzney .
Mittel anführen , so erachten wir für nöthig , vorher
die verschiedenen Kennzeichen , deren man sich bedie,
net , theils das gehörige Maas eines jeden Arzneymit.
tels anzudeuten , theils gewisse Wörter abzukürzen , zu
erklären.

n . . bedeutet - Nehmet
ibj _ _ - ein Pfund .

ein halbes Pfund .
zj ' _ . . . eine Unze oder zlvey Loth »

. eine halbeUnze oder r .Loth»
3 . ‘ _ ein Quimlein .
3t ” ein halbes Quintlein .
3 . * “ einScrupel .
3 ' * * “ ” " ein halber Scrupeh
^ S - " “ ein Gran .
*>[ • •' * * * * ein Trovfen .
u * . I * ein Täplein oder was man

* mit drey Fingern fassen
kann .
M a Mj .

ilL ! f '

i
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2Vlj . eine Handvoll .
N°j . eines in Ansehung der Zahl.
Rad . eine Wurzel .
Cochl . ein Löffelvoll .
F . . machet .
M . mische.
1 . a . . . . . . - nach der Kunst.

s. . sattsamcs Maaß .
Sä . . von jeden .

Vorschriften oder Recepte der ge¬
bräuchlichsten äußerlichen

Mittel .
i .

Cataplasma anody- Schmerzlindernder
num . Brey , Umschlag .

ty . Mic , Pan . prim . | jv.

Lact. . . . lbj .
Coq . omnia invie , ad con-

sist . Catapl . adde

Vitell . Ovor . . Noij .

Croc , b sät . . Zj .
Adde in certis calibus .

Falsam . kräng . . J6 .
. . . . ^ (5.

ant

Essent , anodynse , zst .

Brosamen von weißen
Brod . . . Zjv.

Milch . . . . lbj .
Koche alles zusammen bis

rur Aichle eines Um¬
schlags , thue alsdeimhinzu

Gelbes vom Ey . Noij .
gestoßenen Saffran . dj.
Mau kann in gewissen ß &t*

len beysetzen .
besänftigender Bals FL
Mohnsast . . . 5 ^

oder .
schmerzlindernde Tro «

. . 5 ß -
2 . Ca *pftn -
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2 .

Cataplasma anody - Schmerzlindernder
num contra am¬
busta Oculorum .

Pulp . pomor . 2kum inv Euphr . probe coct .
& admisce .

Sacch . Cand . . Zl ) .
Camph . . . gr . xv .
Croc . A sat . gr. vj .

Umschlag , wenn
man sich die Au¬
gen verbrcnt Hat.

y . Das Mark von zweyen
in Augentrost - Wassee
wohlgekochten Aepftln .

mische darein
Zuckerkant . . zij .
Kampfer . . . gr. xv.
Saffran I sirt . gr. vj .

Z .

Cataplasma reper - Zurücktreibender
cutiens . Umschlag .

yr . II . B . Solani . \
Lactucae #aa Mj ,
Plantaginis )
Sempervivi . lYlß .

Coq . omnia in s. q . Oxy -
crat . adde

Fatin . Fabar . Zlsi .
Unguent , Rosat . §ij .

15t. Nachtschatten -)
Lattich
Wegerich *
Hauswurzelblätter . Mß.
Koche alles in 5. q . Essig

und Wasser , thue noch
hinzu

Bohnen - Mehl zisi .'
RostN ' Sälblein . Zij »

M 3 4 . Ca-
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Cataplasma
liens *

emol -

jj?, Rad , Althese
. Lilior . alb

HB . Malva;
, . Althea ;. . Mercurialis ,
, . Yerbase .
i . Parietar ,
. , Violar ,

Flor . Chamomill ,
. . Meiilot

} aa 3 j * ’ aa 3J «

- )rialis /
c . \

' i

mill . )t )

aa Mj .

Erweichender Um¬
schlag .

yr Eibischwurzeln .
Lnlsnwurzel .
Kraut v . Pappeln >
Eibisch
Bingelkraut
Wollblumen
Glaskraut . / aa Mj ,
Violen
Camomillenbl .
Steinklee

s
öl . ^

Ooq . omni » in f. q , \ 7 co *
letur deinceps per cri¬
brum & pulpae adde

Unguent , Althea . §ij .

Koche alles in r. q . Wasser,
drucke es alsdann durch
ein Sieb , und thue zu
dem Marck

Eibisch -Sälblein . §ij .

Aliud Cataplasma
emolliens .

Ein anderer 'errvch
' chender Umschlag.

y . Farin . Sem , Lin , lbiß ,
Mic . Panis . . Ib6 .
Loq . omnia acl conM La -

tapl cum 1". q . fortis de¬
cocti HB , emoli .

iy . Leinsamen . Mehl Ib iß,
Brosamen . . Ibk.
Koche es mit einer f. q . stark

gekochten Wasser von er¬
weichenden Kräutern bis
zurDicke einesUmschlazS .

Cataplasma resol - UM-
vens .

P 4 . Farinar. rekolv . Ziv .

Zertheilender
schlag .

y . Von den 4 - vertheilen ,
den Mehlen . . § * v .

€c %.

all '
ttri'

i o MI

j £x ni« «
qus OT
piasiffll\ illis® i

j Itkiscn
filiern6

tmoHiti!

n
k

>‘ fc
'iliüi
TB

KfS
tylt

I
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OGq , in s. q . Oxycrat . vel
Cerevis, adde deinceps

Lilior . 5

Ung . deStyrac . * aa SJ *

ooo

Koche sie in s. q . Essig und
Woffer oder Bier , thu «
hernach hin ; «

Wien , Ocl
StoraxsÄbl .

7-

Cataplasma emol¬
liens & resol¬

vens .
Ex mixtione specierum ,

qu <e componunt Cata¬
plasma emolliens cum
illis qua: Cataplasma re¬
solvens constituunt , pos¬
sumus facere unum ,
quod & resolvens &
emolliens simul est.

Erweichender und
zertheilender Um¬

schlag .
Man kann , wenn man die¬

jenigen Sachen nimmt?
mit welchen das Erwei¬
chende verfertiget mrd
rmd mit dem Zertheilen¬
den versetzet , eines ver¬
fertigen , fo zugleich er*
weichend und zerthei¬
lend iA .

8 .

Cataplasma rnatu - ZeitigUNgs - Auf¬
schlag.rans .

w , HB . Aceto sie «
> 28 Mj .

. . Beta: ^
Rad . Lilior . ♦ . Noj .
Coq . omnia invicem sub ci¬

neribus calidis , contun¬
de in mort . & adde dein¬
ceps

Unguent, basilic . . §j .

Rt . Kraut von j
Sauerampftr > aa Mj.’

Mangoltkraut *
Lilienwurzei . . N« j.

Koche alles zusammen auf
der warmen Asche , stoß
cS in einem Mörser , und
thue hernach hinzu

Basiiikumsalbe. A -
M * Lä -li
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Addi potest

ferm . vet . pan .
Man kann noch fernes i « ,

zu thun
alten Sauerteigicrm . vec . pan . 2 allen «Sauerteig y

axung porc . vete . > §j . alte Schmeer o - 5
vel vliguem . 3 der Grausalbe 3

fusci . CM . P.
§ .

Cataplasma resol - Zertheilender Auf -
vens . schlag .

9f t Mic $ Panis primär , lbj , iy , Brosamen von Weiß.
brod . . . . lbj .

Leinsamen -Mehl gi v.
rother oder gewürzter

Wein . . . lbj.

sann . 8 em . Lin . Av »
Vin . rubr . vel aroma ,

tici . . . lbj .
Coq . omnia ad confisten -

tiam Catapl . addi potest
Spiritit . Vini .

Koche alles bis zur Dichte
eines Brey - Umschlags ,,
und man kann nochBran -
tewein beysetzen .

10 .

Cataplasma con -
• fortans .

Ht . £ Plantarum aroma -
ticar. . . . Ibij .

Farinar . resolvent \ bß.
Coq . in s. q . Vin . rubr , ad

consist . Catapl , add . dein -

ceps

JMel communis gvj ,
Styrac . . . gi Vt

Unguent , martiat , Djj

Stärkender Uebers
schlag .

jy . A von Gewürzkräu »
lern . . . lb !j .

vertheilende Mehle lb /?.
Laß alles untereinander in

rothen Wein bis tut
Dichte eines Umschlags
sieden / thue alsdann
hinzu .

gemeiner Honig | y j ‘
Storax . . o 1 ^*
stärkendeGliedersalbeAj .

ii . Fo -



II .

Fomentatio emol . Erweichende Va -
liens . hung .

Rad . Althex

. Lilior alb .

HB . Alth . .

i aa lii .

. Malv . . .
. Senecion ) aa Mj ,
. Parktarix

. Verbasci

Fl . Sarabuc . "J
. Chamomil . > aa p . üj .

. Melilot . J

Sem . Uni l aaM ß ,
Foenu grxc , 5

Coq . omnia in '\ 7 a:lbviij .
ad remanent , lbvj . cui
det. calid . frustulum la¬
na texta: immergitur ,
parti affectas deinde ap¬
plicandum : decoctum
hoc quoque per stillici¬
dium pasti applicari pot-
•st . Potest etiam eadem
para vaporibus decocti
hujus calefacti exponi .

aa Mj .

jji . Eibischwurzel 7
weiße Liiienw . j
Eibischkraut
Pappelkraut
Kreuzelkraut
Glaskraut
Wollkraut
Holderblumen
Camillenbl
Steinkleebl
Leinsaamen ? n

k £aaMß .

« en >
i. I aap . nj .

Bockshornsa .
Koche alles in Ibviij . Was¬

ser , laß es bis zu lbvj .
einsieden , in welches ge-
kochte Wasser man ein
Stück Flanell dünket ,
und das man auf den
Theil leget , oder man
läßt dieses gekochte Was-
ser auf den kranken Theil
trovfen , oder man macht
diese Kochung siedend,
und den Laum gegen den
kranken Ort ziehen .

12 .

Fomentatio resol- Zertheilende oder
vens aut aroma - gewürzte Bä -

• tica , hung .
M ; n , Hi .



H . HB . Lavend .

. Rorismar . f

. Thymi ^ aa Mj .

. Hyssopi (
. Menth . \
, Salvia

Flor . Chamo - j
mill . iaap . iij .

. Melilot ^
Baccar . Lauri ? 2 -

. Juniperi $ 33 3 1*

Coq . omnia in lbx .
adde Vin . Ibi/ ?. Si ad
suscipiendam hanc de¬
coctionem aqus consti¬
tuitur vinum , sic dictum
Aromaticum inde obti¬
nemus Vinum .

iy . Kraut von La¬
vendel 1

. von Rosmar . f

. von mitiniaa Mj .
. von >; ysop I
. von Krausem . »
. von isalbey /
Blumen von }

CamiUen ? aap . iij ,
v . Stcinkl . J

Lorbohnen ? - .
Wachholderb . 5 aa 3J .

Koche alles mit H>x . Was¬
ser , thue ibisi. Wein
hinzu / wenn man alle
diese Kräuter in Wein
anstatt Wasser siedet , s»
verfertiget man daS waS
man gewürzten Wem
nennet .

IZ .

Fomentatio oph -
talmica .

Kt , HB . Euphratis .

- aa Mj .

iitauR . ^

t ag . j 2
. Plantag .
. Fceniculi

. Chelid maj My ?.
Flor . Rosarum ,

. Cyani S aapU
Coq . omnia in lbiij , aq . ad

Remanent lbij . Filtr . &
eoi . clarificetur .

Augenbahung .
'iAu . ^
ltC0 HaaMj .ench s

irt . Kraut vonAu .
gen tröst

. v Wegerich '

. v . Fenchel
groß Ocheelkrant M

. . Rostn

. . Kornb !ume »a P '
Koche alles in lbiij . iiä auf

lbij . Wasser ein , säuge eS
durch und laß cS hell
Werden .
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Mi )
s 'snut/ ;

- r :t 1
rn%
iiq )

« 5 \

tomici
it« ""
' TOraji
» Elfe
SwfcHi

* w « ti

14 .

Fomentatio resol¬
vens .

lbxx .m
aa pij .

Aqua ; coram ,Salis coram .
HB Lavend .

Salviae
Coque omnia inter se

invicem ad remanentiam
quartae partis aqua . Fil -
tretur hocce decoctum
parti affectae sub stillicidii
forma applicandum .

Aqua phagasdenica
Calcis Ibj .

Diffolv . in ea

Mm 1
IjHi -n _ti cotros . gr . xx .

wh ^ • I

1 Embrocatio
sim -

& r
Uf plex .
Sö # | V . o°o Ros -
- mi ‘

Hyper . Caapart . seq ,

l \'Ä W. f ^ Vini . J

Additur quandoque vit ,
pyj .

Zertheilende Bä¬
hung .

gemeines Wasser lbxx .
Kuchen . Salz %?.
Lavendelblätl . 7 .
Salbeyblätter x aPJ ‘

Laß alles zusammen kochen
und das Wasser auf drey
Quart einsieden , säuge
es durch ein Luch , um
den kranken Theil damit
zu bähen .

is .

Kalk -Wasser Ibj .
Laß darinnen zergehen ä-
zendes Sublimat gr . xx .

16 »

bung .
32. Rosenöl ^

Iohannis . s
krautöl

Brantew . J
Man thut bisweilen das

Gelbe vom Ey hinzu .

17 . Fm .



17 -

Embrocatio resol - Zertheilende Ein -
vens . reibung .

iy Sapon . alb . q . vis , sol - iy . weiße Seife / so viel
vatur Spir . Vin , man will , laß es in Blau ,tewein zergehen .

i8 .
Unguentum po - Schmerzstillende

matanodynum . Pomade .
iy . Unguent , althete Z ) . 152. Eibisch Sälblein jj .

Gutt . anod . c . P . Schmerzstillende Tro -
M . gt . xx . pftn gt . xx .

Castor . . gt . x . Bibergeil . gn x.
AI . omnia invicem . Mische alles mit einander .

19 .

Linimentum ano - Schmerzstillendes
dynum . Sälblein .

iy . UngH . Populei . Zvüj . jy . Pappeln - Salbe gviij .

Balsami tranquil . ZV ) . Besänftigend . Bnls . zvf >
Ovor . . Eyer -Oel . $ ij -

M . omnia invicem . Mische alles mit einander .

20 .

Ein anders schmerz¬
stillendes Sälb¬

lein .
jy , Un*

Aliud Linimentum
anodynum .
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iy . Unguent , Populei . A . Pappelnsalbe Zj .
IX ) Olivar . y Baumöl *
Basami tranq . r aa §ß . besänftigerBal . > aa Zß .

* sam ■*

Tinct . anod . gt . xv . schmerzstill . Tmct . gt X V. *
M. omnia invicem , ' Mische alles mit einand er .

21 .

Linimentum ad
ambusta .

iy . Butyri recentis , novies
aut decies fusi atque to¬
ties in \ 7 a Sperniatis
ranarum loti | vj ,

o°oi Ovorum Zij .
M . omnia invicem .

Brand » Salb-
lein .

jy frische Butter, die y . b >is
10 . mahl geschmolzen ,
und eben so vielmahlm
Froschleich - Wasser ge«
waschen worden, ßvj .

Eyer -Oel . fij .
Mische es durch einander.

22 .

Injectio anodyna .

iy . Lac misce cum Syr.
Papav. alb .

Schmerzstillende
Einspritzung .

jy Milch und ^ ermische fiemit dem Ovrup von
weißen Magsaamen .

2Z .

Injectio deter -
siva .

iy . Fo ! . Nucis q . vis , coq ,

in s . q . V . simpl . add .

Saccharum .

Absäubcrnde Ein¬
spritzung.

iy . Ruß -Blätter so viel du
willst , koche sie in genug ,
sanieu Wasser, und thue
Zucker hinzu .

24 . In .
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24 .
Injectio vulne¬

raria .
ijt \ / x Hord . Ibj .

Coq . in illa HB . vul -
ner . Mj .

aut adde vulner . Ij .
& Mei rotat ? ii

Wund - Einspri -
. tzung .
Gersten -Wasser Ibj .

koche in solchen Wund .
kränker Mj .

oder thue hinzu Wund ,
wasser A .

Rosenhvnig Zjj .

j Terebic

0
co “

2s .

Lotio detersiva .
V ' Decoct . Hord . Ibj . 1̂ . Abgekochtes Gersten »

Wasser Ibj .
Mei rotat » Ji6 . Rosenhvnig ßist.
Adde ia certis casibus Tbue in gewissen Füllen

hinzu
V Vulner ZI ) . Mundwasser Kj .

26 .

Lotio resolvens . Zertheilende Ab¬
waschung .

ÜngiM
liiv,

j ,Mit
Balbi

11% 51

« %
Heb

* 2, ,

»st . Vini . . Ibij .
Ammoniac ? ? •

Camphor » ? aa ^
M . omnia invicem , addi,

tut interdum

Unguent iEgyptiac. fß .

izr . Branntewein 1bis,
Salmiak 2 „ . 2 :
Kampfer 5 ^
Mische alles untereinander,

und bisweilen thut ma« f/ ..
noch hinzu ",

Reinigendes Sälbl . ^

I
I
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27 .

Unguent , digestiv . Gemeine reinigen -
fimpl . de Salbe .

K . Terebinth . Venet . ty - Venedischer Therben «
t ' N p .

Vitell . ovor . Noij , Gelbes V0IN Ey Noij .
M . omnia invicem cum Mische alles untereinander

mit

° Q Hyperic . §ß . Johanniskrautöl . p .

28 .

Unguentum dige - Versetzte reinigende
stiv . Compos . Salbe

jy . Terebinth . Venet pj .
Baisami Arcaei ^ iij .
Ung . Suppurat . p .
So H yp eric D -
M . omnia invicem cum

2 > vel ; . Coclil .
^ Vini.

1̂ . Venedis Terpent . gvj .
Arcäi Wnndbals ßüj .
Eyternngssälbl . Ijj .
Iohanniskrautöl gj .
Mische alles untereinander

mit 2 , oder z . Löffel voll
Branntewein .

29 .

Unguentum di - Stark - reinigende
gest . körte con -? , , dre Fanlniß dle -
tra putredmem .

Adde priori ung . digest . Thue zu der vorhergehen ,den reinigenden Salbe
Styrae
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Styrac . gj .
vel

Myrrh .
Aloes
Aristoloch .

rotund .
} aa 3 ij *

M , omnia invicem .

Storax
oder

Myrrhen
Aloes
runder Öfter ,

lucey
I aa 31J .

Mische es durch einander .

ZO.

Unguentum dige - Verzehrende reini -

stiv . consumens . gende Salbe .

K . Unguent . Basil . ? 2 ;
Balsami Arcaei 5 * *
Alum . usti . ~

2jt prtecip . > aa§£rubr . 3
M , omnia invicem .

y . Basiliensalbe l
ArcäiWundbalsj ^ 3J ,
gebrannter A - ^

laun > aa f £
roth . Präcipit . ■>
Mische alles untereinander.

? r .

Balsamum Martia - Stahl - Balsam , UM

tum ad absumen¬

das carnes fun¬

gosas ulcerum

carcinomatoibr .

H!. Spiritus Nitri q . vis .
solve in eo tantam quan¬
titatem chalybis , quan -

, tam solvere potest .
Solutioni huic admisce

qq Olivarum duplum .
Reponatur hasc miscela
in locum quendam fri-

das schwawmrge
Fleisch an kreös-
arkigenGeschwü-
ren abzuätzen .

y .. Salpeter - Geist eine <{&
wisse Menge , thue sich .
lerne Nadeln hinein , so
viel er auflösen kann .
Wenn die Auflösung völ¬
lig geschehen , mische zwey«
mal so viel Baumöl dar-
ju , stelle das Gemischtem

Lldmll,
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gidum , usque dum spis¬
si balsami acquifiverit
confistentiam . Lavetur
saepius in \ 7 a simplici .
Quo Frequentius lavabi¬
tur , eo minorem . cor¬
rosivam exseret virtu¬
tem .

einem kuhlm Ort , fb
Istnoe bis cs t tp Dichte
eines dicken Balsams au -
Aenommenq wasche es
öfters mit Wasser , je
niehr man es wäscht , je
weniger bleibet es ätzend »

Z !

Unguentum exsic¬
cans A demul¬
cens ad rhagades
& fissuras papil¬
larum in mam¬
mis .

»x . Unguent . Pomat , Cu¬
cum . simpl . . Iij .

Cer « recent . . H6 .
Solutionis plumbi , ^ j .

AI . & Liquentur omnia in¬
vitem .

Besänftigendes
und trocknendes
Sälblein für die
Schrunden und
aufgesprungene
Warzen .
gemeines Gurken -Sälb «
lein . . . . s| ij .
frisches Wachs . Z6 .
aufgelößte Silbergl .
Mische sind schmelze alles

durch einander ,

33 .

Unguentum relbl - Zertheilende Salbe
vens tumores für die Waster --
articulorum Geschwülste det
lymphaticos . Gelenke .

t/.. Unguent . de Styrac , ? ij . Ijc . Storax -Sälblein fijr
N
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©Xci ? . .
Camphor . > 33 ZI ) .
Sulphuris J
Al. omnia invicem.

Salmiak _ ' m »!«!
Kampfer Saa ? ji i rrcensii
Schwefel 5 | jusanati'
Mische alles durcheinander .

34 -

, Unguentum ad ul¬
cera maligna &
ad Erylipelas .

Sälblein für die
bößartiqen Ge¬
schwüre und die
Rose .

P . "Litliargyrii alcoholi -
sati fjv .

oo Amygd . dulc . aut
Rosat . lbß .

V * Solani Iiv .

M . & fiat s. a . Unguen -
tum *

isr. Fein Silberglätt
. £ S* ßjv .

Suß Mandel-Oel oder
Rofcn -Oel M .

distillirtesNachtfchattm.
Wasser £j v .

Mische es genau nach der
Kunst zur Salbe.

3 s .

Unguentum .Mer¬
curiale .

Jf[. Mercurii crud . ^ us
vini destillati ope de -
purati | lY .

Exstinguatur in mortario
aeneo cum parca quan¬
titate axungiae porci¬
na; : terantur invicem
per longum tempus ,
dein pededentim adda .

Queck /Wer-
Salbe .

ly . Quecksilber fo mit di-
stillirten Essig gcreinigek
worden £zv >

Zerreibe es in einem messi»-
gene » Mörser mit et¬
was wenigenSchweineil-
Schmalz , reibe es lanae
Zeit , und thue jederzeit
wieder s» viel frisch

tut

llgoefl
Tutia
canda '

brce n

Tuiij p
I kliss

1 M®sü
{ litan.3

Atz

/
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tur axungi® porcin®

recens liquefact® pon¬
dus anaticum .

gelassenes Sd wcii -efttt
dar « , , bis tes ? i « das
Ouccksilbcr völlig ange »
nvmmen .

Z6 .

Unguentum . de
Tutia ad exfic -
canda parva pal¬
pebrarum ulcera
& ad impedien¬
dum , ne palpe¬
brae noctu inter
se glutinentur .

y !. Butyr . recent . A .
Tuti® ppt . & aleo - ,

hoiisat® .

IV! . omnia exacte invicem .

Applicetur hocce un¬

guentum magnitudine

magni capitis acicul®
magno oculi ®grotan -
tis angulo , prius quam
cubitum eat ', & injun¬

gatur ipsi , ut palpebras
probe clausas servet .

TutiemSalbe , tim
die kleinen Ge¬
schwüre der A u -
genlteder zu
trocknen , und zu
verhindern , daß
sie des Nachts
nicht zusammen
backen .

iy . Frische Butter gj .
zubereitete Tutien in

Pulver gestoßen
Mische es wohl durcheinan¬

der , nimm von dieser
Salbe in Größe eines
Etecknadelkuopfs , streich
es in den große » Augen¬
winkel d e s Kranken ,
wenn er schlafen gehen
will , und ermähne ihn ,
daß er die Augcnlieder
wohl zuhatten soll .

Z7 .
Aliud Unguentum Ein anderes , noch

de Tutia , ma - mehrzusammen -
gis compositum , gesetztes ILÜlb -

N r ad



as *> i HtnArtrncj ,

ad palpebrarum
ulcera .

jrl Totste ppt .

Sanguin . Drac . ^ aa ijjj .Salis Saturni
Trochisc . al b . Rhas . grxij .
Virid . teris grxiv .
Unguent , Rofat , A .

2tt . omnia invicem in
mortario marmoreo .
Unguentum hoc illini ,
tur frustulo subtilis lin¬
tei , cubitum eundo
palpebrarum margini ,
tms imponendo .

98

lein für die Ge¬
schwür der Au¬
genlieder .

ijt . zubereit . Tutien y
Drachenblut > aa | ji
Bleyzucker ( 5
Rasis weiße Täfl gr . xij ,
krisiall Grünspan §r . xiv .
Rosensalbe
Mische alles in einem >nar-

morsteinern Mtfel wohl
untereinander . Dieses
Sälblein streicht man auf
zarte Leinwand , und le-
get es vor dem Schlafen ,
neben auf die Ränfte der
Augenlicder .

Emplastrum gluti¬
nans ad coercen¬
da labia vulne¬
ris ad se invicem
adduda .
Glutinis fortisl

ordinarii ' ■
Tinct . Benzoes

aa Ziv .

Heft - Pflaster , um
die Lefzen einer
Wunde aneinan¬
der zu halten .
gemeinen Leim

Misceantur & in vase terreo
leni igne liquefiant . Mas-

• fse huic probe liquatae in¬
tingatur icopula crinaliä
subtilis , qua mediante
emplastrum hoc tapheto
vel multitie nigre probe

,aa | W ,
Benzoin -Dnct . ^
Laß es in ' einem » denen

Geschirrlein bey gelinde »
Feuer mit einander zerge¬
hen , wenn alles wohl
zcrqanqen , so streich t(
mit einem feinen /M '
Pinsel auf wehlgesiE

«I. »'

12.1 r
ffDSg

nscw
Ä

tt

i Suncnlz
■; igriiDoni

1 Verb*
' Ühä

m
■hust ’

rate

fnk
tast
hB
air
atsr
^ »i
V«
4
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ttnso illiniatur . Quoties
hoc emplastro nti animus
est , illud aqua paulu¬
lum madefacere debe¬
mus , uti id cum illis
maculis gummeis faci¬
mus , quas venustatis gra¬
tia faciei cati applicamus .

teit schwarzen £afent .
Um sich dessen zu bedie¬
nen , so beleuchtet man eS
» Ulf die nämliche Arr, als
die Frauenzimmer ihre
Schmmrflecklem befeuch¬
ten , wenn sie solche mS
Gesicht legen wolle ».

Z - -
LmpIliKrumkulsä - Balsamisches

micum Vulne - Wundpflaster «
ran um .

HB . Bugulse -*

Sanicul® !

Agrimoniae I
Anagallidis -

flore rubro £>aa M . ij.

PimpineH . |
Verbenae »
Chelidonii 1

majoris . J
®mnes ha herb * probe la¬

ventur atque iterum ex¬
siccentur ; fac , ut earum
pondus fit Ibiij ^ xj .
Incidantur & contundan¬
tur groisiuscule . Conji¬
ciantur in novam ol¬
lam terream vernice ob¬
ductam cum sex libris vi¬
ni albi generosi . Arctiffim*
claudatur olla , ipswsque
contenta lenissimo igne
coquantur per 7 . aut oct »
horas . Omnia dein ex¬
primantur , succusque in¬
de obtentus excipiatur

" 1
w . Gulden Gun .

seiSanickel
Odermennig I
Ganchlzeilk:. *
mit rotye » J’aaMijg
Blumlem I

Piwvernell I
Eisenkraut t
Schcllivnr ; |
Alles dieses wohl gewasch «

„ nd wobt abqctroSmL-
Richte es also ei »
daß es wäge ibuj ^ Z.
zerhacke und zerstoß dirtz
Kräuter gröblich ‘ thu*
sie sn einen neue« iuwen-
>dia wohl qlasirtenirdenM
Lasen mit anderthaw
Maaß anten ollen Wem-
Decke und verbinde diese«
Hafen wohl zu , wie die
Avvtbekcr es zu mackm
Pflegen . Laß ihn bey ML
gelinde» Feuer 7 . AS »-
Stunden kochen. Drucke

N ;
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patella cuprea ; coqua¬
tur hic igne leni , ipsi .

<, que sensim sensimque in¬
jiciantur minora fru¬
stula

Picis nigra , al -
bx , Burgun -
dicus , dein

Ceras opolidis
Si omnia paululum infpis-
sari incipiunt , tunc adde

Terebinthina ; Vene¬
ta : Ibj .

Brevi post removeatur
olla ab igne , ipsique pe -
dedentim injiciatur

IVlastichis in lacrymis
per cribrum crinale
acta; lbj ,

ttter has mixtiones o -
mnes , & usque dum o-
mnia refrixerint , massa
sedulo & continuo spa¬
thula lignea agitanda est :
ex qna deinde lege artis
cylindri formari possunt.

alSdaim den ©afr durch
etn Lud) in eine kupferne
Schüssel , mache ihn wie-
der siedend , und wirf
nach und nach hinein
kleine Stücklein

Burgundisches
Pech *

Jungfern .
Wachs

Wenn alles anfängt dick
zu werden , so thue hinzu

Vmedifchen Terpen¬
tin ibj .

Hierauf ziehe den Hasen
alsbald vom ftcutt , thue
nach und nach hinzu

feinen durch ein Haar¬
sieb getriebenen Ma .
stix lbj .

Bey allen diesen Mischun-
gen gib genau «M ,
daß alles mit einem höl¬
zernen Spatel , bit <1
kalt wird , herum gerüh-
ret werde , alsdann ma¬
che Stängelein daraus .

40 .

Lmplactmm relol - Verdünnerndes
V6N8 sä con6 - Pflaster zu
cienda bacilla sie Wachs - KerMv
dicta Cerea * zu gebrauchen.

P . 00 '

Bevor man Las Pech hinein thut , muß man es kiiniaeii,
nämlich man zerschmelzt cS , und läßt es durch ein SW
in ein Geschirr laufen , welches , damit siä) daS Pech
anhänget , mit Oel überstrichen seyn muß .



. .

W o°q ' QJivar . ibj .Vini rubri lbß .
Columba: vivae & de¬

plumis No . j .
M . & coquantur in vase

terreo novo stiper carbo¬
num ignem per dimidiam
horam aut tres quartas
partes kor « . Animal
probe coctum dein remo¬
vendum . Posiea paulatim
& unum post alterum sub
continua agitatione cum
spathula lignea addan¬
tur

Minii ? * -
LithargyriiauriS aa » V>
Mixtura hxc per duas cir¬

citer horas coquatur , non
neglecta assidua agitatio¬
ne , Hoc facto liquentur

Cerae flava j
Picis Burgun . Saa §I¥ .

dica ^
Spermatis Ceti ^ ij .
Empl . Diachyli | j .

Admisce adhuc
Pulveris solearum vete¬
rum ac detritorum cal¬
ceorum ustorum . | ij .

Ut primum certi sumus ,
quod emplastrum ad
consiccenda inde ba¬
cilla cerea debitam
acquisiverit consisten -
tiam , id quod exin¬
de cognoscimus , si

iy . Fein Baumöl ibj .
rother Wein lb /T.
eine lebendig gerupfte

iunge Laube .
Kock« alles über eimmKohl -

feuer in einem neuen ir¬
denen Haflcm , eine hal¬
be Stunde oder dreyvier-
lel Stunden lang ; wenn
dir Laube wohl gekocht
ist , so mmiü sie heraus .
Lhue auch alsdann hinzu
(eines nach dem andern -
und unterlaß nicht, alles
mit einem hölzern Sva-
tel wohl umzurühren ) «

Odermennig 2 - .
Goldglän f aa 3vj .
Laß es bey 2 . Stunden lanix

ohncUnrerlaß des Herum«
rührms wiederum zusam¬
men kochen. Alsdann la§
darinnen zergehen

Geld Wachs ,
Burgundis. > aa5ivj

Pech 5
Wallrath | i j .
Diachel -Pflaster

Thue noch hinzu
Verbrannte und pulve -

risirte alte Schuh¬
sohlen . Zij .

Wenn dieses Pflaster seine
aehörige Dichte hat , um
Wachskerzen daraus ma¬
chen zu tonnen , welches
man daran erkennet ,wenn
man ein wenig davon in
einem Gcschirrlein erkal¬
ten laßt , so nimm dag

N 4 hujus



hujus miscelsc parcam

quantitatem in vase

quodam refrigerati
patimur , tunc vascu -
lum terreum remo¬

vendum ab igne , in -
que eo contenta mas¬

sa semper agitanda ,
atque dum semrrefri -
gerata fuerit Dein (fa¬
tim huic massa : pluri -

bus vicibus intingen¬
da sunt frustula subti¬

lis ac detriti jamjam
lintei . Linteum hoc -

qe , emplastro probe
imbutum , aeri libe¬

ro exponendum est ,

ut destillet & refrigi -
dum evadat , quod
deinde species Cerati

aut emplastrum spa -
radrapi est .

Häflein vsm Feuer, rubee
es aber noch immer £:er¬
um biS eS ein wenig kalt
wird . Tunke alsobald zu
etlichen malen einige
Lappen feiner und halb
abgenützter Leinwand hin¬
ein . Wenn sie nun in
diesem Pflaster wohl ein -
gedünkt gewesen , hängt
man sie in die Luft , um
sie abtropfen , und erkal-
ten zu lassen , alsdann ist
es eine Art Wachstuch o-
der Wachs Pflaster .

Von diesem also zu beyden
Seiten mit Pflaster über¬
zogenen Tuch schneidet
man Streifen »hngefähr
eines Schuh längs , die
Breite dieser Streifen
richtet man nach der
Dünne oder Dicke der
Kerzlcin so man verferti¬
gen will : sie müssen die
Gestalt eines Dreyecks
haben , dessen Spitzen ab¬
geschnitten werden . Die¬
se Streifen drehet man

zwischen den Fingern , und rollet sie hernach auf einem ma »
morsteinern oder glatten Tische , oder zwischen zwey Marmor-
steinen , oder auch zwischen zweyen mit Fleiß darzu gemach¬
ten glatten Bretlein . Auf diese Art wird das Äerzlein wshk
geglättet , dicht und etwas zugespitzt , sind sie nun in einigen
Füllen zu groß , so schneidet man dar Ueberflüsstge ab , «der
machet kleinere .

41 ,
Aliud Emplastrum

Resolvens ad
conficienda fia -
? iJla cerea .

Eine andere Art
verdünnernden
Pflasters zu
Wachskerzen .

ff , Eropt
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1)i. Empl . Triapharni . Me -
sue Diachyl . simpl .
aa . q . v .

M - & liquentur , addatur
huic malsie pauxillum o-
lci , ut miscela hxc mi¬
nus sicca evadat . Ad¬
misceatur dein

Cinnabaris ^ jsat : q . s.
ad conciliandum rubrum
« olorem .

iMesue braunes Zug .
Pflaster .

Heil - Diachel - Pflaster.
Berber Sorte » nimm ei¬

nes so viel als des andern«
zerlaß es « und damit cS
nickt zu trocken werde«
thue ein wenig Oeldar-
zu . Um ihm eine rothe
Farbe zugeben , kauft du
in b -mvthigter Menge ge¬
stoßenen Ztnober ' drein
mischen .

42 .

Lmplasimm Emol¬
liens 8c Demul¬
cens ad confi¬
cienda bacilla
cerea .

Ht . Cere propolidis . 3jjy .

Olei Olivar . | ijß .
Liquatis omnibus admisce

Spermatis Ceti 5j .

Erweichendes und
besänftigendes
Pflaster zu
Kerzlein.

iy . Iungfernwachs Zjv .
Oliven -Oel ßjjk .
Schmelzers zusammen- und

thue hinzu
Wallrath

43 .
Lotio ad resolven¬

das fortes Con¬

tusiones ,

Wasch - Waffer um
die starken Quet¬
schungen-, zu zer¬
theilen .

N s V - Sal »



Hf Sal . Ammoniac . gj ,
Sacch .Satum .
Terr . Sigillat .
Hsecce (eparatira pulverisa -

ta immittenda sunt libris
duabus aqus simplicis ,
quibus addenda libra ti¬
na Spiritus Vini simpli¬
cis aut camphorati . Tem¬
pore usus lotionis hujus
q . s. calefieri debet ,
qua dein splenia imbui ,
atque imbuta partibus
contusis applicari pos¬
sunt .

5 S‘
Salmiak zt .

Bleyzucker ? -
Siegel - Erde 5 aa 3® »
Nachdem ihr diese Sachen

jedes besonders zu Pul -
vcr gestoßen habet , so le>
gct ste in ein halbes
Maaß Wasser , gicßt 'da »
zn eiiicuEchoppen gemei¬
ne » Brantcwcin , oder
auch Kampfer - Braute -
wein . Mit diesem Wasser
machet es etwas warm ,
und benetzet damit die
Bänschlei » , und leget sie
aus die Quetschung .

Causticum j solide
cunsistentizc ,

tf .. G . Arabie . ZL -

Conjiee in mortarium ,
adde duo cochlearia A -
quae Rosarum . Agitetur
subinde haec massa , ut
gnmmi probe dissolva¬
tur . Elapso spario 24 .
horarum adde

Farin Hordei subtil ,

y_-o - ti Corrosiv. probe
$ sat . Z6 .

Omnia exacte miscean¬
tur spatio 24. horarum
cum spathula lignea ;
& inde pasta conficia .

Dichtes Brenn »
Mittel .

V . Arabischer Gummi % ß ,
Lbue diesen Gummi in ei-

» cn Mörser , gieß 2 . Löf¬
fel Rosen ' Waffer darzu
rühr eS öfters um , damit
sich der Gummi auflöse .
Nach Zeit von ^ . Stun¬
den thue hinzu

feines Gersten -Mehl A .
fein Isirtes fublimirkes

Quecksilber Z 6 .
Mische cS 24 . Stunden

lang mit einen hölzern
Spatel wohl untereinan¬
der und mache einen Teig
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tur . Formentur exin -

de parvi trochisci va¬

ria : figurae & magnitu¬
dinis pro ratione par¬

tis , cui applicari de¬
bent . Exsiccentur ad

umbram super chartam .

daraus , nachqeheudS ma¬
che Täflet » daraus voit
verschiedener Gestalt und
Größe , je nachdem man sie
auf den Tbeil der Wun -
dr antuie .leir bat . Laß
sie auf Pappier im Schat -
ten trocken werden .

45 -
Aliud Causti¬

cum .

H Micae panis calidi jij ,

^ .üti Corros . z6 .

Digitis probe misceantur ,
indeque formentur Tro¬
chisci .

Ein anderes Aetz -
Mittel .

^!. Brosamen von warmen
Brod Zl ) .

Aetzender Sublimat zL.
Mische mit den Finqcrn al -

leS wohl durch einander ,
und mache Täfiein dar¬
aus .

46. »

Collyrium Reper - Zurücktreibendes
cutiens . Augen - Mittel .

1^ . Lap . Divin . gr . x .

Solv . in Rosar . &

Plantag . giv *

:. heiliger Stein C. M.
P . gr . X .

zerlaß ihn in Rosenwas-
scr oder Breitwege -
rich -Wasser ^ iv .

47 .

Collyrium simplex Gemeines Augen -
ad roborandas Mitte ! , UUi das

Cor -



Corneatn &

Conjunctivam
relaxatas at¬

que fero onu¬
stas »

Alum . crud .
Dissolv, in /\ x Plan¬

es « §vj .
Hujus Collyrii guttulas ali¬

quot oculo aegrotanti
subinde instillari pos¬
sunt .

durchsichtigeHorn -
häutlein und harte
Augen - Häutlein ,
wenn sie schlaff,
und mit Feuchtig¬
keiten überschwem¬
met worden , wieder
herzustellen .

rohe Alaun § {?.
zerlaß ihn in Breitwege .

rich -Wasser Zvj .
Mn diesem Augenmittel

läßt man bisweilen etti«
cbe Tropfen in daS krau»
ke Auge fallen,

Electuarium ^idro -
borandas & de¬
tergendas gingi¬
vas & ad ulcera
earum fungosa
curanda .

Hk. HB , Aquileg . '
^ sat .

Salv . ^ sat .
Mtnth . ^ sat , .

aa Zij .

Lattwerge , um das
Zahn - Fleisch zu
stärken , zu reini¬
gen , und dessen
schwammigre
Geschwür zu hei¬
len .

w . Agley -Blät- ^ zu Pulver
ter ? S- >nachk

Salbey f
Krauftmün ; J ? a 3 1J *

Nue ?
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Nuc . Mo -
schat ,

Myrrh .
Alum rupei ,
M . omnia invicem ai

ignem moderatum & a-
gita massam ad perfectam
mixtionem usque . Tem¬
pore usus aliquid de hoc
electuario illinitur sple¬
nio cuidam gingivis ap¬
plicando .

Musealen . -

? aa »Alaun J
Mische alles wohl durchein -

ander , rühr eS auf gclin -
den Feuer wohl um , bis
sich alles vollkommen
vereiniget hat . Streich
es alsdann auf ein schma¬
les langes Lüchlein , und
lege es aufs Zahnfleisch .

49 -

Collyrium anody -
num .

jy , Spermatis
Ranarum

Rosarum
Solani

Infunde Semen psyllii
& lini , ut aqua parum
mucilaginosa fiat &
adde Croci gr . XV.

Schmerzlinderndes
Augen - Mittel .

j*t. Froschleich »
wasser

Rostmvasser - / 33 Zj .
NachMaiten -

wUer

Um dieses Wasser ein wenig
schlcimiqt zu machen ,
kanst du darein mischen

Flöhkrautsaamen
Leimaämen nebst
Saffran ^ gr . xv .

so .

Collyrium äeter- Säuberndes oder
Mus , velLan- Lanfranks Au -
francii gen - Mittel .

* ■ %



jsat . gij .

aa 3 j .

Hl . Auripigment .
Viridis aeris

pU -
Myrrh ,Aloes

Dislolv . omnia in Vin .

alb . lbj .

& y Plantag . j
Rosarum

}
[*) 2 «• «

( aa Iu ) .
Tempore usus cum SJ

Plantag . misceri potest ,
Ut blandius adhuc fiat .

^ sirtcr Operment Zjj .
Grünspan ^
Ksirte Myrren > aa zj .
Fsirte Aloe J

Löse alles auf in
Wein
Wegerichwasser
Rosenwasser
Man macht es gelinder,

wenn man da man eS ge¬
brauchen will , mit Wege -
« chwasscr vermenget .

sr .
Collyrium resol-

vens .
. V Foeniculi ? aa | iij .V Euphras. ^

Croc gr . jv .
Vitriol , alb . gr . x .
Camphor , gr . viij .
Sacchar , Candi 9 j .

M . omnia , invicem .

Zertheilendes Au -
geN ' Mittel .

qr . Fenchelwasser )
Augentrostw . z bst zü ) .
Sassran gr. j r.
weißer Vitriol gr. x .
Kampfer gr. vji j .
Kandeljucker gj .
Mische alles wohl durchein »

ander .

52 .

Gargarifma refri - Kühlendes Gue -
gerans . gelwasscr .

V - V * Montan , vel y.. Brunnenwasser oder
Lactis lbj , Milch Ibj .
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Syr . Mor . Ij . Maulbeer . Syrnp jj . j .

Crystall . miner . zk . kristalljsirter Sa !pct ^ 6 .
AI . omni » invicem . Mische alles wohl durchein¬

ander .

53

Gargarifma deter¬
gens *

ijü . Hord . integr . A .
HB . Agrimoniae )
Summitat . Ru - ? aa Mj .

tae J

Coq . in V ^ simpl . lbij . in

Colat , diffolv .

IV! eil . rosat .

© prunell . zk .

Säuberndes Gur-
gei - Wasser .

y . Ganze Gerste
Odermennigbl . I
äußerste Schoß . ? » » Mj .

linge v . Raut . )
Koche es in gemeinem

Wasser lbij . zerlaß er in
durchgezogenen

Rosenhonig
krystallisirterSalpct . zL.

Von etlichen andern äußerlichen Hülfs -
leistungen , so in gewissen Krank¬

heiten sehr dienlich sind .
!AIe Wirkungen , so von diesen äußerlichen Hülfs .^ ? leistungen erfolgenscheinen mir zu heilsam ; u
seyn , daß ich hier nicht einen Begriff von ihnen über .
Haupt angeben , und zu gleicher Zeit die Fälle anfüh .
reu sollte , aüivo sie dergleichen Erfolg zuwege brin .
gen können .

Die schnelle Linderung , so schier in allen Krankhei .
ten die Aderlässe verursachet / macht , daß man sie als

di«
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mit einem Zwickzäuqlein heraus nehmen . Aber wann
sie in einem Bein stecket , oder wann sie sich in eine
entfernte Gebend geschlichen , und sich allda cingcnistclt
hat , oder sich hinter cmeu Flechsen verborgen , ist es
sehr schwer sie zu entdecken . Sie verursachet alsdann
gemeiniglich Anstöße , welche ihren Aufenthalt bald
anzeigen , und Nachsuchungen vorzunehmen , erfordern .

Wann eine Kugel in einem Bein oder zwischen
zweyen stecket , sucht man sie mit Zwickzänglcm oder
einen Zugbohrer heraus zu ziehen . Wann man auf
diese Art nicht kann zurechtkommen , muß man sich
des Kopfbohrers , wann das Bein breit ist , bedienen ;
man machet damit einen Kreiß , dessen Durchschnitt
größer als der Kugel ihrer ist , man muß um das
Bein völlig herum bohren , um das ganze Stück ,
wvcknnen sie steckt , mit heraus nehmen zu können .

Man wird zuweilen gezwungen , wann die Kugel
zwischen zwey Beinen steckt , an der entgegen stehenden
Seite eine Gegenöffnung zu machen , und die Kugel
durch diese Gegenöffnung gegen den Ort , wo sie hin ,
ein gegangen , zu stoßen . Wann eine Kugel also zwischen
zwey Beinern stecket , ist es unmöglich , daß das Zwi -
schenband nicht zerrissen oder wenigstens gequetschet sey ;
dahero Zufälle zu besorgen sind . Dahcro ist es klug gehan¬
delt, um solchen vorzukommen , daß man sie durchschnei¬
de. Desgleichen wann ein Bein getroffen , muß das Bein .
hwtlein entweder zerrissen oder gequetscht seyn z^ folg .
sich ist es nothwendig , selbiges auch von den Span .
düngen zu entledigen .

Entdecket man , daß eine Kugel hinter einer Flechsen
sey , und dieselbe etwas angegriffen ist , muß man
kein Bedenken tragen sie alsodald durchzuschneiden «
um den Zufällen ein End zu machen .

Die fremden Körper sind zuweilen so verborgen , daß
*|te genauesten Untersuchungen vergebens sind . Als -
kann ist man gezwungen , die Hrrausziehung auf ei .

ae



ne andere Zeil zu verschieben , ober es der Natur zu

überlasse » , welche mit Beyhülfe der Kunst sie zuwei .
Jett durch die Eyterung oder vermittelst eines Evter -

geschwürs , welches in dem Ort , wo sie sich aufgehal .
tcn , entstehet , aus der Wunde treibet . Man muß
auch das Untcrstichen nicht zu weit treiben , aus

Furcht , es möchte schädlich seyn .

Der Blutfluß erfordert eine » » verweilte Hülse :
Wann die Oeffnung des GesäßcS verborgen , muß
man zuweilen Einschnitte vornehmen , um sie zu enl .

decken . Da das Herausfließen des Geblüts jederzeit

verhindert , daß man diese Oeffnung nicht wohl wahr¬
nehmen kann , und doch ivährend dem Verlust der
Kranke immer schwächer wird , muß man , wann eS

der verletzte Theil zuläßt , alfobald eine Drehdinde
anlegen , durch welche , da das Geblüt angehalten wird ,
man diese Entdeckung erleichtert , und die Anlegung

der Geblüt , anhaltenden Mittel besser verrichten kann .
Kann man die Drehbtnde nicht anlegen , sucht man
die Oeffnung mit dem Finger , und man ist sicher ,

selbige gefunden zu haben , wann der Finger das Blu¬
ten verhindert .

Um den Blutfluß zu hemmen , erwählet man aus

den Mitteln , wovon wir oben geredet haben , diejeni¬
gen , so man die dienlichsten zu seyn glaubet . Die

Unterbindung ist der Zusammen - oder Andrückung
vorzuziehen , es sey dann , daß man sich dieser bey
der Oeffnung einer Schlagader allein bedienen wollte .

Dann wann man das Andrücken erwählen würde ,
müßre man die ganze Wund verstopfen , welches die
Auffchwöllung und Spannung , so ohnedem schon die

Folgen . dergleichen Wunden sind , vermehren würde .
Wann der Blutfluß von dem Stamm emer Schlag¬

ader herrühret , stirbt der Kranke bald , es sey dann ,
daß er in einer Gegend seine Lage hatte , allwo man

den Durchschnitt vornehmen könnte . Also sind die

Blutflüffe , die von den Schlaf . Schlagadern , oder
Unter ,
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Untcrschlüssclbein . Schlagader entstehen , gewiß iödt .
sich ; der , welcher von einer verletzten Arm - oder
Schenkelschlagader herrühret , ist es nicht allemal,
dann wann die Oeffnung unter einer Gegend ist , all ,
wo man die Abnehmung des Glieds verrichten kann ,
kann man dem Kranken das Leben erhalten , wann
man solche ohne Verschub vornimmt .

Wann man durch die Richtschnur der Kugel schlief,
set , daß selbige ein Gesäß gequekschet ; muß man sehr
merksam seyn , und alle Behutsiunkeit gebrauchen , daß
man durch den auf das Abfallen der Krust erfolgen ,
den Blutsiuß nicht betrügerisch überfallen werde . Des.
semwegen , wann es möglich ist , sost man jederzeit
auf dem Theil eine Drehbinde angelegt haben , um sie
anhchen zu können , wann rnan will ; oder wann die .
sts nicht siyn kann < muß man bey dem Kranken je .
derzeit einen Gebülfen haben , der ihm in jedem nö .
thigen Augenblick beybringen kann .

Nachdem rnan die nothwendige Erweiterung , die
Herausziehunq des fremden Körpers , die Anhalkung
des Blutflußes , und die gehörige Zurückbringung des
Beins , wann ein Beinbruch vorhanden , verrich ,
tet hat , verbindet man die Wunde . Der erste Ver .
band erfordert eine besondere Aufmerksamkeit . Wann
Vt Wunde durch einen Theil als den Schenkel u s w .
durch und durch gehet und dieses in einer großen Wei .
ke , ziehet man eine von feinen Leinwand verfertigte
Haarschnur durch und erfüllet sie mit weichem Karpey ,
ohne sie hart zu stopfen ; dann der Karpey , wann er
die Feuchtigkeiten einsauget , schwillt sehr auf ; wann
? e nun mit zu vielem Karpey verstopfet wäre , würde
sie die Theile drücken , und das schon von sich selbsten
^rhandene oder gewiß erfolgende Aufschwöllen unge.
mn vermehren .
(s ? er nämlichen Ursirche muß man weder die
ÄNickbauschlein noch die Binden hart anziehen ; und

wann
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wann die Wunde an einem äußern Gliede ist , mug
man sich des neun seikigen Kopfverbands bedienen .

Es ist J >et) Gelegenheit der mit Beinbrüchen ver«
knüpften Schußwunden zu bemerken , daß wann sie an
den äußern Gltedmaßen vorhanden , die mit einem
Gewerb versehene und , wann es nöthig , durchlöcherte
Blcchlade ( besonders in den Kriegsherren ) für die
Beinbrüche von einem besondern Nutzen sey . Sie ist
gar dienlich , wann der Kranke von einem Ort zum
andern muß gebracht werden : sie hilft , daß das Ver»
binden leichter und gelinder kann verrichtet werden ;
endlich erhält sie welcher und besser die eingeschlossene
Theile an , so daß der Kranke durch die Bewegungen ,
die er nothwendiger Weise ausüben muß , nicht verrü »
cfeti kann . Der Vortheil , den ich durct> selbige in je .
der Gattung Beinbrüchen erhalte , bekräftiget niir ih .
re Nutzbarkeit. Sie ist beschrieben und in Kupfer
gestochen in dem zweyten Theil der Memoires de l ’A -
cademie royale de Chirurgie , so der Buchhändler
Richter zu Altenburg hat ins Deutsche übersetzen
lassen .

Die zweyte und allgemeine Aufmerksamkeit , deren
wir gedacht, und die man bey der Schußwunden -Hei»
jung auszuüben habe , ist , daß man den Zufällen ab »
helft und ihnen vorkomme .

Dieses thut man durch verschiedene Mittel, da die
natürlichen Verrichtungen bey dergleichen Wunden
sehr zerstöhret sind ; schreibet man dem Kranken eine
gelinde , anfeuchtende , zu Unterhaltung seiner Kräfte
dienliche und nach dem Uebel der Theilen und Zufäl«
len eingerichtete Lebensart vor .

Der Spannung und Aufschwöllung der Theilen
vorzukommen , und selbige ju heben , die Reizunqen ,
welche nach der Erweiterung noch Vorhand n sey » kön »
nen , zu vertreiben , und die Schmerzen zu besänftige » ;
muß man dem Kranken zu Ader lassen , und solches
auch nach Beschaffenheit seiner Kräfte , nach der Volleferner
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seiner Gefäße , auch nach Beschaffenheit der Zcrstöh .
rung , welche der stoßende Körper verursachet hat ,
ferner auch nach den verletzten Theilen und den dar .

auf ^crfolgenden Zufällen wiederholen .
Volte der ^ Kranke zur Zeit seiner Verwundung den

Magen mit Speisen angefüllet gehabt und selbige nicht
gleich weggebrochcn haben ; niuß man ihin wann es

der verletzte Theil zuläßt , ein Brechmittel geben .
Dadurch kommt man den Uebeln eines schädlichen
Milchsafts zuvor , weil in dergleichen Umständen nie .
mals ein guter ausgebauet werden kann : hat der
Kranke verdorbene Säfte in sich , ist er mit Sä - ten

überhäufet , oder mit schlechten Speiftn ernähret wor .
den , muß man demselben in dem sich darzuschickcnden

Augenblick ein gelind ausführendes Mittel oder Süß -
rncwdel - Oel eingeben : Durch Abführung der üblen
Säfte verringert man die Zufälle , man erleichtert
die Eyterung und machet , daß eine gute erfolget .

Ist der Kranke abgemattei oder einer zarten Leibes .

Beschaffenheit , oder sind seine Nerven in eine Ein .
schläferung verfallen , niuß man selbigen stärken und

seine Lebensgeister durch herzstärkende Mittel vermeh .
rm und erquicken .

Man nimmt gemeiniglich den ersten Verband nach

zwey oder drey Tagen ab . Und da alstenn der Kar .

xey genugsam angefeuchtet ist , kann man solchen oh .
»c Schmerzen wegnehmen . Ein Blutsturz , eine star .
ke Entzündung , oder eine Aufschwöllung , die mit
den » Brande drohet , sind Ursachen , daß man ihn

zuweilen früher abzunehmen gezwungen ist .
Zwischen dem ersten und zweyten Verband muß

nnin die Bäufchlein zwevmal des Tages wegnehmen
« nd selbige mit Johannes - Kraut Oe ! anfeuchten , wel ,

: ches die Abnehmung bey dem zweyten Verb -and er .
Htert .

- blm die dienlichen Hülfsmittel zu erwählen , die
! man auf die verletzten Theile so wohl bey dem zwey .
y teir
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ten als folgenden Verband , leget , muß man sich die

Trennung des Ganzen als eine sehr zerquetschte Wun «
de vorstellen , und denken » als ob das Aufschwöllen ,

die Entzündung und Spannung des Theils von der

Menge der Säfte in den Gefäßen herrührete , oder
als ob es eine emzundene Geschwulst wäre .

Eine Schußwunde , wie man es schon gesagt , ist
mit einer Quetschung , Reizunq und Zerreißung der

benachbarten Theile , Aufschwöllung , « rüst und öf .
ters noch andern Uebeln begleitet . Man muß anfan «

gen , solche zur Enterung zu bringen Die Enterung
nimmt einen Theil der versammelten und in das Ge »

web der Theile eingedrungenen Safte hinweg ; die

Krust , so die Gefäße verstopfet gehalten , fällt ab , die
Spannung der Theile läßt dadurch nach , und sie ge «
langen wieder zu ihren vorigen Verrichtungen .

Um diesen Erfolg zu verichaffen , verbindet man die
Wunde mit dem Reinigungs - Sälblein No . 27 . oder
28 . in welches man platte und sehr weiche Karpey »
Welker eindaucht , und die Wunde damit bedecket , oh ,

ne sie hart zu stovfen . Wann Beine entblößet wor¬
den , muß man sie mit einem in geistreichen Saft be¬

netzte » Federbäufchlein bedecken , wann Flechsen ge »
quetschet oder entblößet sind und sich die breilfnnigen
Theile in dem nämlichen Fall befinden , bedecket man

sie mit einem Federbäufchlein , so zuvor in Tcrbenthin »

Geist oder i » _ Brantcwein ( in welchem man Iodan ,
nes >Kraut - Blümlein eingeweichet und etwas Kampfer

hat zergehen lasten ) eingehaucht worden .
Wann die Wunde genugsam geeitert ist , reiniget

man sie ; man läßt sie frisch Fleuch und eine Narbe
ansetzen , und zwar durch die Mittel , die wir an ihrem

behöriqen Ort überhaupt angegeben baden .
Während dem daß man die Wunde vermittelst der

Reiniqungs . Mittel zur Eyterung bringt , legt man

über den ganzen Theil den schmerzlindernden U - ber .

schlag No . 1 . wann nämlich viel Schmerzen vorban .
den ;
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ben ; oder den erweichenden und zertheilenden Ueber«
schlag No . 7 . wann nur wenige da sind .

Wann die Aufschwöllunq und Spannung abgenom »
men , leget man nur allein das zertheilende auf Die .
st Ueberschlägevermittelst den Reinigungs - Mitteln hel¬
fen den Spannungen ab , zertheilen die Säfte , ver¬
schaffen die Enterung und besänftigen die Zufälle

Wann die Anstöße zunehmen , statt daß sie abneh .
tuen sollten , kann solches durch einen in der Wunde
zurückgebliebenen fremden Körper , oder durch einige
Splitter die die Flechsen oder seimigen Ausbreilun .
gm stechen , oder auch durch ein in dem Zwischen ,
turnt der Mäußlein oder dem Fett entstandenen Ey -

I lttgeschwür , entstehen . In den zwey ersten Fällenist man zuweilen gezwungen , einen neuen Einschnitt
vorzunehmen um die fremden Körper oder Splitter
'zrraus zu ziehen : In den letztern muß man dem Ey -
« so bald er vollbracht , durch eine Oeffnung oder
8egen -Oeffnung je nach der Lage des Eyters , dem «
Den alsobald seinen Ausgang verschaffen

Ane starke Zersplitterung des Beins , große Zerreis.
suig breitsenniger , flechsener Theile » die Heftigkeit der
ftschütterung , und die üble Beschaffenheit der Säfte
fks Kranken können öfters den kalten Brand verur .

' W11 . Die Vermehrung der Spannung , des Auf¬
rollens , der Entzündung , des Schmerzes , des
Mirs und anderer Zufällen zeigen an , daß er na -

l iß 1 man muß trachten , selbigem vorzukommen
^ er tveniqstens hindern , daß er nicht weiters um sich
W : Man verbindet dißfalls die Wunde mit dem
« stärkten Reinigungs - Sälblein No . 29 Man leget
wf den Theil ein Pflaster von Storax -Salbe , und
« wschsein , die in Brantewein , ( in welchem man
, 's'f . Salmiac und Kampfer aufgelöset hat , ) einge «
>N ^ .^ orden . Man giebt dem Kranken wider die
Mimß dienliche Mittel ein , als da sind die Herz .
Zungen und die peruvianisthe Rinde u . s w . Wir «

E e ken
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len diese Mittel nicht , so pfleget man den Einschnitt
zu erweitern , oder man machet neue , je nach dem
Anwachs des Brandes .

Durch diese neue Einschnitte verschaffet man den
Säften einen Ausgang , welche Säfte , da sie in den
Theilen und den Gefäßen , so fast kein Leben mehr

haven , stocken , sich völlig verändern , und durch ih .

ren Aufenthalt eine ungemeine Schärfe und gefährli¬
che böse Beschaffenheit annehmen .

Wann alle diese Mittel umsonst , bleibt keine andere

Zuflucht übrig , als die Abnehmung , welche nur an
den äußern Gliedmaßen stakt findet , und wann der

Brand noch nicht bis an die Gegend , wo man sie
vornehmen kann , gekommen ist .

Zweites Rapitel .

Von den offenen Geschwüren über¬
haupt .

( ^ Sitt offenes Geschwür ist eine Trennung des Gan «
zen an weichen Theilen , so durch eine inner ,

liche üble Beschaffenheit oder durch üble Be .

schaffenheit eines Orts , mit Verlust der Substanz ,
entstehet , und unterhalten wird .

Die Alten haben die Abtheilung der offenen Ge¬

schwüre vielfältig vermehret Wir wollen diese Krank¬
heiten unter gewisse allgemeine Ordnungen bringen .
Ihren Unterscheid kann man von ihrer Abmessung
der Tlie -le , allwo sie sich befinden , von einer üblen

Beschaffenheit eines Orts , von den Krankheiten , so

sie begleiten können , von der Materie , so heraus

fließt , und von den Ursachen , so sie hervor gebracht

Haben , herleiten . ^
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I " Ansehung ihrer Abmessung sind sie groß ,
klein , tief , flach , u . s. w .

In Ansehung der Theile , so sie angreifen , giebt
es innerliche und äußerliche .

In Ansehung der Übeln Beschaffenheit des Orts ,
nennt man sie höhlig wann sie rief sind ; Man nen .
net sie offene Geschwüre mit Fleisch ° Auvwach ,

sung , wann sie nut Herauswachsung des Fleisches be »

gleitet sind ; Man heißt sie harthauttge , wann sie
mit einem harten und hornigen Weien ' umgeben sind ;
röhrhohle wann die Rande harlhäutiq und der Ein .

gang enger als der Grund ist ; man nennet sie krumpf -

aderige , wann sie mit einem Blutaderkropf beglei «
tet sind .

In Betrachtung der Krankheiten , welche mit
W)m \ vorhanden oder solche unterhalten können , giebt

es schmerzhafte , entzundene , mit entzundenen Ge «

schwüren und Bcin . Anfressungen begleitete , und an ,
bere so mit keiner Krankheit verknüpft sind

In Ansehung der Materie , so heraus fließt , giebt

es wassereyterige und unsaubere , giftige und
wurmmaßrge . Die Wassereyterigen geben viele
wässerige Feuchtigkeit von sich , die unsauberen geben
ein dickes , schwarz , blauschwarz , aschfarbiges oder
mit andern verschiedenen Farben begabtes fauleyteri ,

ges Wesen von sich - Die giftigen geben eine belle
anfressende Materie von sich . Die wurmmäßi ,

gen geben Würmer von sich .

Die Ursachen der offenen Geschwüre machen den
aller merklichsten Unterscheid davon , weilen man Haupt «

sächlich auf die Ursach in Heilung dieser Krankheiten
Acht zu geben hat , und weil man solche heben muß ,
bevor man der üblen Beschaffenheit eines Orts hilft .

. Die offenen Geschwüre , , so nach Wunden oder er .

% *tm Eytergefchwüren erfolgen , und deren Unach

Mig ^ Beschaffenheit des Orts ist , find gut «
C e r Die,
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Die , so durch eine üble Beschaffenheit des Ge -

blüts verursachet oder unterhalten worden , sind bös »
artige .

Man unterscheidet diese in Ansehung der Natur des

Gifts , so die Ursache davon i (l Also theilet man sie

in venerische , kropfarrige , scharbockische , krebst ,

cte oder krebsartige , und kratzarlige ein Diese letz .
leren schließen alle ' Gattungen von Flechten und Krä¬

tze in sich , welche eigentlich zu reden nichts anders als
offene Geschwüre sind ; dann sie geben immer eine
Feuchtigkeit und zuweilen einen Evter von sich . Man
muß demnach merken , daß die Flechten und Krätze
eines von den verschiedenen Giften , von welchen wir

geredet , zur Ursacb haben können Alsdann nimmt
die Flechte oder Kratze den Namen des Gifts an ,
welches derselben Ursach ist .

Man muß unter die Zahl der bösartigen offenen
Geschwüren , auch die setzen , so iveiters durch kein

Gift entstanden , sondern so durch die verderbung
der Safte oder durch einige unterdrückte Abführun »

gen herrübren , und diejenigen , so durch eine Feuch .

tigkeil , welche von langer Zeit durch den nämlichen
Ort abgehet , entspringen .

Was wir bis hieher von dem Unterscheide der offe¬
nen Geschwüren gesagt , giebt sattsam zu erkennen ,

daß diese Krankheiten zweyerley . Gattungen von Ur¬
sachen zum Grunde haben , nämlich eine innerliche
und eine äußerliche . Einige dieser Ursachen verhindern ,
daß der Nabrungssaft nicht bis an das Ende der zer -

theilten Gefäße gelangen kann .; andere ändern die
guten Eigenschaften , so die Säfte haben sollen , um

den Verlust der Substanz zu ersetzen und eine gute
Narbe zu machen .

Gewisse Hülssmittel , als die zehrenden , wenn man
zu lang mit ihnen angehalten , oder ungeschickter Wer .

se auf die Wunden oder nach der Oeffnung eines
Eytergefchwüres geleget hat ; wie auch Verbindungenmit
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mit gewissen Stucken der Z ' irüstung . Zum Exempel
Karpeywelgern , Meiscl , Röhrlein , u . f. w . entweder
daß mit diesen Verbindungen aus Noth zu lang an .
gehalten worden , oder daß man sie ungeschickter Mei .
st angewendet , sind die äußern Ursachen der offenen

[ Geschwüre , welche für ihre ganze üble Beschaffenheit,
I zuweilen nichts anders , als eine Härte , Harlhäuti «

gung und Aushöhlung haben
Die Verderbung der ödste , gewisse sonst zur or «

deutlichen Zeit geflossene himerhaltene Abführungen ,
ane Krankheit eines gewissen Orts , als das Bein »
Geschwüre , Krampfadern , die verschiedene Gifte , das
ist : venerische , kropfartige , scharbockische , krätzige
und krebsartige sind die inneren Ursachen der offenen
Geschwüre .

Man unterscheidet die Kennzeichen der offenen Ge «
schwüre in die Erkennungszeichen und Vorsagungs «
zeichen .

Die Erkennungszeichen geben den Unterscheid an,
vb die offenen Geschwüre bös - oder gutartig seyn .

Die Kennzeichen des offenen bösartigen Geschwüres
unterscheiden sich nach der Gattung der Übeln Beschaf«
senheit , so derselben Ursache ist , oder solche unter «
hält .

Also muß man sich hier der Zufälle jeder Gattung
Gifts erinnern , weil selbige hauptsächlich die bös «

ekligen offenen Geschwüre bezeichnen ; ihre Abwesen «
heit giebt gemeiniglich zu erkennen , daß das Geschwür
gutartig sey .

Die Rände des scharbockischen offenen Geschwürs
Und hart ;, die Gegenden sind blaulicht , mit kleinen
Weißen Pünctlein untermenget ; das Fleisch ist weich ,
dlau und schwarzbraun , blutend ; der Eyter , so her «
^ - fließt , wassereyterig , zähe und von einem üblen
vmich .

Der stinkende Athem , das öftere und stinkende Aus
) lpeye» , die wandelnde * - <sühne , das Aufschwöllen des

E e % Zahn «
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Zahnfleisches , ihre Anftessung , ihre rothe , schwarz ,
braune und schwarze Farbe , ihr Bluten , Leibweh ,
Schmerzen unter den kurzen Rippen , an Arm und
Bemen die Härte der Waden , qeibe , schwarzbraune
und schwarze den blauen Mälern oder Flohbissen
gleichende Flecke ; das vom Geblüt unterlaufene zu¬
sammenfügende Augenhäutlein , die unterlaufene blaue
Angeuliedcr , sind Zufälle , so den Scharbock eigcnt »
llch andeuten ; und wann einige ein offenes Geschwür ,
wre ww es hier beschrieben haben , begleiten , hat man
gar nicht nöthig an seinem eigentlichen Wesen zu
zweifeln .

Die venerischen offenen Geschwüre haben eine run .
- e Gestalt , » nd sind mit einer sehr großen Härte , so
sich mehr oder weniger in die Breite und Tiefe er »
strecket , begleitet ; das Fleisch davon ist blaß , der
Evter , so heraus fließt , ist wassereytcrig und hell , er
wlderstcbet gemeiniglich allen ordentlichen Hülfsmit ,
teln , und scheinet nur den Quecksilber - Mitteln zu
weichen Wann vor einem offenen Geschwür , so mit
diesen Zufällen begleitet , je eine venerische Krankheit ,
als ein krebsartiges Geschwür , Venusbeulen , Trip »
per oder Venuswarze « ■ s. m . vorhergegangen , hat
man Ursache zu glauben , daß sie Folgen dieser ttrank.
heiten seyen , oder daß sie durch eine venerische üble
Beschaffenheit unterhalten werden , und folglich , daß
sie venerisch seyen .

Wann ein offenes Geschwür nach einer harte » , un ,
beweglichen , schwer zur Enterung zu bringenden Ge»
schwulst erfolget ; wann der Kranke oder seine Vor .
eitern mit Kröpfen behaftet waren ; und wann die
einfachen Drüßen des Halses , der Achseln und der
Leisten aufgeschwollen und hart sind ; wann der Hals
kurz und der Kiefer breit ist ; wann die Augen zart
und thränig ; wann die Nase und obere Lefze aufge »
laufen und aufgesprungen sind ; wann aus der Rast
eine schleimigte Feuchtigkeit fließt ; wann der Leib hart
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und aufgelaufen ; endlich wann die Dauung bey dem
Kranken nicht recht von statten gehet ; kann ma »
muthmaßen , daß das offene Gefchwür krovfartig sey »

Krebsartige offene Geschwüre verursachen einen
sehr lebhaften Schmer ; die Räude derselben sind
hart , erhöhet und ungestülpt , in kurzer Zeit wächst
aus ihnen ein geistiges wildes Fleisch ; ein stinkendes
und anfteffendeö Wasser , eyteriges Wesen , welches
«ach und nach das Fleisch wegfrißt , fließet aus ih¬
nen ; es entstehen allda Höhlen , so zu allen Seiten
gehen ; die Blutadern der Geschwulst sind ausgebeh .
nel und kramvfadcrig , und das ganze Wesen stellet
einen abscheulichenAnblick dar .

Wir haben etwas weiter droben Erwchnung ge .
thau i daß man die Krätze und die Flechten als offe¬
ne Geschwüre ansehen könne . Die Flechten greifen
mr das Wesen der Haut an , ihre Oberfläche ist von
einer blaßrothen Farbe . Sie ist etwas erhoben , und
mit unendlich vielen kleinen Blätterlein angesäet , st»
eine mehr oder weniger zähe Feuchtigkeit von sich ge .
bm , ein beschwerlichesJucken verursachen , und in «
dun sie trocknen , machen sie eine Gattung von Krust
ster mehligten Schuppen .

Die Krätze äußert sich gleich an der Hand und zwi «
Den den Fingern durch ein unerträgliches Jucken ,
» durch blätterige Erhöhungen , so sich in kurzer

0 \ Zeit über die ganze Fläche des Körpers erstrecken .
I Die Blätterge » sind von zweyerlcy Gattungen . Die
I einen sind groß , wie die Kinderpocken , und geben ei .

MÜl ’ m Erster von sich . Man nennet solches die große
■̂ st Krätze . Die andern sind klein und in der Größe
fo 'Lj der Hirsekörnlcin , und geben eine röthliche wässerige
Ä t Tüchtigkeit von sich .

«st leicht die krampfartigen offenen Geschwüre an
dem Aullaufe » der Blutadern , so sich um derselben

> Gegenden emsinden , zu erkennen .
{ Ee 4 Die
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Die offenen Geschwüre , so mit der Beinanfressung

verknüpfet sind , geben eine große Menge einer was -
sereyterigen Feuchtigkeit , so die aufgelegten Pflaster

und Bäuschlem schwarz färbet , von sich . Das Fleisch ,
so das angefressene Bein überziehet , ist schwammicht

und glatt ; es giebt , sobald man es anrühret , Blut
von sich ; man siehet endlich die Ungleichheiten des

Beins , wo es nicht mit Fleisch überzogen , und wo
es mit überzogen ist , erkennet man sie durch den Su¬
cher oder Finger .

Daß ein offenes Geschwür von einer hinterhaltenen

Abführung herrühret , muß man von dem Kranken
erfahren .

Die alten offenen Geschwüre , allwo man keines

von besagten Zeichen entdecket , entstehen durch die
Verderbnnq der Säfte .

Die ausgehöhlten offenen Geschwüre haben einen

weiten Grund , einen engen Eingang , die Rände sind
hart und harthautig .

Es ist leicht die offenen Geschwüre , in welchen

Würmer vorhanden , und die , so mit Schmerzen ,

Entzündung , entzundcnen Geschwulst oder Auswach .
sen von Fleisch verknüpfet , zu erkennen .

Die Vorsagung der offenen Geschwüre wird von

der Ursach , so sie unterhält und von den Theilen ,
allwo sie vorhanden , genommen . In Ansehung der

Ursach , je mühsamer sie ist auszurotten , je gefahrli .
cher ist das offene Geschwür . Also ist das offene ve .

ncrische Geschwür nicht so verdrüßlich als das kropf -
artiqe offene Geschwür ; dieses ist meistentheils noch

weniger verdrüßlich als das jcharbockische Allein das
krebsartige ist das allerverdrüßlichste unter allen , weil

man noch kein sattsames Mittel erfunden , so im
Stande wäre , diesem Uebel zu stenren .

Die offenen Geschwüre , deren Ursache in der Übeln

Beschaffenheit des Orts bestehet , sind weniger gefähr¬
lich

' «Um

.ziM -drc

p (5w(

gbRöaSrt

hi i 11

in mW

Jjffl !3 ?«
fcjäi/mttr .

» M
(jjauifss t: ;

iMbrc ji
M/HMifrnea
htm icwti
btönhtb int ,

'o 'wmj tu

yfomtotam

■5



Chirurgia . 44 r

lich als diejenigen / so von einem innern Uebel un »
terhalten werden .

In Ansehung der Theile , allwo sie sich befinden ,
sind die , so innerlicki vorfanden . jede , zeit sehr gefährlich /
wegen der Mühsamkeit und Hinderniß gehörige Ge -
neßmittel beyzubringen .

Alle offene Geschwüre entspringen von einer inneren
üblen Beschaffenheit oder Uebel eines gewissen OrtS .
Man muß also , um mit der Genesung der Trennung
des Ganzen , so die Wirkung jener Übeln Beschaff
fenheit ist , zuwege kommen zu können , solche suchen
zu zernichten .

Diesem zu folge bereitet man alsbald den Kranken
dmch allgemeine Mittel , als da sind : Das Aderläs¬
sen , das Purgieren / Bader und die ändernde Mittel ;
man lässet ihn eine solche Diät halten , die sich zur
Gattung der offenen Geschwüre / und derselben Ge»
neßmittel schicket .

Nach dieser Zubereitung / wann das offene Geschwür
von einer inneren Übeln Beschaffenheit herrühret / wen .
dct man innerliche besondere und diejenigen Mittel am
so dienlich sind / die üble Beschaffenheit zu zernichte » /
den Fortgang davon zu verhindern / dann man kann
es nicht jederzeit völlig dämpfen . Bestehet die üble
Beschaffenheit in einem scharbockischen West » / lässet
man dem Kranken in einem Trank oder Fleischbrühe
oder Syrop die wider den Scharbock dienliche Kräu .
ter nehmen .

* Anstatt des wider den Scharbock eingerichteten
Tranks / Fleischbrühe oder Syrop / kann man den ge»
M den Scharbock dienlichen Wein dessen Bereitung
folgend « ist / gebrauchen .

Ee s V - Meer .
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C

Meerrettig Wurzeln . . . . §viij »
Kletten . Wurzeln . §iiiß .
Löffel . Kraut -Blätter , Erdrauch , Brunn .

gressen , Bachbungen . . . sa Mij .
Senftkörner . . . . ßiv .
Salmiak . . . . Zij .

Reinige , wasche und schneide diese Krauter . Wasche und
zersctmeihe in kleine Stücker die Wurzeln , und zerstoße
die Körner . Thue alles in einen irdenen wohl qlasswten
Stollhafen mit 4 . Maas anten alten rothen Wein .
Verwahre den Deckel des Hakens wohl mit einem Lein -
Lasse cS auf heißer Aschen vier und zwanzig Stunden
lang stehen . Wann es erkaltet , seigc den Saft durch ,
thue ihn in steinerne Gefäß . Wann er sich geläutert ,
gieß ihn seitwärts in gläserne Geschirr - Das MaaS
dieses Mittels ist ein GlaS voll oder ein halbes , je
nach dem Alter , und Kräften deS Kranken und der
Heftigkeit des Uebels . Man gibt dem Kranken das
gehörige eine Grunde vor dem Schlafengehen , und
dann das nämliche wiederum zwey Stunden vor dem
Aufstehen ein Welcher Mittel sich auch der Kranke
bedienet , so muß er doch alle 10 . bis 12 . Läge dabey
ein abführendes gebrauchen , das ist , purgiren .

Ist die üble Beschaffenheit venerisch , schreibet man
ihm Gencßmittel , so aus Quecksilber bestehen , vor ,
und haupliachsich Einreibungen von Salben , deren
Helfte von Quecksilber ist , wie wir No . anqezei .
get haben^ Ist sie kropsartiq , gibt man ihm Mittel
die aus Vvießalas und Quecksilber bestehen , das zer ,
theilende Mittel des von ldotrou n st w ; ist sie wurm »
mäßig , gebraucht man die bittern Mittel und etliche
Zubereitungen des Quecksilbers; bestehet sie in einem
kratzigen Wesen , lässet man ihn das schwarze CUieck,
silber -pulvec nehmen , oder das versüßte (Queck¬
silber in einem Bissen ; und die Molken , in welchen
man Erdrauch -Blätter und Grindwurzel hat kochen
lassen . Wäre es aber krebsartig , so ist alles , was

man
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Chirurgia . 443

; man thun kann ; daß man bisweilen purgiret , daß
man den Schmer ; besänftiget , und den Fortgang
des Uebels , vermittelst verschiedener Zubereitungen des
Bleyes und durch Wegerich , Nachtschatten , Haus .
wurzwasser , u . s w . in welchen man Luchlein tau «
chct , so man auf da -^ offene Geschwüre leget , vorhin ,
deck . Wann das offene Gejchwur von einer zurnck .
gebliebenen Abführung herkommt , muß man suchen ,
solche wieder herzustellen , oder sie durch andere Abssh .
rungen , als Aderlässen , Haarschnüre , Fontanellen ,
Purgatione « u . s. iv . ersetzen . Ist das offene Geschwür
durch eine Verderbung der Safte entstanden , oder
wird es an dem nämlichen Ort durch lange Zeit her .

^ aus geflossene Feuchtigkeiten unterhalten , würde es ge¬
ll sährllch seyn , derselben yeilung zu verschaffen ; weil» man sie alsdenn nur lindernd anstellen muß .
l. Dem offenen Geschwür , so von einer üblen Be .
I schaffenheit eines gewissen Orts begleitet wird , muß
s nach der Natur dieser üblen Beschaffenheit begegnet
st werden . Ist ein Bein . Geschwür allda vorhanden ,
l muß man sich das Bein abschrlsen lassen , indem man
j den Theil des angefressenen Berns mit einem wirkst .

chen Brennmittel oder mrl Quecksilber - Wasser oder
! Höllenstein u . s. w . trocknet , und von Zeit zu Zeit
l aufleget ; ist eine Härte oder Harthäntigung dabey ,

mutz man sie suchen mit aufgelegte » erweichenden
Pflastern zu erweichen , oder sie nnt einem schneidenden
Werkzeug schrepfen , oder mit einem Aetzmittel abätzen .
Wächset Fleisch heraus , muß man es durch wegätzen .

' te Mittel wegnehmen , zum Exempel mit dem Hollen »
stein , Quccksilbcr . Wasser , oder man muß es mit ei.

! nem schneidenden Instrument wegnehmen . Wäre es
wild und weich , verbindet man es mit dem verzehren ,
den reinigenden Sälblcin . Sind Vertiefungen vor¬
handen , muß man , wann sie sehr weit seyn , eine
geqensttlige Oestnung machen , einen Locht durchste .
cken , um sie zu reinigen , oder wann sie nicht groß
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444 Chirurgia .

sind , muß man sie , soweit sie sich erstrecken , öffnen ,
um den ganzen Fortgang des Uebels zu eindecken , und
den Aufenthalt des Eyters zu verhindern . Ist es
rohrhöhlig , nimmt man alle Härte und Harthäuti -
gungen durch schneidende Instrumente weg , oder man
verzehret es durch Breunmittel . Man verbindet es
hernach wie ein einfaches offenes Geschwür . «Lind
Krampfadern vorhanden , eröffnet man sie mit dem
Lenzlein , inan nimmt sie weg , oder man brennet
sie mit Spießglas , Butter . Ist es mit Schmerzen ,
Entzündung und entzundener Geschwulst begleitet , ge ,
braucht man die zu diesen Gattungen von Krankhei¬
ten dienlichen Mittel.

Es ist nicht genug , daß man die innere üble Be¬
schaffenheit abwende und die innere üble Beschaffen¬
heit eines Orts zernichte ; man muß auf das offene
Geschwür sechsten die Geneßmittel legen , welche sich
nicht nur für die Natur jedes offenen Geschwürs schi¬
cken , sondern auch die , so für jede Zeit des offenen
Geschwürs dienlich sind .

Bev was für einer Gattung offener Geschwüre es
immer sey , wo Schmerzen und Entzündung vorhan ,
den , muß man jederzeit das eine durch Besänftigungs .
Mittel lindern , und das andere zertheilen , indem
man durch Reinigungs . und Eyterungs -Mittel das
offene Geschwür zur Eyterung bringet . Man leget
nach der Hand auf das offene Geschwür die Mittel,
so die Natur eines jeden erfordert . Auf ein schacbo .
ckisches offenes Geschwür leget man das Storax .Salb .
lein - Ist das Zahnfleisch angefressen , nimmt man
ein kleines Stöcklcin , umwickelt das eine End davon
mit einem Tüchlein , benetzet solches mit Vitriol -Geist,
und berühret damit das Zahnfleisch Oefters ist es
roth , aufgeschwollen , mit Geblüt oder sonsten einem
dahin sich gesetzten Saft angelaufen . Die Zähne ent¬
blößen sich unten , werden wankend und der Athem
des Kranken wird faul und stinkend . Die innerlich

gebrauch .
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Chirurgia . 445

gebrauchten scharbockischen Gegen . Mittel sind zuweilen
nicht hinlänglich genug , der üblen Beschaffenheit die ,
ses Orts zu steuern . Man muß die Lefzen mit der
Svitze einer Lanzette sthrevfen , und selbige mit einem
Tüchlein , so man um das Ende eines kleinen Sköck ,
leins wickelt und in die eine oder andere Waschung
eintaucht , berühren .

yiml,

± » Ä »

\* v *

gr . Salmiak , Alaun , Kampfer . . . aa ^
Löffelkraut- Geist . zij .

Löse solches in sechs Unzen Brantewein . Geist auf.
Oder

$!. Kampfer . zj .
Alaun . . . . . zij .
Kandelzucker . . . . | ij .

Löse solches in einem Schopven Brantewein auf, und rei -
niqe hernach mit dieser Waschung des Kranken Mund .
Allein das Uebel nimmt bisweilen so überhand , daß
ohnerachtet aller hier angezeigter Hülfe daS Zahnfleisch
gleichsam eine Wurst macht , schwammig , schwarzblan ,
schwarz wird , und in Fäulniß gehet . Das gährende
Gift deS Scharbocks ist zuweilen so wirksam , daß eS
nicht nur die Föhne so entblößet , daß sie heraus fal¬
len , sondern auch daß die Beiner bis gegen die Backen
selbsten angegriffen werden , und allda brandige Ge¬
schwüre entstehen . In diesem Fall ist es nicht ' genug ,
daß man daS Zahnfleisch schrerfe , man muß es mit
dem Finger drucken , mit krummen Gcheercn auf der
flachen Seiten schneiden , auf daß sie bluten , alsdann
mit Vitriol -Geist berühren , und dem Krauten den Mund
mit einer von oben gemeldtern Waschungen reinigen .

Während dem Schneiden oder Schrepfen des Zahn .
ßeisches , wie auch während dem Verband , den many, Tages drey bis viermal nebst den gemeldeten Wa »

, wiederholen muß , hat man auf dreyerley
«n9<~ geben , das erste ist , daß man den un .
Kiesel des Kranken mit etwas abwärts halte, da ,

mir
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44 6 Chirurgia .

mit er nichts von der aus d « n Zahnfleisch fließenden
Feuchtigkeit hinadschluche » kann , dann solche würde
sich mit dem Speichel vermischen , in Magen und
Geblüt gehen , und also immer die schon vorhandene
Gährung unterhalten . Zweyrens : daß man dem
Kranken jedesmal als man ihmc Nahrung geben will ,
den Mund mit einer von obengemeldten Waschungen
wohl aus taubere , und orurens : daß man niemals
das Zahnfleisch mit dem nämlichen um das Slöckqcn
gewickelten Tüchlem zum zwcytenmal berühre . Man
verbindet das venerische offene Geschwür mit der
Quecksilber . Salbe , 'mit welcher man ein Karpey .
Bäuschlcin bestreichet , und über welches man des
piezons Quecksilber - Pflaster leget . Auf das kropfar .
lige" offene Geschwür leget man Reinigungs - und Ey .
terunas . Mittel , mit welchen man von Zeit zu Zeit
verzehrende unterinischet , und über den ganzen Theil
das braune Wunder , oder Nürnberger Pflaster u . s. w .
Für die Krätze beschmieret man die Gelenke mit einer
Pomade von Butter und Schwefel gemacht , oder
auch mit der Quecksilber . Salbe . Auf die wurmmäs .
sige leget man Karpey . Bäuschlein , so man in stark
abgekochten Waffer von bittern Kräutern getauchet ,
oder mit reinigenden Salben bedecket , zu welchen
Quecksilber oder Aloe , Myrrhen und Teufelsdreck
u . s w . kommt . Was dasjenige anbelangt , so durch
eine verderbte Feuchtigkeit , oder durch eine Feuchtig .
feit , die ihren Ausfluß durch diese Ocffnung genom ,
wen , mit erhalten wird , verbindet man täglich mit
den einfachen Reinigungsmitteln , oder mit der reini «
genden Evpig - Salbe , u . s w . und pfleget es wohl
rein zu halten .

Was die Begegnung bey einem offenen Geschwür
in Ansehung seiner Zeiten anbelangt , muß man su .
chen solches zur Eyterung zu bringen , es zu reinigen ,
die Ersetzung der verlohrnen Substanz zu erleichtern ,
und es mit einer gehörigen Narbe schließen . Also
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Also muß man in der erßcn Zcir Reinigungs . Ey .
terungs - und die verschiedenen Hülfsmittel , so der Na¬
tur jeder Gattung des offenen Geschwürs , weiches
durch eine innere üble Beschaffenheit unterhalten wird ,
dienlich sind , anwenden . In der zweyten Zeit, das
ist : wann das offene Geschwür wohl zur Eykcrung
gegangen , reiniget man es durch eine gelinde verzeh .
reude Salbe , wann das Fleisch weichlich und wild
ist , entweder mit der reinigenden Cppig -Saibe , oder
Apostel -Salbe , mit dem abgekochten Waffer von Nuß .
Blättern oder mit dem Honigwein u . s w In der
dritten Zeit erleichtert man das Anwachftn frisches
Fleisches , indem man auf das offene Geschwür Mit»
tel leget , so das Fleisch in gutem Stande erhalten
können , als da ist des Arcät Balstim , das einfache
Reinigungsmittel , indem man emeö oder das andere
sehr dünn auf Karpcy -Bäuschlein streichet , oder gar
einige von den reinigenden Mitteln aufleget .

Endlich in der vierten Zeit rröcknet man das offene
Geschwür , welches man aber nicht eh « thun soll , _ als
wann das frische Fleisch den leeren Raum ausfüllet,
und mit der Haut fast in gleicher Höhe ist . Man be .
dienet sich zu dieser Absicht des Bleyweiß - Pflasters ,
des Weißnichts - Sälbleins , des Bleywciß Sälbleins ,
des Kalk - oder Aetz - Wassers , geschabener oder trockener
Karpey u . s. w . Wann das Fleisch über die Höhe
der Haut hervor gewachsen , oder ein wenig weichlich
und wild ist , wie solches zuweilen geschiehet , kann
sich die Narbe entweder gar nicht oder mit vieler Mü¬
he schließen , nian tupfet es gelind mit dem Hollen ,
stein oder Quecksilber - Wasser an , um es zurück zu
treiben und fest zu machen . Man kann auch um
das nämliche zu bewirken , sich folgender Waschung ,
<n welcher man ein Federbäuschlein gebaucht und auf
E offene Geschwür gelegt , nachdem man es etwas
ausgedockt , bedienen . Sie wird hinlänglich seyn ,
diese Wirkung hervor zu bringen .

rzr . Von
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y!. Von dem zweyten Kalkwasser . . . Zjv .
Zerlasse in selbigem Alaun . . . . . Zij .
und Aloe . 9j .

Dritter Abschnitt .
Von den Fehlern der ersten Bildung .

8 T ^ ) van verstehet durch die Fehler der ersten
Bildung , gewisse Mangel der Natur,

welchen das Kind auf die Welt

Die Natur , welche gemeiniglich in Hervorbringung
einer nämlichen Gattung auf eine immer gleiche Art
wirket , weichet doch zuweilen von dlestr Gleichheit
ab ; und ob ste schon wunderbar bis in ihren Irrun ,
gen ist , wird man doch öfters gezwungen , um den
Menschen zu erhalten , oder feine Werkzeuge zu er¬
gänzen , solche Mittel auszufinden , die den Fehler,
in welchen sie verfallen ist , ersetzen .

Diese Fehler entstehen nach der Meynung einiger
Weltweisen , durch die Einbildungs -Kraft der Mütter ;
und nach anderer ihrer durch die üble Bildung der
Leibesfrucht in dem Eylcin . Wir wollen uns hier
nicht in die Entscheidung dieser beyden Meynungen
der Gelehrten einlassen , weil man diese Uebel ohne
Erkänntniß ihrer Ursache verbessern kann . Wir wol .
len nur obenhin bemerken , daß die Gleichheit , wel¬
che meistensthcils unter den natürlichen Ungestillten
eintrifft , und daß die geringe Anzahl der Kinder,
welche mit dergleichen üblen Bildungen znr Welt
kommen , der Meynung zu widersprechen scheinet , die
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den Ursprung davon der Einbildungs - Kraft der Müt¬
tern zueignet .

Die Fehler der ersten Bildung , welche man durch
die Kunst verbessert / können in drey Ordnungen ein¬
getheilet werden .

Die erste kann enthalten , die Verwachsung gewiss
ser Theile , welche offen seyn sollten , oder die Verei¬
nigung einiger andrer Theilen , welche natürlicher Wei¬
se von einander seyn sollten . Ais da seynd die Ver¬
wachsung des Afters , des Harnaangs , der - Nut -
tcrsthetde' u . f w . die Vereinigung der Augmlie «
- er , zweyer Finger n . s. w .

In die zweyte Ordnung kann man die Vermeh¬
rung oder Verminderung setzen , als da sind sechs Fin .
Man einer Hand oder Fuß , die Verlängerung der
Vorhaut und andere Auswachstingen , die üble Bil¬
dung des Zungenbändleins oder des Vorhaulbänd -
ieins , welches man das Stricklein nennet u . s w .

Die dritte enthält die Zertheilungen einiger Theile,
welche natürlicher Weise an einander seyn sollte . Als
ta ist die Haasenscharde u s w . Viele wollen , man
solle mit den Uebeln der ersten Bildung nichts vorneh .
men . Es gibt dennoch Fehler , so die natürlichen
Verrichtungen , von welche » das Leben abhänget , stören .
Mo ist die Meynung solcher Personen ein Vorurtheih
so keinen Beyfall verdienet .

§. L
i . Man hat ( jedoch selten ) Kinder angetroffen ,

welche taub waren wegen einer kleinen Haut , so über
den Gehörgang gewachsen , diese Haut ist leicht zu er¬
kennen , und mit einem Länzlein kann nian sie leicht
^ nehmen . Man muß nur beobachten , daß man
M » Trommelfell nicht berühre und in den Gehörgan -
klnen kleinen Welker von Leinwand oder Karpey stecke-

F f » . Un «
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Unter allen Fehlern der ersten Ordnung ist der

verwachsene Aster der gefährlichste , welcher doch öf .
lers vorkommt .

Ein Kind giebt bald nach seiner Geburt das Kinds ,

pech von sich : Wann man nun keinen siehet von selbi¬

gem gehen , entstehet solches gemeiniglich von der Ver .
wachsung des Afters Man muß solches untersuchen
und aufs schleunigste helfen , um den durch den Auf .
enthalt der Nothdurft enstehenden Zufällen und Tod

sechsten , vorzukommen . Dieser bemeldte Fehler der

üblen Bildung ist nicht immer bey allen Kindern auf
die nämliche Art .

Bey einigen wächst ein Häntlein in dem After ,
darm 2 . r - 4 Linien auch weiters von dessen natürli »

chen Oeffnung , welche jedoch wohl gebildet ist Man

verspührel diese Haut , wann man in den Aster einen

stumpfen Sucher sübret . Um selbige nun hinweg zu
nehmen , führet man in den After nach der Richt¬
linie seines Darms die Röhre des Schlundmessers ,

und wann man bis an die Haut gelanget ist , stößt
man die Lanzette vor , welche die Haut zertheilet Als .

dann ziehet man das Messer zurück und vergrößert die

Oeffnung mit dem Finger . Das Kindspech so bald

darauf heraus kommt , beweiset die glückliche Vollzie .
hung dieser Operation .

Andere Kinder haben den After durch eine äußere
Haut verwachsen , an derselben Mitte man ein Merk ,

maal , welches sich auf den Afterbarm beziehet wahr »
nimmt . Man führet in diese Gegend nach der Richt¬
linie des Darms das End eines Länzleins hinein ; und

man erweitert die Oeffnung mit der Schneide des

Werkzeugs . Das Kindspech , so alsobald heraus kommt /
zeiget an , daß dem Fehler abgeholfen sey

Es giebt Kinder , deren After dermaßen verwachsen ,

daß man nicht das geringste Merkmaal wahrnimmt ,
wodurch man die Gegend des Afterdarms erkennen

kann . Bey einigen ruhet das Ende des Afterdarms
auf
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■"W tW} Of,
suf dem Schlicß . Mäußlcin , ohne daß in einem gewis .

sm bald nah bald weitem Raum dee Gang vorhan .
den . Bey andern gehet dieser Darm nicht einmal bis

zu dem Schließ - Maußlein , sondern endiget sich in ei¬
ner Entfernung von solchem , allwo feine Seitenwän .
k so an einander gestoßen und verwachsen sind , daß

taZrfÄ ? jft gleichsam eine dem Nabel nicht unähnliche Narbe

Wr k ^ itwitelcit . Es ist senr schu ' er diesem Fehler der Bkl -
abzuhelfen : Auch sterben die meisten Kinder ,

also auf die Welt kommen , sehr bald . Es giebt

' ' dennoch eine ehandanlegung ■ die ihnen das Leben er¬
sten kann , wann sie glücklich verrichtet wird . Hiev
islße : Man führet einen Dreyspitz zwischen dem Steiß ,
iänlein und der Nath in der Gegend , allwo gemei »

„ ch der Aster vorhanden , hinein . Man leitet ihn
st M man kann nach der Richtlinie des Astcrdarms ,
>m!> führet auf der Kerbe dieses Werkzeugs ein klei »
aes Elnschnittmesser hinein , und damit so wohl in die

haut als in den Darm mit Behutsamkeit eine Ocff .
»ung zu machen , hat man das Glück , das äußerste
Ende dieses Darms zu erreichen und es zu zertheilen ,

wird man sicher das Kind durch den Ausgang des

!i 0mm im
atoikm

i M

-z MKÄßv ^ Kindspechs erleichtern , und demselben zuweilen sein
s ieben erhalten .

i Bey Gelegenheit der üblen Bildung dieses Darms
I ta ich sagen , zwey neugebohrne Kinder gesehen zu

k Den , deren Aster nicht verwachsen , sondern auf derijte 00 «̂ Iten ihres heiligen Beins eine runde und ziemlich
jjii ) » » rgroße Oeffnung gehabt haben , daß man einen Finger

.»i t jn stecken konnte . Bey dem einen dieser Kinder ,

jimg ein Theil des Afrerdarnis gleich einem Bruch
l»r Oeffnung heraus , bey dem andern nahm ein Theil

lkr Nothdurst , weil der Asterdarm in der Gegend

Oeffnung ein Loch hatte , durch dieselbe seinen
m »ga «g .

?. Dk äußere Oeffnung des Harngangs ist zuwei ,

^ nitt einem kleinen Haustein überwachsen , alsdann
2 ' fs ist

W Äs

M '® '? 1
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ist gemeiniglich eine andere Oeffnung , welche statt
der erster » dienet ; diese Oeffnung befindet flch ent¬
weder unter dem Schaambändleinoder Stricklein der
E ' chel , oder in der Mitte dev Röhre oder in der
Gegend , wo fich die Ruthe mit dem HodemSack
vereiniget , oder an dem Mittelfleisch oder auch am
Nabel . In einigen diesen Zufällen kann man helfen .

Wann die Oeffnung unter dem Schaambändlein ist,
muß inan sie allda lassen , weil der Gang oder Ca -
nal fehlet , oder auch weil die nicht natürliche Oeff.
nunq nicht weit von der Gegend , aüwo die natürliche
sevii sollte , entfernet ist , wann anders kein Fehler
vorbanden , und dieser keine Unsauberkeit oder Unver-
mögenheit nach fich ziehet .

Ist der Harngaug sonsten irgendswo eröffnet , muß
man trachten diesen Fehler zu verbessern , weil er aus¬
ser der Unreurlichkeit , die er verursachet , die Empfang »
viß verhindern kann Allein man kann seinen Lud ,
zweck nicht errei chen , als wann der Gang völlig vor,
Handen und nur an dessen Ende mit einem Häutlein
verwachsen ist Man durchsticht diese Haut mit der
Suchen einer Lanzette , führet durch die Oeffnung bis
in die Blase ein Sucheöhrgen , durch welches der Harn
ablauft , läßt solches darinnen , bis die nicht natürliche
Oeffiunq völlig mit einer Narbe bewachsen . Uni
diese zuzufeilen bedienet man flch des Brennmittels ,
Na 44 oder der M unig Zeltlein . Die Krust die all¬
da entstehet , läßt in dem völligen Umkreise der Oeff-
riung , wenn sie abfallt , eine Wunde zurück , welche
man , da man die Seiten der Wunde vermittelst des
Nürnberger Pflasters an einander nähert , vereiniget,
hernach ziehet man das Rohrlein wieder heraus Was
wir von der Art gejagt had >n , wie man die nicht
natürliche Oeffnung , durch welche der Harn abfließt
heilen soll , qcyer den Nabel nicht an . Dann nach ,
dem man die Haut durchstochen und das Suchröhr .

in die Blasen gebracht ; fließet der Harn der durchdas
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has Blastnbändlein gegangen , nicht mehr alldorten
heraus , folglich heilet diese außerordentliche Oeffnung
ve» selbsten zu

4 - Die Mutterscheide ist zu .veilen völlig mit einem
Haustein überwachst » , welches nichts anders ist als
eine Verlängerung des Jungfern > Häuklems . Dieser
Fehler der erste » Bildung ist sehr rar , und hindert die
Fortpflanzung Man kann es nicht leicht erkennen ,

<als wann die Person mannbar «st . Das monallichs
! Geblüt versammelt sich alsdann in der Mutter ,Äerde,
! und verursachet Zufälle , die ohngefehr denenjenigen
i gleichen , die den dem ersten Anbruch des monatlichen
Geblüts zum Vorschein kommen . Ueber dieses schwöl¬

lt ,t der Bauch auf , eine sonderbare Schwere laßt sich
Ä« dem Schaambein verspüren , und verursachet

t Mischen den großen Lefzen eine Geschwulst , welche
. uten Monat zunimmt , und in welcher man ein
s Lchwanken verspüret .
i Man zertheilet diese Haut mit einer Lanzette oder
■[turnn Einschnittmesser . Das Geblüt welches mehr

oder weniger lang allda sich ausgehalten , gehet durch
die Oeffnung , entweder geronnen oder wie Wein -

i trügen heraus und hinterläßt einen sehr stinkenden Ge«
- « ich . Nach welcher Erledigung man in die Scheide
' »inigende Einspritzungen vornehmen und hindern muß ,
l Ich sich die Haut nicht wieder vereinige ,
l Die Haut so über die äußere Oeffnung der Mutter -
! scheide gewachsen , schließt solche nicht immer genau zu .

Es ist zuweilen in solcher ein kleines Loch , in welches
man das äußerste Glied des kleinen Fingers oder einen
Federkiel stecken kann , durch welches das monatliche
Geblüt abfließt ; und durch welches der männliche Saa --

’ An so eindringen kann , daß ohnerachtet dieses Bil -
s ^ -Fehlers die Frau kann schwanger werden Man
l suwrilen bey der Geburt gezwungen dergleichen
, Haute durchzuschneiden , weil sie den Ausgang des
Mds hindern .

Ff ! r . Die
l

l



5 . Die Verwachsung der Auqenlieder , der Lefzen ,

zweyer Finger sind auch sehr rare Fehler einer üblen
Bildung , allem sie sind leicht zu erkennen .

Diese Vereinigung entstehet durch ein sehr dünnes

Häutlcin , das innerhalb an dem ausgedehnten Ranf -
tc des Augendecklems anhangt ; So daß die Haare

derselben ihre gehörige Stelle halten , und die Thrä¬
nen Löchlen , nicht verstovfet sind .

Wann man das obere Augenlied in die Höhe hält
Und das untere herab ziehet , spannt man dieses Häut »
lein und es wird breiter . Es ist leicht diesem Fehler
abzuhelfen , allein um solches zu thun , muß man war .

ten , bis die Person zu einem vernünftigen Alter gelan .
get Man führet zwischen dem Augavftl und den
Augenliedern einen kleinen eingekcrfcen «Sucher , mit
welchem man die Augenlieder von dem Augapfel ent »
ferner Man fähret in der Rinne dieses Suchers mit

den Spitzen einer Lanzette der Länge nach hin , und

schneidet also dieses Häullein durch . (
Wenn die Lefzen mit einer Haut überwachsen sind ,

machet man «mt der Spitze eines Länzleins in diese
Haut eine kleine Oeffnung , in welche man den höh .

len Sucher einstecket ; man fähret mit der Spitze eines
Einfchnittmessers oder einer Lanzetten längst in der

Rinne des Suchers fort , und zertheilet also die Haut ,
die der Sucher ein wenig gespannt gehalten .

Sind die Finger an einander gewachsen , schneidet

man mit einem Einschnittmesser , das waS die Vcrei .
nigung verursirchet , durch . Man muß währender

Verrichtung die Finger ein wenig sorgfältig von ein ,

ander halten , auf daß man die Seiten . Theile der Fin¬

ger nicht verletze .
In diesen drey Fällen , nachdem man dasjenige

was die Vereinigung der Theile verursachet , durchge .

schnitten , läßt man die Wunde etwas bluten , und

man verbindet sie mit den darzu dienlichen Hülfsmit¬
teln , wie eine einfache Wunde . , _
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§. ii .
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I . Es giebt Kinder , welche mit einem sechsten Fin .
zer . entweder an einer Hand , oder an einem Fuß
»der zuweilen an beyden Händen und Füßen , auf die
Welt kommen . Dieser sechste Finger ist ungestaltet
md öfters sehr beschwerlich . Man muß ohne Ver.
schob diesen Fehler wegschneiden , es seyc dann , daß
die Schwäche des Kinds es nicht zuließe .

Es ist leicht , diesen überflüssigen Theil abzunehmen,
wann er nur durch Fleisch anhängisch ist : Allein wo
er vermittelst eines Gelenks anhänget , muß die Ab -
iichmung gleichwie bey einem andern Finger geschehen .

r Die Vorhaut ist an dem untern Theil der Et»
W r vermittelst eines kleine » Bandes , daß man da -
Schaambändlein oder Stricklein nennet , angewach »
sen. Dieses Bändlein ist zuweilen so kurz , daß eS
hindert und Schmerzen verursachet , wann die Ruthe
ausschwöflel ; derohalben muß man es mit einer Scheer
durchschneiden , man läßt die kleine Wunde etwas blu »
ten , und hält den Blntfluß durch kaltes Wasser an ,
oder wann man das durchschnitteneStricklein zwischen
zweyen Fingern faltet und zwicket .

; Die Vorhaut ist eine Verlängerung der Haut der
Ruthe . Zuweilen ist ste sehr lang , und ihre Oeff »
°« , g so eng , daß der Harn mit Mühe heraus kann ,
md sich zwischen derselben und der Eichel versammelt .
Sie macht alsdann eine Gattung eines Sacks . Die»
stm Uebel hilft man durch die Handanlegung die man
den Umschnitt nennet , ab .

4 . Die Kinder kommen zuweilen mit äußern Aus »
wachsunqen , welche mit dem Alter zunehmen , und
schr beschwerlich sind , auf die Welt . Man bringt ste
^ .t zum Abfallen , wann man sie an ihre n Grun -

ce mn einem gewichsten Faden bindet : Jh .- Grund
«uxert gemeiniglich wie ein mehr oder weniger klei »M Strek .

Ffs - ß . Die
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456 Chirurgia .

5 Die Zunge ist vorwärts mit einem Bande , so
Man das Zungen Bändlein oder Stricklein nennet , an»
gewachsen . Dieses Band ist eine Ausdehnung des
Häutleins , welches die Zunge und den Mund um »
giebt . Ihr Gebrauch ist , verschiedene Bewegungen
der Zunge , wann sie sich gegen dem Rachen hinauf be .
giebt , und wenn sie ihre «spitze , auf den Lefzen zu
saugen , hervoc treibet , Einhalt zu thun oder zu zäu »
men . Wann ein neugebohren Kind diese Bcwegun ,
gen nicht verrichten kann , kann es auch nicht sau,
gen • und dieses entstehet aus der üblen Bildung die»
ses Stticklcins , entivedcr daß es zu kurz oder daß eS
zu weit gegen der Spitze der Zungen hinauf gehet .
Mm muß in diesem Fall eine Handanlegunq vocneh»
men , welche dem Fehler dieses Bändleins abhilft, und
welche man das Fungenlöfen nennet

Benor man sie aber ' verrichtct , muß man genau un«
tersuchen , ob ein wahrhaftiger Fehler vorhanden .
Dann es ist gefährlich , es zu zerschneiden , und dieser
Fehler ist rarer , als eS das gemeine Volk glaubet .

Man hat so gar beobachtet , daß Kinder nicht an
Säugammen haben saugen können , ob sie gleich die.
sen Fehler nicht gehabt : weil die Unvermögenheit zu
saugen auch von der Säugamm herrühren kann ,
wann sie die Warze ihrer Brust zu groß oder zu tief
stecken hat ; oder sie kann auch entstehen , wann das .
Kind seine Zunge zu hart ansetzet , und gleichsam an
den Rachen anklebet .

Man thut also wohl , wanit man die Brüste einer
Saugamme untersuchet , ob ihre Warzen wohl gestal.
tet , wenn man siehet , ob zwischen der Zunge und
dem Rachen nicht die Gattung des Anhangs , von
welcher wir reden , vorhanden sey . In diesem Fall
machet man die Zunge vermittelst eines Spatels , ivel.
chcn man zwischen stlbige und den Rachen bringet, los.

Mmnmuß beobachten , daß , so oft man wegen ei.
nes Kindes , so nicht saugen kann , berufen wird , das
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erste sey , was man zu thun habe , daß man den Fin .

ger demselben in den Mund führe , sauget es an sol¬
chem , ist es ein Zeichen daß es saugen kann ; wann

man erkennet hat , daß wegen einem Mangel des Zun ,
gen -Bändleins das Kind nicht taugen kann , muß man

alsodald die Hanbanlegung vornehnien . Man leget
das Kind in die Heitere , man führet in seinen Mund

den Zeige - oder Mittel -Finger um die Zunge i » die

Höbe zu heben . Und wann der Mund zu klein ist ,
führet man ein klein Instrument in Gestalt einer Ga¬

bel hinein . Wann die Zunge in die Höhe gehoben ,
schneidet man unter solcher mit einer Scheere , die vorne

keine «spitzen hat , das Bändlein durch , und giebt ge¬
nau Achtung , daß man die umliegenden Gefäße nicht

verletzet
Nachgehends legt man das Kind an die Brust und

öefiehlek der Sängamm , daß ste zuweilen den Finger
unter des Kindes Zunge führe , um zu verhindern ,

daß das zerschnittene nicht wieder zusammen wachse ,

§. Hl .

Die Haasen . Gcharte ist eine längliche Zertheilung
eines Lefzens ; welche Zertheilung sehr verstellet , und

welcher man abbilst , vermittelst der Handanlegung
r ,e den zweyen Theilen des zertrennten Lefzens die Ver .

' «nigung wieder verschaffet «

f

* S Ä

Von den Krankheiten der harten
Theile «

. Die harten Theile sind wie die weichen Theile den

schwülsten oder Aufsthwöllungen , den Trennungen
Mb ^ rruckungen unterivorftn .

Ff ? Erstes
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Erstes Rapitel .
Von den Geschwülsten der hatten

Theile .

f s giebt dreyerley Gattungen von Geschwülstender Hirten Theile , die Steife der Gelenke ,

die Rnüpiung und die Auowachfung der
Deiner .

§ . I . Die Steife der Gelenke ist eine Vereint ,

gung zweyer Heiner eines Gelenks , wo die Bewegung
desselben mehr oder weniger verlohren gegangen .

Man unterscheidet zwey Gattungen Steife der Ge .
lenke , die wahre und die falsche .

Die wahr ^ Steife der Gelenke ist eine genaue An .

löthung der zusammen gefügten Theile , daher die Hin .
derniß der Bewegung an den Gelenken entstehet , sie
ist folglich unheilbar

Die falsche Steife der Gelenke ist eine Schwierig »

keil der Bewegung der Gelenke , fo durch das Auf .
schwöllen der Köpfe des Beins , der Bänder und La »

den , wie auch durch das Austreren der wässerigen
Feuchtigkeit oder des Gliedwassers entstanden .

Man heilet sie , indem mau die Zertheilung der
Feuchtigkeit , so das Aufschwöllen verursachet , oder
derjenigen , so ausgetreten , zuwege bringet .

§ . II . Die Rnüpfung ist eine den Kindern eige¬
ne Krankheit , in welcher die Anstöße und schwamm ,

artige Beiner aufschwöllen , und Knöpfe verursachen ,
da unterdessen die Mitte des Beins und des Rücken ,

grads weich wird und sich krümmet .
§ . III . Die Auswachsung ist eine Ausschwöllung

eines Beins , vollkommen ganz oder nur eines Theils
eines Beins .

Der Knopf so eine kleine Erhöhung ist , welche auf

der obern Fläche eines Beins entstehet , und der
wind -
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Winddorn so eine Auswachsung der schwammigen
Beiner ist , welche in ein Eykcrgeschwür gegangen ,
und mit einem lebhaften Schmerz , als wie ein Dorn ,

den man in das Gelenke gestxckt , begleitet ist , sind ei »

gentlich Auswachsungen , welche man aber mit den
Leinhautleins - Auswachsungen nicht vermischen

muß , weil diese nichts anders als Auffchwöllungen
des Leinhäullcms sind .

m A ,H

a

Das zweite Rapitel .

Don der Trennung des Ganzen an
harten Theilen .

Ln tM l %

imtim

Trennungen des Ganzen an harten Theilen

igeJ sind das Seingeschwür , die Wunden der
Beiner , Beinbrüche und der gespaltene Rü -

üengrad .

§. I . Das Beingeschwür ist eine Anfressung der
eigentlichen Substanz deS Beines . Sie entstehet ge ,

meiniglich von innern Ursachen , als einem venerischen ,

scharbockischen , kropfartigen und krebsartigen Gift
v . f . w . auch zuweilen von äußeren Ursachen , als
Stößen , Fällen , u . s w .

§. II . Man nennet Wunden an harten Theilen er .
ne Trennung , so an ihnen durch ein schneidendes
Werkzeug vorgegangen .

Diese Gattungen der Krankheiten von Beinern ,
und diejenigen , wovon wir im vorigen Kapitel ge .
handelt , erfordern eine so große und so umständliche

^d ^ hreibung , daß die Grenzen dieses kurzen Begriffes

mcht gruben , diese Materie weitläuftiger abzuhand .
len . Bkr werden uns begnügen überhaupt von den

Beinbrüchen und Verrenkungen zu reden .
5 . III .
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§ III . Die Beinbrüche sind Trennungen des

Ganzen , so durch einen äußern und stumpfen Körper
gemacht worden .

Man nimmt den Unterscheid der Beinbrüche von
vielen Sachen , von dem gebrochenen Bem , und von
der Gestalt des Bruchs , von der Entfernung der bei «
nigten Stücken , von den Krankheiten oder Anstößen ,

so sie begleiten , und der Urfach , so den Beinbruch
gemacht .

Zum ersten : Die Beinbrüche sind unterschieden
nach dem Unterscheid der gebrochenen Beiner . Diese

zum Exempel an den Beinern des Haupts sind unter¬

schieden von den Brüchen der Beiner des Schenkels .

Zum andern : Sie sind fast alle in Ansehung ihrer
Gestalt unterschieden , demnach kann man sie über .
Haupt in schiefe , übcrzwcrche und in diejenigen , all «
wo die Beiner in viele Stücklein zerschmettert ein¬
theilen . Einige Schriftsteller glauben nicht , daß die

lange und walzartige Beiner nach der Lange zerbre¬
chen können .

Zum dritten : In Ansehung der Entfernung der
zerschmetterten Beinstücker , ist der Beinbruch zuwei¬
len sehr merklich , und zuweilen ist er es nicht . Die

Verrückung der Beiner kann auf verschiedene Art ge¬
schehen . Wann die Enden der gebrochenen Beiner

eines über das andere hinauf steigen , sagt man , daß
die Verrückung der Länge nach geschehen ; wann sie
von einander stehen , doch «0 , daß sie einander noch

mit einigen Puncten der entzwey gebrochenen Flächen

berühren , sagt man , daß die Verrückung nach der

Dicke vorgegangen .
Zum vierten ; Man theilet die Beinbrüche in An ,

sehung ihrer Anstöße in einfache , versetzte , und
verknüpfte ein .

Die einfachen sind diejenigen , allwo nur ein ei¬
niges Bein gebrochen .
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Die versttztc » sind die , allwo zwey oder drey Bei .
der des nämlieben Theils gebrochen sind

Die verknüpften sind die , so mit Krankheiten ,

Zufällen oder der Ursach , so den Beinbruch gemacht ,
begleitet werden .

Man theilt die Beinbrüche noch in vollkommene

und unvollkommene ein . Die vollkommene sind

diejenigen , allwo das Bein völlig gebrochen ; die un »
vollkommene sind die , allwo ein Theil des Beines

noch ganz , allein diese Gattung von Beinbrüchen

trifft man gemeiniglich nur bey platten Beinern an ,

als an den Seinern der Hirnschale , der Hüfte , des
Schulterblatts . Wann man sie zuweilen an andern

Beinern wahrnimmt , geschiehet es nur den sehr zar .
ten Kindern , oder welche von der Verknüpfung ange .
griffen sind .

Zum fünften : Die Ursachen der Beinbrüche sind
alle äußerlich Es sind Stöße , Fälle auf harte »chr ,
per , heftige Gewaltsamkeit , Geschütze , kurz alle stum «
pft Werkzeuge .

Es giebt dennoch gewisse Krankheiten , so die Bei .

ner gebrechlicher machen , und die folglich mit den äus .
fern Ursachen zu den Beinbrüchen Gelegenheit geben
können Dergleichen sind die Venus Krankheit , der

Scharbock , Kröpft , krebsartige Uebel , die Verknü .
psung , das Beingeschwür , und der Mangel des
Marks u . s w .

Man theilet die Zeichen der Beinbrüche in Erken -
liungs . und Vorsagungs Zeichen ein .

Die Erkennungs - Zeichen werden wieder in die
sinnlichen ober die durch die Sinnen begreiflliche und

in die durch die Vernunft fchlüßlichc eingetheilt .

. Der Schmerz und das Unvermögen ein Glied zn
senden , die üble Gestalt des Theils , die Ungleich .

s ' ft von den verrückten Beinstücken entstehen ,
« nd das Knarschen , so man höret , wo man das ge .

brechen «
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brochene Bein beweget , sind sinnliche Kennzeichen des
Veinbrnchs .

Der Schmerz und das Unvermögen das Glied zu
bewegen , sind sehr zweydeuligc Zeichen ; dann eine
wenig starke Quetschung verursachet einen lebhaften
Schmerz , und die Furcht solchen Schmerz zu ver .
mehren verhindert den Kranken den verletzten Theil zu
bewegen . Ubcrdiß sind die Verrenkungen mit Schmer ,
zen und Unvermögenhcit den Theil zu bewegen , be.
gleitet .

Die andern sinnliche Zeichen nimmt man durch
das Gesicht , Gehör und Gefühl wahr .

Die üble Gestalt eines Theils , so durch eine merk.
liche Verrückung entweder nach der Länge oder nach
der Drcke des Beines entstehet , giebt einen Beinbruch
zu erkennen . Es ist hier zu merken , daß man sich
bey Untersuchung eines Theils betrügen kann , wo
man die üble Gestalt eines Glieds , so von keinem
Zufall , sondern von Geburt her könnte entstanden
seyn , eine Verrückung beymessen wolte .

Wann also die üble Gestalt eines Theils nicht ge ,
nugsam ist , einen Beinbruch zu erkennen , muß man
den Daumen auf das Bein in die Gegend wo es am
wenigsten von Theilen bedeckt ist , bringen , damit
man , wo je ein Beinbruch vorhanden , die Ungleich .
Heiken der Stücker der verrückten Beiner besser füh .
len kann .

Das Knarschen , so die Stücker der zerbrochenen
Beiner machen , wann man sie beweget , nennet man
das Machen Es gleichet schier demjenigen , so die
Windgeschwülste , wann man sie berühret von sich ge ,
den . Dessentwegen muß man sich in Obacht neh .
men , daß man nicht eines vor daö andere nimmt .

Um dieses Krachen der Beiner zuwege zu bringen ,
halt man oder läßt den obern Theil des zerbrochenen
Glieds hallen , da man unterdessen den untern Theil
gemach beweget. Diese Bewegung , welche man so

sachte,
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stichle , als es immer möglich , verrichten muß , ma .
chet , daß sich die Enden der zerbrochenen Beiner auf
einander reiben , und folglich dieses brachen verursa »
chcn . Zuweilen geschiehet es , daß man es nicht hö «
ret , allein alsdann ersetzet die Hand das Gehör , dann
diese Bewegung bringet in der Hand eine solche Em »
pfindung zuwege , die sie nicht verursachen würde ,
wenn kein Beinbruch vorhanden wäre .

Die Vorsagnng der Beinbrüche nimmt man von
ihrer Verschiedenheit her .

Die schiefen Beinbrüche , welche so krumm wie
eine Klaue oder wie der obere Theil einer Flöte ge .
hen ; und diejenigen , da die Beiner in viele Slücklcin
zerschmettert sind , lassen sich schwer zusammen hal .
ten , sind auch meistentheils mit Zufällen begleitet,
md folglich verdrüßlicher als die , so in die Quer sind .

Die einfachen Beinbrüche sind leichter beysammen
zu halten als die versetzten . Die einen und anderen
sind weniger gefährlich als die verknüpften . Die Bein .
brüche an den Gelenken sind viel gefährlicher alö die,
so an dem mittlern Theil des Beins vorgegangen .

Diejenigen < so nur durch eine äußere Ursache cnt ,
standen , sind weniger verdrüßljch als die , so noch
durch eine innere üble Beschaffenheit verursachst
worden

Die Beinbrüche sind an und vor sich felbsten weder
Ehrlich noch tödtlich : sie werden es nur durch Zu ,
fälle , so sie begleiten , oder ihnen nachfolgen .

Der Schmerz , die Unvermögenheit den Theil zu
bewegen , das Jucken , Entzündung , Fieber , Heister
Brand , Blutstust , Gichter , Lähmung , Schwinden ,
Steife , üble Gestalt des Beinleins , Krümmung , Ver ,
längerung oder Verkürzung des gebrochenen Theils ,

die vornehmsten Zufälle , so auf Beiubrüche er ,
folgen .
. Die Antur und die Kunst leisten einander bey Hei «
o>Ng der Beinbrüche ihre hülfreiche Hand .

Die
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Die Natur schaffet die Nahrunqs -Säste an , wel«
che , da sie aus den Enden der Gefäßen des zerbro -
chenen Beinhäutleins ausßießen , , sich ergießen , nach
und nach vcrdickern , bekommen sie unvcrinerkter Wci .
se die Härte und Feste des Beines , und machen ei .
ne Gattung Leims , so die zertrennten Theile anein .
ander hält , dieser Leim ist es , was man ctctnletrt
nennet .

Durch die Kunst wird die Heilung der Beinbruche
zuwege gebracht , indem man die gebrochenen Beiner
an einander bringet , und solche an einander gebracht
erhält , wie auch den Zufallen vorbauet oder steuret.

Um die zerbrochenen Beiner wieder an ihren Platz
zu dringen , muß man die Ausdehimg und Gegen-
ausdchnung wie auch die vildung verrichten .

Die Ausdehnung ist eine Bewegung , so man ver»
richtet , um den kranken Theil gegen sich zu ziehen .
Die Gegenausdehnung bestehet in der Gewalt , so
man anwendet , um die ' Seite , so dem Theil , den
man ziehet , entgegen gesctzet ist , fest anzuhalten .

Um diese zwey Handanlegnngen zu verrichten , brin ,
get man alsbald den Kranken in den Platz und die
Lage , in welcher er die ganze Heilung durch bleiben
soll . Die Kräfte die man anwendet , müssen so viel
als möglich an den beyden Enden des gebrochenen
Beines , und nicht an den benachbarten Theilen
angewendet werden . Sie müssen der Entfernung und
Vcrrückung der getrennten Theile und der Gewalt der
Maußlein des Theils gemäß seyn . Man muß sie fer .
ner zu beyden Seiten gleichling und von Grad zu
Grad anwenden -

Diese zwey Handanlegungen verrichtet man mit den
Hände » , Schlingen , zuweilen auch mit Werkzeugen
und Maschiiien .

Nachdem man die Ausdehnung und Gegenausdeh «
nung genügsamer Maßen verrichtet hat , umfasset man
das Glied ' mit den Händen und nähert die Enden

der
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Chirurgia . 46 s
der gebrochenen Beiner zusammen . Sind Splitter
vorhanden , drucket man sie gelinde mit den Finger «
an ihren Platz . Dieses ist was man Einrichtung
nennet .

Man erkennet , daß man die Beiner wieder in ih -
re Lage gebracht , , wann der Schmerz erträglicher
wird , oder aufhöret , wann das Glied seine natürli¬
che Länge und Gerade hat , und wann man keine
Ungleichheit , wo man mit dem Finger auf den Ort
des Bruchs fähret , wahrnimmt .

Man erhält die Beiner in ihrem Platz vermittelst
des Gebäudes und der Lage ,

Die Zurüstung bestehet in Bänschlein , Binden ,
Schinen , steif Papier , Schachteln , Schlingen,
Strohladen , Scherst » , Küßlein und Geneßmitteln .

Bevor man es anleget , muß man die Haar ab -
scheeren lassen , und den Theil und die Mäußleiu in
ihre natürliche Lage legen .

Indem man es anleget , muß man in Obacht neh »
mcn , daß mandas erste Bäuschlein einfach auflege ;
daß man die erste Binde , fo viel es möglich , auf den
Platz des Bruchs anlege ; mir derselben drey Um¬
wicklungen mache ; und daß man dieselbe durch Um.
Wickelung hinaufwärls endige ; daß man die zweyte
an den nämlichen Ort anlege , mit den Umwicke .
düngen hinab fahre und alsdann wieder hinaufsteige
wtt> die Theile durch Bänschlein gleich mache so daß
die dritte Binde und das steife Papier eine gleiche An -
drückung machen können .

Nach der Anlegung des Verbands , muß man den
Leib und den kranken Theil in eine nach dem Unter ,
scheid der gebrochenen Theile gehörige Lage bringen .
Der kranke Theil muß etwas erhöhet , um den Zu -

^ ivA ® ** ^ ckfluß der Säfte zu erleichtern , weich und

ttsMU ®
Alt»

u * *

seyn .
Der Verband ist wohl angelegt , das ist ; er ist

, angezogen , wann man
«8

Verband ist wohl angele
m noch zu wenig an
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an den benachbarten Theilen des gebrochenen GliedZ
nahe an dem Gebände eine rothe oder weiche und
mit mäßiger Hitze begabte Geschwulst wahrnimmt ;
ist diese nicht vorhanden , erkennet man , daß die Bin¬
den nicht sattsam angezogen sind ; ist aber die Ge¬
schwulst da , allein hart , schwarz , kalt und schmerz ,
haft , erkennet man , daß das Gebände zu hart an .
gezogen , und muß in einem oder dem andern Falle
das Gebände loß gemacht werden , um es fester anzu .
ziehen oder locker zu machen .

Wann man durch keinen Zufall gezwungen wird ,
diese erste Verbindung loszumachen , berühret man sie
nicht , als höchstens nach acht Tagen .

Um den Anstößen vorzukommen, schreibt man m
den ersten Tagen eine sehr genaue Lebensart vor , be¬
sonders , wenn der Beinbruch sehr beträchtlich ist,
man läßt dem Kranken mehr oder weniger wieder¬
holter malen , je nachdem seine Gefäße angefüllet sind ,
zur Ader . Man giebt mit der allzugenauen Lebens ,
art etwas nach , wann die ersteren Tage etwas vor¬
bey und kein Zufall erfolget

Man steuret den Anstoßen nach ihren Gattungem
Den Schmerz , so der Kranke gemeiniglich in der Ge -
gend des Beinbruchs empfindet , vermindert man ,
wann man die Schlingen , Strohladen oder Scherst
nachläßt und einige Bähungen vornimmt . Hält der
Schmerz an , nimmt man den Verband weg , man
ist gar qenöthiget dem Kranken etliche mal zur Ader
zu lassen und ihm etliche schmerzlindernde Mittel zu
geben .

Man kommt dem Jucken vor , wenn man sich kei¬
ner fetten Mittel bedienet. Man heilet es durch
Brantewein und warm Wasser oder andere wässeri¬
ge und geistreiche Bähungen

Man hilft dem Fieber und der Entzündung ab ,
durch Aderlässen , durch die Diät , und andere dien .
liche Mittel .

Befürch »
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Befürchtet man den heißen Brand , bedienet man

ßch der Binde von achtzehn , Köpfen , und leget geist «
reiche Mittel auf . Kommt er zum Vorfchein , nimmt
man Schöpfungen , Einfchneidungen , Schnitte , nach «

dem es die Nothwendigkeit erfordert , zu Hüls , und
wann er auf diefe Mittel nicht weichet , nimmt man
das Glied ab .

Ist ein Blutfluß vorhanden , suchet man das Gefäß

zu entdecken , und selbiges zu drücken oder zu binden ,
man kann Stopf . Mittel daselbst anlegen .

da >datznimj ,
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Die Gichtev werden durch die Reizung > so die

Splitter an den sennigen Theilen machen , erreget .
Die Zurückbringung solcher Theile machet , daß nach
und nach dieser Zufall aufhöret . Zuweilen dauret er
dmnoch fort , in biestm Fall bedienet man sich der
Aderlässe , der Säfte bitterer Kräuter mit dem Sal¬

peter , des ebuttetä Pulver , des schmerzstillenden Sal¬
zes , u . s. w .

* * t

Man heilet die Lähmung des Glieds und seine
Schwindung oder Magerkeit durch Reibungen mit

warmen Tüchern und durch geistreiche oder zertheilen¬
de Bähungen , als Weintraben , der Wasser von
Vourbon , von Bourbonne und derselben leimi -
M Erde .

Der Steife der Gelenke kommt man vor , wann
Man das Glied bewegt , sie ist nicht mehr zu heilen ,

wann sich der Nahrungs - Sast in der Höhle des Ge¬
lenkes verdickert .

Nachdem die Zufälle vorbey , ziehet man das Ge¬
bäude satter an , um der üblen Gestalt des Bein -

lieims vorzukommen .

. 'Auf daß ? sich der Beinleim wohl ansetze Und der »

Grad vrr gehörigen Feste erhalte , gehöret mehr odev

weniger l2 « t nach der Gattung des gebrochenen Bei -
öj a lies .
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nes , und nach den Anstößen , so darzu schlagen , nach
dem Alter , Lcibesbeschaffenheit des Kranken , und
hauptsächlich nach der guten oder üblen Eigenschaft
der wässcriaen Feuchtigkeit , ihrer Dicke und ihrer
Fiüsslgkcit . Das venerische , das scharbockische , krebs¬
artige Gift ti . s w . wovon die wässerige Feuchtigkeit
kann angestecket seyn , sind Hindernisse , daß der Bein -
leim stch nicht ansetze . Man kann folglich nicht ei¬
gentlich andeuten , wan man den Verband völlig ab,
zunehmen hak .

§. IV . Die Kinder kommen zuweilen mit einer
mehr oder weniger großen , an den henden sich befind ,
lichen , und mit wässeriqem Wesen angefüllten Ge-

, schwulst auf die Welt Wenn man sie eröffnet , fin ,
der man die Aufsätze des mittlern Theils einer oder
zweyer von den untersten Lendenwirbel Seiner von
einander getheilet und gesondert , und zum Theil zer¬
nichtet , welches Ursach war , daß man dieser Krank»
heit den Namen des gespaltenen Rückyrads gege.
hm , und deren Ursach noch unbekannt ist .

Einige sehen ste als eine Wassersucht der Rnckgrads »
Röhre an , andere als ein Heingeschwür dieser Wir .
belbeiner .

Es giebt auch einige , so es der Wirkung der Ein .
bildungSkrast der Mütter über das Kind zuschrei -
den , u . l. w .
. So viel ist gewiß , daß , wo man die Geschwulst
öffnet , das Kind nicht lang nach der Ocffnung
beym Leben bleibet . Also muß man stch begnügen
auf die Geschwulst nur allein zusammenziehende
Mittel zu legen , um dem Kinde seine Lebenszeit zu
verlängern .
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Das dritte Rapitel .
Von den Krankheiten der harten Theile,

so durch ihre Vcrrückung entstehen .
d ^ ie Krankheiten , so die Vernietungen der harten
&C) Theile zuwege bringt, sind : Die voneinan «
vj / derstehung , die Verstauchung , das Rnar .
jchen und die Verrenkungen .
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§. I . Die vonetnanderstehung ist eme Von «
nnandertreibung zweyer Beiner eines Theils , sie ist
folglich eine Gattung der Verrenkung oder Verrü «
dwg .

5 II . Die Verstauchung ist eine Unordnung in
!em Gelenke ohne merkliche Vcrrückung der Gelenk.
teincr .

§. III . Das Rnarschen oder Krachen der Beiner
§ ein Getöß ; so die Beiner , wenn sie sich auf einan .
der reiben , in gewissen Bewegungen machen , und de «

jlten Ursach in dem Mangel des Gliedwassers bestehet .
A /) IV . Die Verrenkung ist die Vcrrückung eines

« oder mehrerer Deiner .
Man muß , um den Verrenkungen recht zu begegnen ,

ke Gelenke , ihre Bänder , ihre Knorpel , ihre Schach .
An , ihre Gliedwasserdrüßen , die Kräfte und die An .
zahl der Mäuslein , so zu ihrer Bewegung dienen ,
fcn Durchgang der vornehmsten Gefäße bey ihnen , ja
ft gar das Fett , so sich um ihre Gegenden befindet ,
»ollkommen kennen .

Man erkennet den Unterscheid der Verrenkungen
^ <hrem Alter , aus den verschiedenen Gattungen
öelentetv , allwo sie geschehen , aus den Plätzen , so
«e Beiner nach ihrer Vcrrückung einnehmen , aus den
« rankheiten und Anstößen , so die Verrenkung beglei .

Gg ; ten ,
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ten > wie auch aus den Ursachen , so die Beiner ver»
rücken können . 'f *

Zum ersten : Die Aelte einer Verrückung machet
gemeiniglich , daß man solche sehr schwer wieder ein . I«ci
richten und zuweilen gar nicht zuwege bringen kann . -
Es ist folglich em großer Unterscheid unter veralteten
und frischen Verrenkungen - ^ a

Zum ctitvcnt : Es gibt zwcverley Haupt » Gattun «
gen Gelenke ; die eine nennt man das Gelenke wie
ein ünle , die andere wie ein Grrverb . Es ist
leicht zu begreifen , daß die Verrückung einer dieser a , Wn
Gattung von der andern unterschieden seyn müsse ; es jum finfltti :
sind nicht alle Beiner nach diesen zweyen Gattungen ptapiaMff
Gelenken zusammen gefügt , dann einige hängen durch pt p ;ir te
Räche , andere durch Knorpel und andere durch Nä «
gel znchmmen - Folglich müssen die Verrückungen die . ^ etc üa
ser Beiner eine von der andern unterschieden seyn . y g « :

Zum dritten : In Ansehung der Oerter , so die
Beiner nach ihrer Verrückung einnehmen , theilt man »» ^ ^
die Vey:enkung in vollkommene und in unvollkom , ^ ,
rnene ein . Die vollkommene Verrenkung ist die, all»
wo das Bein völlig von dem Ort des Gelenkes ab »
siehet ; Die unvollkommene ist diejenige , allwo der £ r ? J“ " v
Kopf des Beins noch auf dem Rand des Gelenkes V ,.? ! l5
geblieben . oder sich in eine benachbarte Höhle hinein ir * 1® ?
begeben , welches aber nur bey den Gelenken durch -u
ein Gewerb vorkommen kann , dergleichen die Ver - Hr ra
renkung ist , wann der äußere Würbet des Schen .
kclbeins in die innere Höhle deö Schienbeins ge-
treten . a * ? nrmm i, Man theilet noch die Verrenkungen in innere und tu
äußere , in obere und untere ein . Die innere Ver »
renkung ist dieft , wo sich das verrückte Bein inner .
halb befindet . Die äußere ist diese , wo das Bein fW iiii; aw v,
sich hinauSwärts begeben ; die obere ist diese , n>o . l 'k '
sich das Bein in die Höhe gewendet ; und die. untere
tz diese , wo es hinab gegangen .
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Zum vierten : In Ansehung der Krankheiten oder

A » stö ? e , die fle begleiten , theilet man fle in einfache ,
versetzte und verknüpfte ein . Die einfache Ver¬

renkung ist die Verrückung eines einigen BeinS , ohne
gne andere Krankheit noch merkliche Zufälle .

Die versetzte Verrenkung ist die Verrückung vie¬
ler Beiner .

Die verknüpfte Verrenkung ist die , welche mit

Entzündungen , entzundener Geschwulst , heißen
Brande , Wunden , offenen Geschwüren , Beinbrü¬

che » , unleidentlichen Schmerzen , Fieber , Schlafloflg -

Hit , Gichter und Lähmung begleitet ist .
' Zum fünften : Man theilet die Ursachen der Ver¬

renkungen in innere und äußere ein .

Die Gichter der Mäuslein , die Schwäche der

Bänder , Lähmungen , welche durch die Schwere des
Körpers oder allein des Glieds befördert werden ;

das wässerige Wesen , so die Bänder zu viel netzet
und schlaff machet ; das Gliedwasser , so die Köpfe

der Beiner aus ihren Höhlen treibet , Aufschwöllung
der Beiner selbst , wie in der Knüpfung , und bey
denjenigen , so sumpfichte Oerter bewohnen , oder
mit Bley und Quecksilber arbeiten u . s. w . geschie¬

het , sind die inneren Ursachen der Verrückungen .

Gewaltsame Bewegungen , und heftige Ausdeh .
« ung , Stöße , Fälle , u . s. w . sind die äußeren Ur «
fachen dieser Verrückungen .

, Die Erkennungszeichen der Verrenkungen werden
in gemeine und besondere . ingetheilet . '

Die allgemeinen nimmt man in allen Verrenkun¬

gen wahr , durch die eigentliche erkennet man eine
jede Gattung .

Eine Höhle in dem Ort , wo das Bein stehen solle ,

^ ne Erhöhung an dem Ort , wo es sich würklich befin¬
det , die Verringerung oder Vermehrung der Länge

des Glieds , die außerordentliche Lage des Theils , sein
Unvermögen und Schmerzen sind die allgemeinen

Gg 4 Zeichen
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Zeichen aller Gattungen der Verrenkungen . Man
muß bemerken , wie wir es schon in Ansthunq der
Beinbrüche erwchnet , daß der Schmerz und das Un¬
vermögen der Bewegung sehr zweydcutige Zeichen seyn .

Die eigentliche Kennzeichen geben überhaupt den
Unterscheid der vollkommenen Verrenkung von der
unvollkommenen zu erkennen , die inneren Ursachen
von den äußeren zu unterscheiden , und zeigen den Ort
deutlich an , den das Bein einnimmt .

Zum ersten : Eine widernatürliche Erhöhung an
dem Ort des Gelenks , wann die Gestalt und Länge
Des Glieds wenig verändert sind , die heftigen Schmer ,
gen , die Vermehrung der Länge des Theils sind die
Kennzeichen der unvollkommenen Verrenkung»
welchen man noch beysetzen kann , daß man mit glei -
cher Beschwerniß den Theil so wohl auf die eine als
andere Seite bewegen kann .

Zum andern : Die lebhaften Schmerzen , so der
Kranke empfindet , wann man das Glied bieget , die
Veränderung des Theils , eine Vertiefung in einem Ort,
eine Erhöhung in dem andern , sind Kennzeichen der
vollkommenen Verrenkung .

Zum dritten : Die Zeichen der Verrenkungen , si>
von innern Ursachen entstehen , sind nach den Gattuu «
gen der Ursachen unterschieden , aus welchen sie ent¬
stehen können .

Ein leerer Raum , den man um das Gelenke herum
zwischen dem Kopf des Beines und der Höhle wahr .
nimmt , wann es mit leichter Mühe einzurichten , und
man Mühe findr es eingericht zu erhalten , wann der
Theil der Länge nach zugenommen , mager ist , und
wenig Schmerzen vorhanden , so sind es Kennzeichen ,
daß die Verrenkung durch eine Lähmung de - Theils
geschehen .

, Der Schmerz , das Auflaufen des Gelenks , Ver¬
kürzung des Glieds , üble Gestalt , so durch die Zu .
stlmmenziehung der Mäuslein entstehet , wie bey an¬

dern
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dern Verrenkungen , sind Kennzeichen , daß die Ver .
rcnkung von einer Schlaffheit der Länder her .
komme.

Man hat bey dieser Gattung der Verrenkung zu be .
merken , daß der kranke Theil nicht magerer wird ,
als wie in der , so durch die Lähmung verursacht wor ,
den , und daß diese eben so mühsam und schwer ein .
zurichten , als die , so von äußern Ursachen entstehen .

Wann die verrenkten Beiner sehr mühsam etnzurich »
ten , und gleich von Anfang der Verrenkung heftige
Schmerzen vorhanden sind , so sind es Kennzeichen ,
daß die Verrenkung von Gichtern entstanden .

Das Knarschen , so man verursachet , wann man
ein verrücktes Bein einrichten will , der Widerstand ,

! den man bey der Einrichtung antrift , und die Un .
Möglichkeit diese Einrichtung in Stand zu bringen , ob
es gleich leicht ist , den Kopf des Beins bis an dir
Rande der Höhle , ja auch weiter zu bringen , sind die
Kennzeichen , daß die Verrenkung vom Ueberfluß und
Dicke des Gliedwassers entsprungen . Das Knarschen ,
so man verursachet , wann man das Bein in seine
Höhle bringen will , ist demjenigen gleich , welches
man macht , wann man fette Erde knetet .

Wann das Gelenke in seiner Größe außerordentlich
zunimmt , und wann man in Ansehu «g der Lage des

{ Glieds wenig Aenderung spüret , sind es Kennzeichen ,)aß die Verrenkung durch Ausschwöllung der Enden
der Gelenkbeiner verursachet worden .

Zum vierten : Um den Ort zu erkennen , den der
\ Kopf eines verrenkten Beins einnimmt , ist es genug ,daß man darauf Acht giebt , daß das Ende eines ver¬

renkten Beines sich jederzeit in der Gegenseite von der.
jenigen , wo sich der Kopf seines andern Endes , so ver.
"fickt ist befinde. Also wann das Ende des Beines
sich außerhalb befindet , ist die Verrenkung innerhalb ;
befindet «s sich innerhalb , ist die Verrenkung außer ,
halb ; ist h.gs Glied kürzer , ist die Verrenkung ober .

G g ; halb ,
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halb , und wann es länger ist , ist die Verrenkung un¬
terhalb .

Die Vorsagung der Verrenkungen wird von ihrem
Unterscheid genommen .

Die alten Verrenkungen sind mühsamer einzurich¬
ten , als die frischen .

Die Verrenkungen der Beiner , so durch ein Ge .
lenk wie ein Knie zusammen gefüget sind , sind nicht
so gefährlich , als diejenigen Beiner , so durch Gewer -,
be zusammen gefügt sind .

Die unvollkommenen Verrenkungen sind nicht ft
verdrüßlich , als die vollkommenen .

Die einfachen Verrenkungen ( gesetzt , daß fsnsten
alles gleich ist ) sind nicht so gefährlich als die versetz,
ten , und beyde weniger als die verknüpften .

Die Verrenkungen , so von inneren Ursachen ent¬
stehen , sind jederzeit sehr verdrießlich , und öfters gar
unheilbar , wegen der Schwere und Unmöglichkeit die
Ursachen davon zu heben ; die so durch eine Versamm ,
lung des Gliedwassers entstanden , werden schwerer ge.
heilet als die , so durch die Schlaffheit der Bänder ver ,
ursachet worden .

Die Heilung der Verrenkung bestehet darinnen , daß
man das verrenkte Bein wieder in seinen Platz brin .
get , es in seiner natürlichen Lage erhält , allen Zu .
fällen dabey vorkommt und hebet .

Um das verrückte Bein wieder in seinen Platz zu
bringen , muß man dasjenige verrichten , was man
Ausdehnung , Gegenausdehnung und Einrichtung des
Beins in seine Höhle nennet .

Man kann die Ausdehnung oder Gegenausdehnung
entweder allein oder mit den Gehülfen , entweder mit
den Händen allein oder vermittelst Schlingen und
Werkzeugen verrichten .

Indem man diese zwey Handanlegungen verrichtet ,
muß man den Körper mit den nämlichen Kräften an .
halten , mit welchen das Glied in die Gegenseite ge .

zogen
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zogen worden , daß die Kräfte , vermittelst welchen
wan die Ausdehnung verrichtet , so viel als möglich
auf den verrmkten Theil selbsten , anqewcndct werden ,
daß sowohl die einen als andern Kräfte mit der Ent »
fernung des Kopfs , des Beins , und denen Kräften
und der Gewalt der Mäußlein gleich seyn , daß der
Theil in solcher Lage sey , auf daß die Mäußlein gleich
gefpannet feyn , und daß man die Ausdehnung nach
und nach gradweise verrichte .

Wann durch die Gewalt der Ausdehnung die Mäuß «
lein zusammen fallen , und sich verlängern , ist eS ein
Zeichet ! , daß das Bein aus seinem Platz weiche, daß
es den Weg in die Höhle , aus welcher es , getreten ,
nehme , und daß man nicht nöthig habe größere Ge .
walt anzuwenden . Man muß alsdann gleich mit den
Händen das Bein in seine Tiefe oder Hohle bringen ,
indem man nach und nach mit dem Ausdehnen nach «
läßt. Dieses ist es , was man das Bein in seine
Höhle einrichten , nennet «

Ein Knarschen , so sich gemeiniglich hören läßt, wann
das Bein wiederum in seine Höhle tritt , die Leichtig .
keil , mit welcher sich der Theil bewegen läßt , und
die Nachlaffung oder merkliche Verringerung der
Schmerzen sind Zeichen , daß das Bein wohl einge«
richtet sey .

Man erhall das Bein in seiner natürlichen Lage
durch Anlegung des Gebänds und der gehörigen La ,
ge des Glieds .

Die Anlegung des Gebänds ist nöthiger in Verren «
kungen , so von einer innern Ursache entstehen , und
hauptsächlich in denen , so von einem Nachlassen der
Bänder oder durch die Lähmung hergekommen , als
in solchen Verrenkungen , die von einer äußern Ursa¬
che entstanden .

Die Lage des Theils muß so seyn , daß das Glied
weder z« viel gebogen , noch zu stark ausgedehnet feye,
« nd daß die Safte frey darinnen umlaufen können .

Nach,
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Nachdem man die Einrichtung vollzogen , muß
man suchen den Zufällen vorzukommen , oder solche
zu verbessern , und den Krankheiten , mit welchen die
Verrenkung kann verknüpfet seyn , zu steinen .

Die Quetschung , Entzündung , Fieber , heißer
Brand n . s. w . werden durch die Mittel , die wir in
der Heilung dieser Krankheit angegeben haben , gehoben .

Wann das Knarsiben von dem Mangel des Glied -
wasserS entstehet , wird ihm durch Anwendung durch ,
dringender Oele , und erweichender Bähung geholfen .
Entstehet es von allzugroßem Uebcrßufi dieses Safts ,
wird es durch zertheilende geistreiche Mittel , und durch
die Bewegung des Theils gehoben .

Ist die Verrenkung mit einer Wunde verknüpfet, bc.
dient man sich der Binde mit achtzehn Köpfen .

Ist ein Beinbruch mit vorhanden , und daß der
Bruch s» nahe an den Gelenken , daß man keinen ge,
nugjämcn Platz zwischen diesen beyden finde » kann ,
um die Ausdehnung und Gegenausdehnunq vorzuneh,
men , muß man zuforderst den Beinbruch einrichten,
und zuvor den Bein -Leim sich ansetzen lassen , ehe man
die Einrichtung der Verrenkung vornimmt . Unter ,
dessen leget man , um die Flüssigkeit des Gliedwassers
zu erhalten , zertheilende und flüssig machende Mit .
tel auf.

Entstehet die Verrenkung durch eine Schlaffheit der
Bänder , hilft man dieser Schlaffheit durch geistreiche
und gewürzte Bähungen .

Entstehet sie durch Gichter oder Lähmungen , ge,
braucht man die zu diesen Krankheiten dienliche
Mittel .

Wann sie durch Aufschwöllen der Köpfe der Beiner
entstanden , und solches Aufschwöllen durch ein vene ,
risches Gift entspringet , können Quecksilber - Einrei ,
bungen genuzjam seyn , solche zu heilen , woferne die
Verrenkung nicht vollkommen ist , kommt die Auf.
schwöllung von einem jährenden kropfartigen Wesen ,
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bedienet man sich der wider die Kröpfe dienlichen Mit «
tel , ist es eine Knüpfung , gebraucht man solche Mit »
tel , die für diese Krankheit eigentlich sind ; ist es von
einer morastigen Lust , gebraucht man die Gewässer
abführende Mittel , Sauerwasser , und lässet den
Kranken die Luft verändern .

Von dem Aderlässen .
Dirs Aderlässen ist die allergemeinste unter allen

Handanlegungen der Wunkarzneykunst . Die Anfän .
ger , so noch am wenigsten wissen , verrichten sie alle
Tage Sie ist dennoch in gewissen Umständen sehr
schwer , und kann betrübte Folgen haben , wenn man

! übel verrichtet . Es ist für diejenigen , so sich der
. Wundarzneykunst widmen , höchstnöthig , dasi sie bey
! Zeiten die Weife , wie inan diese Operation verrichten
! soll , und die Mittel erkennen lernen , wie man den

Zufällen , so Folgen derstlben seyn können , theils vor »
kommen , theils solche heben kann .

Wir wollen alles , was wir in Ansehung des Ader .
laffens zu sagen haben , in drey Kapitel eintheilen . In
dem ersten werden wir von der Handanlcgung selb «

; sten reden . In dem andern werden wir" die wir -
i kungen davon erklären . In dem dritten werden wir
t >>ie Anstöße , so zuweilen auf solche erfolgen , und

' R dn Mittel , wie man sie hebet , angeben .

Erstes Rapitel .
Von der Handanlegung des Aderlassens .

Wort Llutlassen ist zweydeutig . Zuweilen
Ü & J nimmt man es für eine Handanlegung , zu .
»j - ' L ? e,' lcn für das Ausfliesten des Bluts , welches
der Erfolg dieser Verrichtung ist. In dem ersten

Fast
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Fall ist das Aderlässen eine Handanlegung , durch
welche man Geblüt aus einem Gefäße vermittelst einer
Oeffnung i so mit einem schneidenden Werkzeug in
dasselbe gemacht worden , heraus lasset.

Der Ursprung des Aderlassens ist sehr dunkel. Er
ist älter als Hippocrates . Galenus erzehlet , daß ei¬
ne Geis , so einer Entzündung der Augen sehr unter¬
worfen war , nachdem sie sich an einem Ast von ei¬
nem Baum verletzet , und viel Geblüt vergossen , durch
dieses Mittel davon seye befrcyet worden. Wann man
dem Plinio Glauben bcymissel , gehet das See -Pferd,
wann es sich zu vollblütig befindet , in den gtrlsiuß und
reibet seinen Leib an den von frisch abgeschnittenen
Rohren übergebliebenen Spitzen , und wann die Ge¬
fäße sattsam geleeret » wälzet es sich in dem Schlamm
herum , um die Wunden , so es sich gemacht , zuzu .
stopfen .

Was es auch immer sey , lieget es wenig daran f
daß man wisse wenn man diese so nützliche Handan .
legung , deren Wirkung , so eben so vortrefflich , als
ihr Ursprung dunkel ist, zu danken have .

Um sie zu verrichten , muß man i . die Gefasst
kennen , die man eröffnen soll. 2 . Die Werkzeuge ,
mit welchen man sie zu eröffnen habe . >- us was für
eine Art man sie öffnen muß . Was man vor , un¬
ter, und nach der Handauieguug zn verrichten habe »

$. I .

Von den Gefäßen so man eröffnen soll.
Es gibt zweyerley Gattungen Gefäße so man

öffnen kann , nemlich die Schlag , und Blut . Adern .
Die Oeffnung der Schlagader nennet man Scvlag»
aderläste , und der Blutadern Aderlässe .

Die «Ochlagaderlässe verrichtet man sehr selten und
nur an der äußern Schlafschlagader ; weil man die .
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V , Gefäße bequemlichcr als die andern Schlagadern
eröffnen und allda die Zusammenbrückung sicherer

verrichten kann , wegen der Beiner der Hirnschale ,
so statt einer Unterlage fcienen

Die Blutadern , so man öffnen kann , sind in gros¬
ser Anzahl . Wir heutigen Wundärzte öffnen gemei .
Wich nur die am Hals , Arm und Füßen . Aber

weil Fälle vorkommen können , wo es nützlich seyn
würde , auch andere zu öffnen , wollen wir nickt nur

von den Adern , so man heut zu Tage im Gebrauch

hat zu öffnen , sondern auch von denen , so die Al «

len geöffnet haben , reden . Die Alten haben am
Haupt fünf Blutadern gczchlet , so man öffnen könnte .

Die erste ist die Stirnblutader oder Rasender .

Sie gehet mitten über die Stirn , sie ist ein Ast
von der Augenwinkelblutader . Sie bringet das
Geblüt von den benachbarten Theilen und dem Hintern

Theil des Haupts in die Augenwinkelblutadern zurück .
Hippocrates will , man solle diese l - lukadern öffnen ,
wann man an dem Hintern Theil des Haupts Schmer ,
zen empfindet .

Die zweyte ist die Schlafblutader , sie begkitetdie

Schlagader , , so den nämlichen Namen hat . Sie brin .
get das Geblüt von den Seiten , Hintern Und vördern
Theilen des Haupts in die äußere Drosseladern , wovon

fe ein Ast ist , zurück . Es giebt auf beyden eine Schlaf «
tlutader , und diese beyde haben mit sich untereinan ,

der , wie auch mit der Stirnblutader , eine Gemeinschaft .

Die Alten haben diese Schlafblutader in sehr lebhaf .
tm und langwierigen Hauptschmerzen geöffnet .

Die dritte ist die Augenwinkelbiutader . Sie hat
ihre Lage in dem großen oder innern Außenwinkel .

Sie ist die Fortsetzung des Stammes von der äußern

T >vosselader . Die Alten haben sie zur Heilung in Au .
genemzündungen geöffnet .

, Die vierte ist die Nasenblutader . Sie befindet sich

l Bischen den Seitcn - Knorpeln der Nase . Vvr diesem
i öffnete

}
i '

\
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öffnete man sie in den Krankheiten der Haut im Ge «
sicht ; als zum Eremvel bey Rupfcrgesichcerii .

Die letzte ist die Zungenbluk - öder Froschader .
Sie lieget unter der Zungen , neben an dem Zungen ,
bändlein . Sie ist ein Ast der äußern Drosselader.
Die Alten öffneten sie in der Bräune .

Alle diese Adern bringen ihr Geblüt in die Drossel,
aber zurück . Also wann inan die Drosselader öffnet,
bringet man die nämliche Wirkung zuwege , welche
man zuwege bringen würde , wann man eine von
den andern Adern eröffnete , man bringet sie auch
leichter und geschwinder hervor , weil die Drossclader »
weit größer sind , und folglich , wo man sie öffnet,
weit mehrcres Geblüt liefern . Dessentwegen hat man
die Art der Alten verlassen , und öffnet heut zu Tage
nicht . leicht andere als Drosseladern .

jjrf litp I
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Es giedet zwey äußere Drosscladern , eine auf jeder
Seite des Halses . Sie sind mit den Hautmäußlein
und den allgemeinen Decken bedecket. Sie empfangen JJOUM Assi
das Geblüt von allen äußern Theilen des Gesichts und , ,, . m) a
des Haupts , und haben mit den inneren Drosseladern - ^ """ J
eine Gemeinschaft .

Es sind in dem Bug des Arms vier Blutadern so w Sfrlity I
man zu öffnen im Gebrauch hat : nämlich die Haupt « ^ . ^Nrlaijh, bd
« der , die kNitteiader , die königliche Aderund teüfaikra .
die Ellenbogenader . ^ MrL-sb

Die Hauptader liegt au dem obern und äußern M wimur
Theil des Bugs des Ellenbogens . i i

Die Mitteladcr ist etwas weiter unten , sie ist
nichts anders , als ein Ast der Gemeinschaft der Haupt . H m* ^ «
aber mit der königliche » Ader. Gemeiniglich liegt sie »% , ' j, “•**
auf den Flechsen des zweyköpfigen Ulaußleins . 1 p •? *"

Die königUche Ader liegt näher an dem innern
Theil des Arms , aber etwas weiter unten als die J7 * a
Mittelader . Unter dieser Blutader trifft man gemei , *■
niglich die Schlagader au . tust, ^ j ,

End .
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Endlich die EUcichogmader liegt gegen dem in
« er » Wirbel des Arms .

Diese vier Adern erstrecken sich in den Vorderarm ,
die Hand nnd bis über den Rücken der Hand Man
kaun sie in einer diestr Gegenden eröffnen , wo man sol¬
ches nicht in der Beugung des Arms verrichten kann .

Am Fuß liegen zwey Blutadern , so nian öffnen
kann . D >e innere und äußere Rostnader , die
erste ist diese ziemlich merkliche Blutader , so auf
dem innern Hämmerlein liegt , und von denen
Aestlein , so auf dein Fuß sind , eutffhet Man öff.
net diese Aestlein , wo man die Rostnader auf dem
Hämmerlein nicht öffnen kann . Die äußere Rosen ,
aber , so man auch die Ader des Lenden . Wehes nen «
wt , hat ihre Lage gegen den äußern W rbel .

§ . n .

it

<1'

Von den Werkzeugen , deren man sich
zu dem Aderlässen bedienet .

man sich gemeiniglich bey
ist das Aderlaßbaud und

. r . t&

IjSSs !*

sä

Das Werkzeug , dessen
dem Aderlässen bedienet ,
das Länzlein .

Das ?zderlaßband ist eine Ehlen . lange Binde oder
tie nicht viel weniger hat , sie bestehet aus rothem Tuch
«nd ist für Erwachsene faff ein Zoll breit und für
Kinder einen halbe » Zoll . Wann man damit den
Theil , allwo man aderlaffen soll , zusammen drücket ,
«trursachet sie ein Aufschwöllen des Gefäßes , wel¬
ches man zu stechen hat .

Das Länzlein ist ein sehr spitziges und auf den
Aeuen schneidendes wundarzneyliches h ' erkzeug .

Die Aehnlichkeit , so es mit einer Lanze hat , hat
»Macht , daß man es Länzlein nennet . Viele ziehen

H b m ,
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dennoch das Einschneidniesser zur Schlagaderläff
se vor .

Die Länzlein haben zwey Theile die Klinge und
das Heft . Das Heft oder die Handhabe bestehet
aus zwey kleinen fchildkrötenen Blattlein , so die
Klinge zu verwahren dienen . Man unterscheidet an
der Klinge drey Theile , die Spitze , den mittlern und
Hintern Theil

Es gibt drcyerley Gattungen Länzlein . Die erste
ist die , deren spitze einem Gerftenkörnlein gleichet .
Die Klinge von ^ dieser verlieret erst ihre Breite
ganz nahe an der spitze . Die Anfänger müssen sich
dieses Länzleins bedienen , weil sie im Hineinstechen
mit solchem eine große Oeffnung machen , ohne daß
man vonnöthen hat , viel in die Höhe zu fahren :
Sie sind hauptfrchlich bey großen Gefäßen , und jö
ganz oben liegen , gut .

Die zweyte ist die , fo einem Haberkörnlein gler »
chet , die Spitze von dieser ist länger hinausgeführet .

Die dritte Gattung heißt das Länzlein , so einer
Pvrannde oder Schlangenzunge gleichet . Sie hat
eine sehr verlängerte , sehr zarte und scharfe Spitze »
so eine Pvramide vorstellet .

Es giebt noch eine andere Gattung kleiner Länz «
lein , fo man Länzlein mit dem kleinen Erslein nen »
nct , welches viele Leute den andern dreyen vorziehen -
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5 . III .

Von der Art die Gefäße zu eröffnen .

Man öffnet die Schlagadern fast auf die nemlichr
Art , wie man die Blutadern öffnet . Man deiner -,
ket mit dem Nagel die Gegend , wo man den Puls «
schlag fühlet , man spannet die Haut mit dem An «
reigungs . Finger und dem Daumen der linken Hand
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an , und man öffnet in der bemerkrel » Gegend die
Schlagader .

Was die Blutadern anbelanget , eröffnet man sol¬
che auf dreyerley Arten , der Länge nach , überzwerch
und schief. Die großen Blutadern öffnet man der
Länge nach , die kleinen und liefen überzwerch und
die mittelmässigen schief.

Man bemerket zwey Zeiten bey Oeffnung der
Blutadern ; die Zeit des Stichs und die Zeit der
Aufhebung - Die erste ist diejenige , so man von -
nöthen hat um den Weg von außen in das Gefäß
zu machen . Die zweyte ist die Zeit , so man anwen¬
den muß , den Weg von innen gegen außen zu , in
dem man das Länzlein heraus ziehet , zu machen . .
Während der ersten Zeit verrichtet man den Stich
mit der Spitze , und den beyden schneidenden Sei¬
ten , und während der zweyten vergrößert man die
Oeffnung des Gefäßes und der Haut mit dem o «
bern schneidenden Theil des Länzleins.

§. IV .

Was man vor , wahrend und nach der
Aderlässe thun soll .

Ehe man diese Handanlegung verrichtet , muß
man ein angezundenes Licht bey der Hand ha¬
ben ^, im Fast , daß man das Tagelicht ' als das
natürliche nicht haben kann , und solches jemand jti
halten geben . Man muß auch ein Gesäß , um das
Blut darein laufen zu lassen , ein Bäufchlein und
Binde haben .

. Das Bäufchlein muß von sehr zartes Leinewand ,
vier . eckM gebogen , und vielmal doppelt zusammen gele»
get >eyn .

H h * Dtz
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Die Binde muß von einem feinen und schon etwas
gebrannten leinenen Tuch , ohngefähr anderthalb Elle
lang und einen Daumen breit seyn. Sie muß weder
Saum noch Selbstende haben , also dienet hierzu kein
Band von Garn , denn es ist zu beyden Seiten ein
Scldstende , welches stärker drucken würde als sein mitt¬
ler Theil . Die Binde muß bey einer Armaderlässe ab ,
gewickelt , und wann man auf dem Fuß oder dem Hals
zu Ader läßt , «Miß sie aufgewickelt sinn .

Man muß zur Fußaderlässe einen Kessel oder großes
Decken voll Wasser von erträglicher Wärme haben , in
welches man die Füße , um das Blut zu Verdünnern und
die Adern auflaufen zu lassen , setzet . Man ist zuweilen
gezwungen , sich soches auch bey Aderlässen am Arin ,
und wo die Gesäße sich nicht genug äußern , zu bedit,
nen

Während der Verrichtung muß der Kranke in einer
bequemen Lage gesetzet seyn . Wann er zu Schwachhei¬
ten geneigt , muß erliegen . Man suchet die Gegend ,
allwo die Schlagader uud die Flechse liegt ; man leget
das Adcrläßband an , drey oder vier quer -Finger von
dem Ort , allwo man stechen will , man ziehet es nach
und nach an , um daß die Ader mehr aufschwölle und
die Bewegung der Schlagader vermindert werde.
Man reibet mit dem Anzeige - und Mittel - Finger ctli.
che mal den vordrrn Arm . Nachdem man das Ge.
fäß ausgesehen , welches man öffnen will , nimmt
man das Länzlein heraus , machet solches auf , und
nimmt es in den Mund , so daß die Spitzen gegen
den Arm , den man eröffnen will , gerichtet sey ;
man hält das Gefäße fest , indem man den Dau .
men drey oder vier quer . Finger breit unterhalb der
Gegend , wo man das Gefäße öffnen will , darauf
leget Man nimmt nach der Hand niit dem Anzeig .
fngcr und dem Daumen das Länzlein an seinem hin -
tersten Theil , man beuget diese zwey Finger , und
man ruhet mit den Enden der übrigen Finger , da.
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mit man die Hand fest habe auf den Arm , den man

zu stechen Willens ist , und man führet ganz gelind daS
Länzlein mehr oder weniger fenkelrccht bis in das Ge «

säße hinein , man vergrößert die Oeffnung , indem man

das Länzlein zurück ziehet . Das Geblüt spritzet also «
bald heraus . Die Person , so das Gefäße hält , wor «

innen man das Geblüt auffangen will , hält es unter ,
und den Aderläsier lässet man das Lanzettenfchächtlein

in der Hand des gestochenen Arms herum drehen , auf
daß das Geblüt , so in den innern Blutadern stecket ,

durch die Bewegung der Mäußlein geschwinder in die
äußeren laufe . Während daß das Geblüt heraus

fließt , leget man die Hand unter den vorder ,, Arm ,

um ihn zu unterstützen . Wann das Geblüt keine »
Bogen machet , läßt man die Binde etwas nach , man
ziehet die Oeffnung der Haut gegen die Oeffnung der
Blutader , oder machet , daß diese Oeffnung verschie¬
dene Lage nehme .

Nachdem man die sittsame Menge Geblüt heraus¬

gelassen , nimmt man das Band ab , man läßt den
» ordern Arm biegen , man nähert die zwey Leffzen
der kleinen Wunde zusammen , indem man die Haut

mit dem Finger ein wenig anziehet , man säubert die

Gegenden des Arms , so daS Blut beflecket , man le »

get das Bäuschlein auf die Oeffnung und die Binde
alsdann an .

Ueber das , was wir gesagt haben , sind noch viele

besondere Anmerkungen wegen dieser Handanlegung
zu machen .

Zum ersten : Das Gefäße , welches man eröffnen
soll , lieget zuweilen ganz gerade über der Flechse deS

zweyköpfigen MänßleinS , welches bey gewissen Perso «
neu eine Hervorraqung machet Man muß alsdann

den Arm der Person , welcher man zur Ader lässet ,

auswärts drehen lassen , wodurch die Flechse , so hin «

ter der kleinen Vorragung des Speichebeins sest ge ,macht ist , sich , so zu sagen , verbirgt und einsenket .
Hh ; Zum
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Zum andern : Wann man das Aderlaßband ange.
leger , und das Gefäß mein wohl zu Gesicht kommt,,
legt man den Anzeigsinger oder den D ' umen der ei »
im , Hand aufdie E intader , und macht mindern Anzcig ,
ssnqcr und oem Mittler » der andern Hand viele Rei¬
bungen längst dem Arm , indem man an der Hand
ansänget ; durch dieses Mittel treibt man die Menge
des Geblüts , so in der Blutader ist , gegen den Dau¬
men ober Anzeigsinger , welches dann das Gefäß mehr
oder weniger emvfindlich machet , und zu erkennen
giebt , ob es eine sattsame Menge Geblüt von sich ge¬
ben werde , und ob es tief liegt . An dem Ort , wo .
« s am wenigsten tief liegt , . muß man es öffnen .

Zum dritten : Man muß niemals stechen , man
könne dann das . Gefäß fühlen , obgleich einige Nar¬
ben es anzeigen möchten , dann man könnte nicht an¬
ders als auf gerathe wohl stechen , welches sehr un .
weislich gehandelt wäre . Es giebt Gefäße , so sieb
nicht gleich , nachdem das Aderlaßband angeleget, füh¬
len lassen , doch aber einige Zeit hernach .

Zum vierten : Wann es gefährlich ist , die Gefäße
an dem Ort , wo der Arm sich bieget , zu eröffnen ,
weil sie sehr klein , und nahe an der Schlagader oder
Flechse liegen , muß man sie entweder an dem vor¬
der » Arm oder an dem Fausigelenke oder gar an der
Hand eröffnen .

Zum fünften : Wann die Gefäße fo tief liegen,
daß man sie weder an dem Ort , wo sich der Arm bie¬
get , noch an dem vordem Arm fühlet , läßt man den
» ordern Arm ins warme Wasser stecken , wodurch das
Geblüt ausgedehnet wird , und die Adern auflaufen .

Zum sechsten : Wann der Wundarzt das Gefäß
erwehlet , muß er solches fest anhalten , entweder daß
rr den Daumen draufleget , oder daß er den vorder »
Arni hinterhalb mit der Hand fo umfaßt , daß die
Haut ein wenig gefpannen werde : Die letztere Art hab
einigen Vortheil vor der andern , sie bemächtiget sich
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her Gefäße mit mehrerer Festigkeit , Man darf so gar

sagen , daß sie für die Gefäße , so sich Weizen , höchst
ncthwendig sey .

Zum siebenden : Man muß das Länzlein mehr oder

nengersinkelrecht auf die Haut ansetzen , je nachdem
las Gefäß mehr oder weniger tief lieget . Diese Regel

ist von einer sehr großen Wichtigkeit .
Zum achten : Wann das Gefäß sehr tief lieget ,

muß man die Spitze des Länzleins fast ganz senke !«

recht ansetzen Dann wann man es schief ansetzte ,

könnte es darüber hinfahren . Wann das . Gefäß gar
zu tief lieget , daß man es nur durch das Fühlen wahr¬
nehmen kann , muß man die Gegend , unter welcher
man es fühlet , nicht aus dem Gesicht verlieren , man

bringet die Spitze des Länzleins dahin , man stecket eS
ganz fachte hinein , bis daß es in das Gefäße gegan¬
gen , welches ein geringer Widerstand , so demjenigen

gleich ist , den man ersähret , wann man ein dünner
Sch ifell durchsticht , und etliche Bluttropftn zu er .

kennm geben . Alsdann vergrößert man die Oeffnung
mit der Schneide des Länzleins , indem man es her¬

aus ziehet .
Zum neunten : Es sind gemeiniglich nur die fet *

ten Personen , so die Gefäße sehr tief liegen haben ,
lry welchen man folglich nicht so viel zu beförchten
hat , daß man in Eröffnung des tiefliegenden Gefäßes
eine Schlag - Ader oder Flechse oder sinnige Ausbreitung
steche weil die Gefäße fast allezeit mit mehrerem Fett

umgeben sind , als wann man die Gefäße , so hoch
liegen , öffnet .

Zum zehenden : Diese letzter « sind zuweilen auf
der Senne , sinnigen Ausbreitung , oder auf der
Schlagader wie angeleimet , dessentwegen muß man

die Spitze des Länzleins fast wagerecht führen , wann
man ge eröffnen will . Wann es in der Höhle des Ge¬

fäßes ist , hebt man die Hand in die Höhe , um die

Oeffnung mit seiner schneidenden Seite zu vergrößern .
H h 4 Wann
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Wann man das Länzlein stnkelrecht führen wolte,
könnte es leicht geschehen , dar einige dieser Theile be ,
rühret würden , welche doch niemals ohne Gefahr kön¬
nen gestochen werden .

Zum eilfte » : Um z» vermeiden , daß man eine
Schlagader , Flechse , seimige Ausbreitung , wann
man gezwungen ist , eine Ader , die nahe an einem die »
str Theilen liegt , zu eröffnen , weder steche noch verle.
tze , muß man ein gutes Länzlein haben und das Ader»
läßband fest anlegen . Es gehet mit einer guten ste»
chenden und schneidenden Lanzette besser als mit einer
schlechten , M welcher man viele Gewalt anwenden
muß , und von der man nicht mehr Meister ist, wann
man den Gegenstand üderwunden hat Wann das
Ilderläßband satt angeleget ist , schwöllt die Ader besser
a „ f , die Bewegung der Schlagader wird vermindert ,
und das durchlöcherte Gewebe , welches auf gleiche
Art mit ausschwöllt , entfernet in etwas die Blutader
von den Theilen , die man zu schonen hat . Also eröff.
riet man mit einem guten Länzlein e nachdem das Glied
fest gebunden ) die Ader viel sicherer , die auf einer
Flechse oder fenniqcn Ausbreitung und auf einer
Schlagader wie aufgeleimt lieat .

Es sind einige besondere Anmerkungen , in Anst»
hung der Drossel - Aderläß und der Fuß . Aderläff zu
machen . Wann man die Drossel . Ader öffnen will ,
laßt man den Kranken niedersitzen , man verwahret die
Achsel » und die Brust mit einer vielmal gedoppelt zu .
sammen gelegten Salvete , und leget das Aderlaßband
auf die Art , wie wir es sagen werden , an . Man
leget gegen die Schlüsselbeine und auf die Ader so
man zu öffnen Willens ist , ein dickes Bäufchlein , oder
eine », von genetzten und ausgedrückten Fließpapier vev .
fertigten Zapfen , und machet alsdann mit dem Ader.
läßband zwep Umwicklungen um den Hals , so daß
es das Bäufchlein anhält , man ziehet es etwas an
und knüpfet es an dem Nacken mit zwey Knövfen,
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einem einfachen und einem Schlaus , nachdem man
darem eu > Band oder eine andere gWnde gestecket , deren

hcyde Ende » vvruen und gegen der Luftröhre über
hcrabhangm ; laßt man durch iemanden die beyden

Enden des Bandes , oder dieser letztcrn Binde , anzie .
hen , welches verhindert , daß durch die Kreißvinde

nicht die Luftröhre , sondern die äußere Drossel Adern
nur allein , und hauptsächlich diejenige , auf welcher

das Bäuschlein liegt , gedruckt werde , man legt auf
das Bäuschlein den Daumen , und den Anzeigfinger

oben drüber , um das Gesäße anzuhalten und dir Haut

zu spannen ; man nimmt daö Länzlein , welches man
zuvor in den Mund , wie bey der Armaderläße , ge .
nommen hat , und öffnet die Ader , so zwischen den

beyden Fingern aufgelaufen ist . Wann das Geblüt
nickt wohl heraus fließt , läßt man den Kranken ein
Slücklein Papier herum kauen , und wann es an der
Haut herab läuft , nimmt man eine nach Art einer

Rinne gebogene Karte , hält das eine Ende unter die

Ocffnung an die Haut an , wodurch an dem andern
Ende das Geblüt in das Becken fließt . Nachdem die

yölhige Menge Geblüt heraus gelassen , und das Ader .
laßband abgenommen , leget man ein Bäuschlein und
Kreißbinde um den Hals .

Um die Zußaderlaß zu verrichten , läßt man den
Kranken auf dem Rande seines Bettes sitzen , man läs¬
set ihn die Füße ins warme Wasser setzen , man setzet
einen von den Füßen auf ein mit vielmal gedoppelt
zusammen gelegten Leintüchern versehenes Knie , und

leget das Äderiaßband an ; man leget es gemeiniglich
über dem Knoten an , allein es ist besser man leget

es unter dem Knie an , in der Gegend wo einige Per .

fönen die Strumpfbänder anlegen . Wann man es
übn die Knoten anleget , verhindert das Schienbein ,

daö Wadenbein und des Achillis Flechsen , baß es die
Adern nicht sattsam drücken kann , überdiß wird es
« aß und giebt alle Augenblick nach . Ist es hingegen

H h 5 unter
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unter dem Knie angelegt , wird die Drückung , welche
auf die Blutadern gehet , nicht gehindert ; es cziebt auch
nicht nach , weil es nicht naß wird , die Gefäß schwöl .
len auf und kommen folgsam besser zum Vorschein .
Man stellet den Fuß wieder für einige Zeit ins Wasser ;
man nimmt ihn wieder heraus , man setzet die Fuß.
sohle an das Knie , man suchet eine Ader und öffnet sie.
Man setzet den Fuß alsdann wieder ins Wasser , und
nachdem man eine sattsame Menge Geblüt herausge .
lassen , nimmt man das Aderlaßband weg , man trock¬
net den Fuß ab , man leget ein Bauschlein darauf,
und machet das Verband , so man den Steigbügel
nennet .

Zuweilen muß man den Kranken , wann sie zu
schwach oder sich übel in einer andern Lage befinden ,
in dem Bett ausgestreckt liegend , aderlassen Um
wohl Ader zu lassen muß der Wundarzt rechts und
links seyn , das ist : sich so wohl der einen als andern
Hand bedienen , dann er muß mit der linken Hand
am linken Arm und linken Fuß , und mit der rechten
am rechten Arm und rechten Fuß aderlassen können .

Wie viel Geblüt man auf einmal heraus lassen soll,
kann man von der Eigenschaft der Krankheit , den
Kräften , Leibes - Befchaffenheit , Geschlecht und Alter
des Kranken abnehmen . Man laßt gemeiniglich er .
wachsenen Personen drey vecklem voll heraus . Das
Becklcin ist ein kleines Gefäß so drey bis vier Unzen
Blut hält .

Betreffend die Zeit , die Aderläß vorzunehmen , so
wählet man nicht , wann es die Noth erfordert . Wann
man aus Dorsorg zur Ader läßt , oder wegen einer
geringen Unpäßlichkeit , soll man es im Sommer zu
solchen Stunden thun , da die Hitze gemäßigec ist,
als des Morgens oder Abends . Man erwehlek gemei.
ruglich das Früh ' oder Spätjahr , als die Iahrszciten ,
so am allerdienlichsten darzu find . Im übrigen mußman
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man nicmalcn ru Ader lassen , wann die Person eini .
ge Nahrung zu sich genommen , sondern jederzeit war .
Un , bis die Dauung vvrdey ist.

Das Zweite Rapitel .

Von den Wirkungen des Ader-
lassens ,

§ ede Aderläße bringet vier Wirkungen zuivege .Sie vermindert die Menfle des Geblüts , sie
verhindert , daß das Geblüt nicht in allzugroßer

Menge zu gewissen Theilen hinfließet , und leitet es
von solchen ab , sie leitet es gewissen Theilen zu, und
da sich der rothe Tbeil nicht so geschwind ersitzet , als
der weiße , verursachet sie die mäßige Vermehrung die .
ses letztem . Indem man diese Handanlegung verrich «
tet , nimmt man sich gemeiniglich vor , eine oder die
andere dieser Wirkungen insbesondere zuwege zu brin .
gen . .Dieses ist Ursach gewesen , daß man die Ader .
läße in Ansehung ihrer Wirkung in ausführende ,
wegziehende , hinleitende und mindernde Ader.
lasse eingetheilet ( * ) Von diesen verschiedenen Na¬
men so man der Aderlaß giebt , und der Vorsagung , so
man aus der Besichtigung des Blutes hernehmen kann ,
wollen wir in diesem Kapitel handeln .

§ . I .

O Wer davon etwas vollständiges und weitläustigers nach¬
lesen will , der findet es in den gelehrten Abhandlun¬
gen des sperrn Sylva und Herrn Quesnay , so aber jur

noch nicht ins deutsche übersetzet find .
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§■ I -

Von der ausführenden , Anleitenden , ab¬
leitenden und mindernden Aderlaß .

Zum ersten : Die ausführende Aderlässe ist die.
jenige , allwo man sich vornimmt , die Gefäße in et¬
was zu leeren , indem man das Maas des Geblüts
um diejenige Menge , so aus der Oeffnung des Ge.
fäßes fließt , vermindert .

Diese Gattung Aderlässe hebet die Spannungen al¬
ler Theile auf , giebt den festen Theilen ihre Stram .
miqkeit und ihre Schnellkraft wieder , und machet
folglich , daß durch die Zufammenziehunq der Schlag ,
ädern die Säfte mehr untereinander zerrieben , zerther »
let und verdünnert werden , daß das Geblüt freyer
in die allerkleinste » Gefäße laufet , und daß die Ab,
fonderunqen freyer und häufiger geschehen . Durch
dieses Mittel wird das Geblüt gereiniget , die Stocknn »
gen werden gehoben , und die Geneßmittel wirken viel
besser .

Zum andern : Die ableitende Aderlaß ist bieje-
rüge , allwo man sich vornimmt , das Geblüt von ei'
nem gewissen Theil , wohin es mit allzugroßem Ueber»
fluß gehet , wegzuleiten.

Um dieses zu bewirken , muß man diejenige Blut¬
ader öffnen , so mit der allerentfern testen Schlagader
des kranken Theils eintrifft . Vermittelst dessen leitet
man gegen die Theile , so am weitesten von dem kran¬
ken Theil entfernet sind , eine sehr große Menge Ge.
blüts , und man vermindert um eben so viel die Men .
ge desjenigen Geblüts , so in den kranken Theil fließt,
welcher Theil solches von den Gefäßen , so den zu er¬
öffnenden Adern entgegen gesetzt sind , empfänget .
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Zum dritten : Die htnleitende Aderlässe ist dre-
lenige , allwo man sich vornimmt , cille größere Men¬
ge Geblüt zu einem Theil zu leiten , als wirklich durch
selbigen fließt .

Um diesen Erfolg hervor zu bringen , muß man die
Blutader in der Gegend ftlbsien , wo man den Ueber»
Sufi des Bluts vermebren will , eröffnen . Dann die
Eröffnung der Blutader machet , daß das Geblüt we»
»iger Widerstand in dieser Gegend als andern Theilen
findet , dessentwegen fließt es in größerer Menge dahin .

Zum vierten : Die mindernde Aderlässe ist die.
jenige , wo man sich vornimmt , den rothen Theil in
gehöriger Maaße gegen den weißen zu vermindern ; die
öfters wiederholte Äderläßen verschaffen diesen Erfolg ,
weil der weit e Theil sich viel geschwinder ersetzet , als
Lrr rothe . Sie bringen diese Wirkung eher in großen
als kleinen Gefäßen hervor , weil die großen Gefäße
iinehr von den rothen Theilen in Verglcichung als die
'andern in sich haben .

i ? - II .

Von der Vorsagung , so man aus der
! Besichtigung des Geblüts neh¬

men kann .

I Das aus dem Körper gelassene Blut theilet sich in
!>vky merkliche Theile , in den rothen und in den weißen .

Die Verhältniß , so zwischen diesen beyden Theilen vor .
Handen seyn soll , und die verschiedene Farben , mit wel¬
chen sie bezeichnet sind , machen , daß man ein Urtheil
m der Beschaffenheit des Geblüts fällen kann .

Man kann keinen Grad des Gle chmasis zwischen der
Mnge des rothen und weißen Theils fetzen , und nach
Ncsichen man schließen könnte , daß kein Fehler in dem
' VcUüt in Ansehung dieser Verhältniß vorhanden - Ai -
. les

\
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494 Chirurgia .

les , was man sagen kann , ist , daß die Menge des weist
sen Theils nicht größer seyn soll , als die Menge des ro¬
then Theils , auch soll ste nicht weniger seyn als etwa
der dritte Theil oicser Menge . Also , wann die Men¬
ge des weißen Theils dieMenge des geronnenen übertrifft ,
ist es ein Zeichen , daß das Geblüt zu flüssig sey .
Wann es weniger als ein Drittel der Menge des geron¬
nenen ist , ist es ein Zeichen , daß das Geblüt zu dick sey .

Was die Farbe des Geblüts anbelanget , muß daS
Rothe des Geblüts weder zu hell noch zu dunckel seyn .
Die Lebhaftigkeit des Rothen im Geblüt , so nicht leicht
zusammen gerinnet , und wenig weiße Theile hat , ist
ein Zeichen , daß ein bößarriges Wesen in dem Geblüt
vorhanden sey .

Das geronnene ist zuweilen mit einer weißen Krust
überzogen . Wann solche weich und dünn ist , daß
sie einer geronnenen Milch gleichet , und zwischen den
Fingern zergehet , ist es nichts anders , als der
Milchsaft , so wegen seiner Leichte auf den andern
Säften schwimmet , und nur zu erkennen giebet , daß
die Aderläß zu früh nach Tisch geschehen . Ist biest
Krust aber sehr dick , häutig , und gelblich , so daß sie
einen Widerstand hat , mit einem Wort , wann sie wie
eine Speckschwarte ist , ist es ein grobes , zähes , wäft
seriges Wesen , so sich ganz verdickert . Diese Speck¬
schwarte , so sich zuweilen an dem Umfang des Gesas,
ses , wormnen man das Geblüt aufgefangen , anhän¬
get ; zuweilen aber völlig abgelöset ist , so daß das Geron .
neue in dem gelbwäßerigen schwimmet , ist ein Zeichen
der Entzündung .

Es ist zu bemerken , daß sie sich nicht oder gar wenig
äußert , wann man die Ocffnung der Ader zu klein ge .
macht hat, wann das Geblüt nur tropfenweise heraus
gekommen und längst dem Arm herab qefcbweißet wann
das Gefäß , in welches man das Geblüt auffängt , breit
und platt ist , wann das Geblüt in dem Becken , wo
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man es aufgefangen , herum gerühret worden , und wann

es der kalten Luft ist ausgesetzt gewefen .

Der Schaum , welchen man zuweilen auf dem geron¬

nenen wahrnimmt , kommet nur von etlichen Lufttheil .
chen her , so sich im Hcraussiießen des Geblüts in das

Gefäß mit demselben vermischet habe » . Wann dieser
Schaum erst nach langer Zeit vergehet , ist es ei » Zei¬
chen eines schleimigen Geblüts .

Die verschiedenen Farben , so sich zuweilen auf der o ,

dern Flache des geronnenen befinden , und das Geblüt
gleichsam marmorähnlich machen , entstehen von den

Bestandtheilgen des Geblüts so verschiedene Reibungen
ausgestanden , wie auch von der Beschaffenheit des

Milchsafts und der Galle , so sich damit vermischet be¬
findet .

Der weiße Theil des Geblüts , so sich abgesondert ,
und das geronnene umgiebt , ist zuweilen milchig , zuwei¬
len ist er gelbig , und färbet die darein getauchte Leine¬
wand gelb . Die Milchige Farbe entstehet , weilen man

zu früh nach dem Essen zur Ader gelassen , und ehe die

Zubereitung des Geblüts vollendet Die gelbliche Farbe
entstehet von der Galle , welche , indem sie sich nicht recht
absondert , sich lnit dem gelbwässcrigen Wesen des Ge¬

blüts vermischet , und solchem diese Farbe mittheilet .

Drittes Rapitel .

Von den Zufallen , so nach einer Ader¬
laß erfolgen können .

i '--

>

f s ist nicht genug , daß man eine vollkommene
Erkänntniß von allem demjenigen habe . was
die Handanlegung der Aderlässe anlanget , man

rzuß auch noch alle Zufalle wissen , so auf sie erfolgen
können
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können , theils um solche zu verhüten , theils um sol¬
che zu verbessern .

Die Versammlungen , das Gerinnen , das Unterlau¬

fen des Geblüts / Wass -rgeschwulst , Schmerzen und Un -

empsindlichkeit , Stechungen der sennigen Ausbreitung
des zwenköpfigen Mäuslems des Beinhäutleins , der

Flechse und der Schlagader sind Zufälle , so von der A «
derläß herrühren , welchen man die Ohnmacht , worein

der Kranke zuweilen fällt , und das was man die weiße
Aderlaß nennet , beyfügen kann . Alle diese Zufälle

werden in Anjehung ihres Grads in leichte , mittelmäst
sige und schwere eingetheilet .

§ . I .

Eine Ader , aus welcher man Willens ist Geblüt zu
ziehen , in dem Stechen zu öffnen verfehlen , ist dasjenige ,
was man eine weiße Aderlaß nennet .

Man verfehlet eine Ader , weil , indem das Gefäß
zu tief lieget , man daS Länzlein nicht tiefoder fenkel -

rccht genug eindrücket ; weil das Gefäß sich wetzet , und

so zu sagen , daS Länzlein siiehet ; werl man zur Sei¬
ten des Gefäßes sticht , oder mitten durch viele Nar¬

ben , die sehr oft den Durchschnitt des Gefäßes enger
machen , oder weil der Kranke mit dem Arme zucket .

In diesen , Fall muß man unter 'uchen welche von

diesen Ursachen die Aderläße hat verfehlen lassen , um ej .
neu solchen Unfall zu verhüten .

§. II .

Wann der Kranke über dem Aderlässen in eine Ohn¬

macht fällt , läßt man ihn geschwind wieder zu sich
kommen , indem man init dem Finger die Oeffnung zu -
und das Geblüt zurück hält , ihn alsdann auf den Rü .

cken leget , und ihm geistreiche Wasser oder Essig zu rie¬
chen giebt .

? . III.
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§ . III .
Die Versammlungen , als da sind die Rothschön , und

die tiefe Entzündung , so um die Oeffnung herum oder
an dem Orte der Oeffnung selbsten , nach einer Ader-
laße entstehen , werden verursachet , weil die Säfte eine
üble Beschaffenheit haben , oder weil nian einige breit,
sinnige Zäserlein getroffen , oder weil der Kranke sich
mit dem Arm allzustark bemühet hat .

Wir haben in dem kurzen Begriff dieser Anfangs«
gründe die Geneßmittel angezeiget , so wider dergleichen
Zufälle dienlich sind .

§ . IV.
Das geronnene Geblüt ist eine Geschwulst , so

von dem um die Gegenden der geöffneten Ader ausge «
tretenen Geblüt entstanden .

Wann die Ader durch und durch gestochen ; Wann
die Oeffnung der Haut zu klein ; wann sie keine Gleich¬
heit in Ansehung der Oeffnung mit der Ader hat ,
wann sich ein wenig Fett vor die Oeffnung begiebt , sind
solches die gemeinen Ursachen des geronnenen Geblüts .
Um nun zu verhindern , daß sich diese Geschwulst nicht
vermehre , muß man nur nach und nach den auf das
Gefäß gelegten Daumen , um es anzuhalten , aufhe¬
ben , das Äderlaßband aber nicht nachlassen . Wann
man nun , dieser Vorsorge ungeachtet , die nöthige Men «
ge des Geblüts nicht heraus bringen kann , oder daß sich
die Geschwulst vermehret , öffnet man die nämliche
Ader unter dem geronnenen Geblüt , oder eine an¬
dere Ader .

Man befördert die Zertheilung des ausgetretenen Ge¬
blüts , wann man so gleich auf die Geschwulst ein
Bäufthlein , so in gemeines Wasser eingetauchet , oder
eines geistreichen Wassers , dessen man sich nach der
band bedienet, aufleget . Man kann zwischen die Dop .

I ; pelun .
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pelunaen des Bäuschleins ein wenig gemeines Salz le.
gen , üm die Zrrtheilung zu erleichtern .

$. v .
Das Unterlaufen ist eine geringe Geschwulst , so durch

das in das fette Wesen ausgetretene Geblüt entstanden ,
welches die natürliche Farbe , der Haut in eine blaue ,
schwärzliche oder gelbliche verändert .

Das an den Aermen fetter Personen , und derer de .
ren Haut zart ist , wiederholte Reiben , imgleichen wann
das Akerlaßband allzulang angezogen gelassen worden ,
ferner wann man den Arm vor der völligen Vereinigung
des Gefäßes ausgestrecket hat , so gar auch eine Falte ,
welche durch die Bäuschlein oder Binde entstanden ; be .
sonders aber wann das Gefäß durch und durch durch ,
stechen , und endlich das geronnene Geblüt , sind die ge .
meinen Ursachen des Unterlaufens , so auf eine A »
derläße erfolget . Man hilft diesem Zufall , wann man
den Theil mit einigen geistreichen Säften reibet , als da
sind : Brandewein , Lavendel . Wund - Wasser u . s. w .
imgleichen wann man Bäuschlein , so mit den nämlichen
Säften benetzet worden , darauf leget .

§ . VI .

Die wässerige Geschwulst , so an dem Ort des Stichs
« ach derAderläße erfolget , entstehet von einer , ansei »
« rat oder mehreren Wassergefaßcn , so man zu gleicher
Zeit mit der Ader geöffnet , ausgetretenen wässerigen
Feuchtigkeit

Diese Geschwulst verändert die Farbe der Haut nicht ,
sie sst ohne Schmerzen und oft glänzend ; sie entstehet
nicht allezeit , wann man in Eröffnung der Ader ein
Wasserqefäße eröffnet , weil es geschehen kann , baß die
Narbe sich nicht so vollkommen schließet , ohne daß sie nicht
eine kleine unmerksame Röhre zurücklasse , durch welche
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die ausgetretene wässerige Feuchtigkeit ausfließet . Man

erkennet dieses Ausfließen an dem Hemde , so davon
naß wird .

Ein dickes und in ein geistreich Wasser getauchte !
BäuschleiN / so man auf die Geschwulst leget , und mit

einer Binde ein wenig andrücket , heilet gemeiniglich die .

se kleine Geschwulst . Wann sie diesem Mittel widerstehet ,
macht man eine kleine Oeffnung daran , um dem aus .

getretenen Wasser einen Ausfluß zu verschaffen , und

man bindet nach der Hand auf die Oeffnung ein ganz
geringes Bäuschlein . Wann keine Geschwulst , sondern
nur eine kleine Oeffnung , aus welcher das Wasser flie «

ßet , vorhanden , so hält ein darauf gelegtes Bäuschlein

den Ausfluß an , und verschaffet zuweilen die Vereinigung
davon . Wann dieses Mittel nicht anschlägt , thut man

| den Höllenstein darauf , welcher , indem er das Wasser ,
gefäße ein wenig brennet , und die verhärtete Ränfte
wegnimmt , die völlige Zuheilung des Gefäßes und der

höhlig . gewordenen kleinen Oeffnung zuwege bringet .
Ein Bleyweiß - Pflaster aufdie Oeffnung gelegt , und die

gehörige Verbindung nach dem Gebrauch des Hollen ,
steins vollführet die ganze Heilung .

§. VII .

Man weis , daß ein kleines Nervenstricklein » so man

die innere Hautnerve nennet , die königliche Ader beglei .

I iet ; ein anderes , so man die äußere Hautnerve heißt ,so hinter der Mittelblutader gehet , und ein anderer Ast
der Schenkel - Nerve , so die Rosenader begleitet .

Es geschiehet zuweilen , daß man bey Oeffnung einer
Ader enies dieser Nervenstricklei » sticht oder durchschnei «
drl . Wann man ihn nur sticht , verursachet man ei .

vm lebhaften Schmerz , so sich längst dem Theil wo sich
die Nerve vertheilet , erstrecket , und welcher zuweilen ei .

ie Zeitlang empfindlich , aber mit weniger Heftigkeit

' frtdaurek . Wann man ihn völlig durchschneidet , ver .
2 i » ursachet
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ursachet man alsbald , als wie bey dem Stich , ei»
nen lebhaften Schmerz , nach welchem eine Einschla -
ferung längst dem Theil , wo sich die durchschnittene
Nerve austheilet , erfolget .

Es ist schwer diesen Zufall voraus zu sehen , und
wann man ihn vermeiden kann , t geschiehet es , wann
man die Ader nach ihrer Länge öffnet , aber dieses ist
nickt jederzeit möglich .

Um den Schmerz zu besänftigen , reibet man den
ganz schmerzhaften Theil mit einer Vermischung von
Süßmandel . Oel , Regenwurm . Oel und Brantewein .

Man hilft der Starrung mit dem Balsam des
Fioraventi , und Regenwurm . Oel , so man mit ein .
ander vermischet , und womit man den kranken Theil ,
nachdem man die Vermischung warm gcmachet, reibet.
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§> VIII. ' jftcämr. ' l
Die Verletzung der sennigen Ausbreitung des V " 1

zweyköpfigen Maußleinö ist zuweilen mit Zufällen be. rataw , K nun
gleitet . Der schmerz , welchen der Kranke bey dem ’wmrT
Augenblick der Aderlaß ober . und unterhalb des gesto « hi 5 »
chenen Orts verspühret , und der Widerstand , so der Sta ; ,
Wundarzt an der Spitze seines Länzleins , so zuweilen lMil tm $
stumpf wird , wahrnimmt , sind die Zeichen , welche « toi , trntdtt
zu erkennen oder wenigstens zu muthmaßen geben , WaJtaltwi
daß man diese sinnige Ausbreitung verletzet habe. ■

Ein lebhafter Schmerz am Hintern und vorder »
Arm , ein Aufschwöllen , eine Spannung , Entzündung , £•:
endlich ein Eytergeschwür ober . oder unterhalb der sen . £"? .■ J h
uigen Ausbreitung , sind zuweilen die Erfolgen dieser * ra
Verletzung . Die Mittel , so man anwendet , um dem to fcria
Schmerz und den Zufällen theils vorzukommen , theils sol . irr »
ehe zu besänftigen , sind die nämlichen , derer man sich be« ? Mn auf (q
dienet , um die Zufälle, so auf die Entzündung anderer r ^ Wuustt
breitsinnigen Theile folgen , zu heben ; das ist ; öfters « od , J
wiederholtes Aderlässen , gehörige Lebensart , vertüi « ^ um,

nemd »
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nernde Mittel , schmerzlindernde , erweichende und

» ertheilende Aufschläge , wann der Schmerz nachge¬

lassen . Wann diese Versammlung anstatt sich zu zer¬
theilen , sich zur Eyterung neiget , nimmt man die
Oeffnung vor , indem man die Regeln , so man bey

Eröffnung der Eytergeschwüre vorgeschrieben , be¬
obachtet , und man begegnet der daher entstandenen

Wunde nach den Regeln der Kunst .

8 - IX .

Indem man die Rosenadern an dem innern Ham -
nierlein , die Ellenbogenader oder Gpetch - Ader
gegen dem Armgelenke und die Schlafpuls , oder Blut .

Ader öffnet , kann man , wann man das Länzlein zu
tief hinein stecket , oder wann der Kranke eine Bewe¬

gung machet , das Beinhäutlein verletzen .
Der Schmerz , den man ober - und unterhalb der

verletzten Gegend empfindet , und der merkliche Wi¬
derstand , so man an der Spitze des Länzleins , so da .

von stumpf worden , wahrnimmt , geben zu erkennen ,

daß man das Beinhäutlein verletzet habe . (
Ein Schmerz , Spannung und Entzündung , so

sich längst dem Bein , dessen Beinhäutlein verletzet
worden , erstrecket , sind zuweilen die Folgen und Zei¬

chen der Verletzung dieses Theils .
Wann diese Zufälle nicht sonderlich sind , so dienen

etliche Bäuschlein , in vier Theile frisch Wasser und den

fünften Theil Brantewein eingetauchet , sattsam zur

Genesung . Ist die Entzündung zertheilet , muß man
ein Pflaster von der braunen Salbe auf die kleine
Wunde der Aderläß legen , um die Lefzen davon zur

Eyterung zu bringen . Wann diese Zufalle heftig sind ,

leget man auf den Theil einen schmerzlindernden Auf¬
schlag , und auf die Wunde ein wenig von dem Ey -
terungs . Mittel , welches , indem es die Oeffnung der

Wunde unterhält < stäts ein kleines Schweißen , ja

I t ; silbsten
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selbsten eine kleine Eyterung erreget . Ist nun der
Schmerz und die Entzündung zertheilet , legt man
auf die Wunde das Master von der braunen Salbe,
and trocknet fle hernach mit dem Bleyweiß - oder Weiß »
« ichts . Sälblein u . f w . Diese Zufälle endigen sich
nicht jederzeit gar glücklich , sie nöthigen zuweilen , daß
man das entzundene Beinhäutlein , so zu hart gespan -
nu , und fast in die Fäulniß gehet , welches eine
große Versiörnng verursachen würde , loßmachen muß .
Der Einschnitt , welchen man um das Beinhäutlein
loßzumachen , vornimmt , entdecket das Bein , wel .
ches man gleich einer Wunde an weichen Theilen nach
den Regeln der Kunst verbinden muß .

§. X .

jtjW

, d
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Wann man das Länzlein zu tief hinein stecket , oder
wann der Kranke den Arm beweget , kann man , in¬
dem man die Mittelader öffnet , die Flechse des zwey -
köpsigen Maußleins , so gemeiniglich unter solcher lie,
get , verletzen . Der lebhafte Schmerz , welchen der
Kranke über den ganzen Arm bis gegen der obern
Hervorragung des Schulterblatts in dem Augen »
blick des Stichs , und der Widerstand , so der Wund¬
arzt an der Spitze seines Länzleins verspüret , geben
ßu erkennen , daß dieser Theil berühret worden .

Dieser Schmerz vergehet zuweilen , aber wann er
anhält , erfolget alsbald eine Aufschwöllung , Span »
mung und Entzündung an dem ganzen Theile , wie auch
Fieber , gichterische Bewegung , Versammlungen und
zuweilen Fäulniß ; dann diese Zufälle sind die gemei -
uen Erfolgen von den Verletzungen der sennigen Theile.
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Um alle diese Zufälle zu heben , läßt man dem ’s ton «}
Kranken öfters zu Ader , schreibet ihm eine sehr ge«
naue Lebens -Art vor , man lässet ihn innerliche Arz .
seyen einnehmen und äußerlich schlägt man ihm Mit- 7";
tel auf , so den Schmerz besänftigm und die Hefte- t
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feit der übrigen Zufälle stillen können , man bedecket
den ganzen Theil mir einem erweichenden oder schmerz ,
stillenden Aufschlag . Wann man mit dieftn Mitteln
nicht zuwege kommt , entdecket man die verletzte Flech¬
se, leget auf solche ein mit Therbenthin - Geist benetz »
les Federbäuschlein > ja man ist zuweilen gezwungen ,
unt den Arm des Kranken zu erhalten , die Flechse
überzwerch durchzuschneiden .

§ . XI .

- *|H• r
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Weil die Lage der Schlagadern , in Ansehung der
äußerlichen Blutadern nicht bey allen Personen gleich
ist , so ist es von einer großen Wichtigkeit , durch den
Puls schlag diejenigen Schlagadern , so nahe an den
Blutader » liegen , die man öffnen will , zu erkennen ,
um die Verletzung der Schlagadern zu vermeiden ,
theils daß man die Blutader in der Gegend eröffnet,
wo die Schlagader nicht so nahe liegt , theils , daß
man das Länzlein mit großer Behutsamkeit in die
Blutader hinein stecket .

p

r ’i4 ™ ^aC$ . A

Dieser Behutsamkeit ungeachtet , kann es zuweilen ge .
schehen , daß nian , indem man die königliche Ader er .
öffnet , die unter solcher liegende Schlagader verletzet ,
das Länzlein kann so hinein gehen , daß es nur einige
Häutlein der Schlagader zertrennet , oder daß es alle
öffnet . In dem erstern Fall nimmt man diesen Zufall
nur nach einiger Zeit , nicht aber gleich in dem Augen ,
blick , der Aderläße wahr . Das Geblüt , so an dem Ort
der Trennung einiger Häutlein von der Schlagader ,
weniger Wtderstand als anderswo findet , dehnet und er,
weitert die noch ganz gebliebene nach und uach in dem
Ort der Trennung aus , und es entstehet in dieser Gegend
eine Gchlagadergeschwulst durch Ausdehnung .

Diese Geschwulst ist sehr klein von Anfang , ste verän ,
Kct die Farbe der Haut nicht , man spühret an solcher
rate Bewegung eines Pulsschlages , so der Bewegung

I i a der
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der Schlagader gleichet , sie verschwindet , wann man
sie drücket , und wann man den Daumen auf die Arm .
schlagader anhält , hält man den Anlauf des Geblütes
zurück , fo bald man aber mit dem Druck nachläßt ,
kommt die Geschwulst und zuweilen mit einem kleinen
Geräusch wieder .

Man kann diese Schlagader -Geschwulst heilen durch
eine beständige und genaue Drückuug auf die Gegend der
Geschwulst , nachdem man das Geblüt , so die Ge «
schwulst verursachet hatte , zurück gebracht .

Wann alle Häutlcin der Schlagader durch die Spi¬
tze des Länzleins zertrennet worden , nimmt man es
den Augenblick wahr ; dann das schlagaderige Geblüt
stößt mit Ungestüm , Bogens , und so zu sagen , Sprung ,
weise nach der Bewegung des Pulsschlages heraus .
Seine Farbe ist um vieles röther und heller , als das
Geblüt aus Blutadern ; es gerinnet sehr geschwind ;
eine Drückung auf die Armschlagader hemmet dessen
Lauf , da hingegen die Drückung an den vordem
Arm den Ausfluß nicht zurück hält .

Sobald man erkannt hat , daß das Geblüt von ei ,
« er eröffneten Schlagader kömmt , kann man es aus«
stießen lassen , bis der Kranke in eine Schwachheit
verfällt , wann es nur nicht die Gegenden der Schlag ,
« der unterlauft , welches geschiehet , wann die Oeff,
« ung der Schlagader nicht der Haut gegen über ist .
Dann , wann es . sich in die Gegenden der Oeffnung
ergießen solle , müßte man ohne Verschub durch eine
starke Zusammenziehung des Aderlaßbandcs , indem
man auf der Stelle eine Gattung eines Drehers ma »
chet , den Ausfluß suchen zu hemmen . Es ist zu be«
merken , daß man das Geblüt bis zur Ohnmacht her.
auskaufen läßt , nur damit man es besser anhalten
kann , und daß es Personen gebe , so nicht leicht und
mühsam in Ohnmacht verfallen , daß es folglich zu .
weilen gefährlich sey , wann man bis zur Ohnmacht
des Kranken warten wollte.

Nach .
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Nachdem man den Ausssuß des Geblüts angehal¬
ten , leget man auf die Oeffnung ein Stücklein ge .
netztes und zusammen gedrücktes Löschpapier , man le .
get alsdann ein kleines Bäufchlein in Breite eines

Nagels darauf , und auf solches Bäufchlein viele an .

dere , als größere und noch größere , so viel es von .

uöthen , um die Höhe des Arms zu übertreffen . Man
verbindet den Artn wie in einer gemeinen Aderläße ,

außer daß die Binde etwas länger ist , man läßt das
Band allgemach nach , und man leget auf die Gegend

des Arms , wo die Gefäße durchgehen , ein dickeres

Bäufchlein , so n : an mit einer Binde anhält , und
wovon man die Umwickelung , die näher an die Oeff >
nung läuft , stärker anziehet , als die , so von solcher
entfernet ist .

Weil die innern zunehmenden Bäufchlein , so man
auf die Oeffnung leget , an diesem Ort , vermittelst der
Binde , mit welcher , man sie anziehet , eine so genaue

Drückung verursachen muß , als es immer möglich
ist , soll man den vordem Arm ein wenig biegen las «

sen , auf daß die sinnige Ausbreitung des zweyköpsigen
Mäußleins , unter welcher die Schlagader lieget , durch

diese Lage nachgelassen scye , und also die Andrückung
genauer geschehen könne .

Die Bäufchlein sind eins immer größer als das an .
dere , und mehr über die Gleichheit des Arms crho »
den , auf daß der Druck nur allein auf die Oeffnung

der Schlagader und nicht auf die SeitemTheile des
Arms geschehe .

Die Bäufchlein , so man auf den Durchgang der

Schlagader des Arms qeleget , und durch eine Binde

ein wenig angezogen hat , macht die Bewegung des

Geblüts in diesem Gefäße langsamer , und verhin .
dert , daß es nicht zu stark an den Ort der Oeffnung
anschlage . Man legt den Arm in eine Schlinge , be «

stehlt dem Kranken , ihn nicht zu verrücken , man laßt
I i ; ihm
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ihm zu Ader , und giebt Acht , daß er eine genaue
Lebensart hält .

Wann die Andrückung wohl gemacht ist , und da .
mit lange angehalten wird , bringet sie gemeiniglich
die vollkommene Vereinigung der Schlagader zuwege ,
ist ste aber übel gemacht , wird man solches durch
das Auslrcten des Geblüts , so sich zwischen das Fett
ergießt , alsobald gewahr , welches dann nöthiget , daß
man das Verband abnehmen , und die Handanlegung
des Schlagader - Rropfes vornehmen muß . Das
Gebänd giebt zuweilen nach , wann gleich die An .
drückung wohl gemacht ist ; man muß alsdann ehe
man es gänzlich abnimmt , mit einer frischen Binde
stark anziehen , und einen frischen Verband anlegen ,
weil die Vereinigung , ob sie gleich schon geschehen ,
nicht stark genug ist , die Gewalt des Geblüts auszu .
steven , , a man muß mit dieser Andrückung lang an »
halten ; dann man hat oft wahrgenommen , daß ei¬
ne Zeit von zehen auch zwölf Tagen nicht genug ist,
eine sichere Vereinigung zu verschaffen . Wenn mit
der Andrückung nicht lang genug angehalten worden ,
entstehet in der That eine Schlagader . Geschwnlst mit

der Trennung ^ welche aber zuweilen die Kenn .
zeichen der «schlagadcr . Geschwulst mit der

Ausdehnung hat.
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Der merkwürdigsten Materien und aller

in dierem sticke vorkommenden Ku ^ st,
Wörter, nebst ihrer Bedeutung in lateini¬

scher Sprache.
Abführung , Excretio vide Ausführung .
Abgeworfene und ausgeworfene Dinge Eecremento »

excementa . 4 ; . 46 .

AbhodlUNg , /IposEeparnismus . 374 .Adnehmung äußerer Glierer , acroteriasmus . 2 ) 4.
Abreißen , Abreißring , abruptio . 2 ; ; .
Abschnitt , Encope . 234
Absonderung , Secretio . 45 . Versuche davon , si>

sie erklären . 75 . daß man sie nicht stöhre . 118 .
Absptmerung , Engisoma . 375 ,
Abtreibung , Expulsio 342 .
Abwaschung , Lotio . 190 .
Ackermünz , Calamintha . 164 .Adern , vlutader , Vena . 10 . 17 . 34 . Augenwin«

kel Blutader , vena angularis 479 . Drosselader,
vena jugularis , die äußere , externa . 28 . die inne «re , interna . 480 . Ellcnbogen - Ader , vena cubita -
lis . 481 . Hauptader , vena cepbaliea . 480 Hohl «
Ader , vena cava . 32 . 69 . die aufsteigende , atten¬
dens . 64 . ihr Blutqang bey der Leibesfrucht , La »
nalis venosus . 84 . königliche Ader , vena basilica .
480 . Milch - Ader , vide Milch - Mittei -Ader , vena
mediana . 180 . Nabel Blut -Ader , vena umbilica¬
ti «. 84 . NastN ' Blut . Ader , vena nasalis . 479 -
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Pfort -Ader , vena portL . 66 , 84 . ihr Stamm,
truncus . Leber -Pfort -Ader , vena portae hepatica ,
wie der Umlauf durch solche geschiehet . 66 . 84 .
Roftn -Ader , innere und äußere , vena sapha-na in¬
terna & externa . 481 . Schlaf -Dlut Ader , vena
temporalis . 479 . Schlüsselbein -Blut Ader , vena
subclavia . 7 ; . Speich - Ader , vena radialis 501 .
Stirn -Blut -Ader , vena frontalis . 479 . Zungen .
Blut - Ader oder Frosch - Ader , vena ranina . 480 .
Schlag - Ader , arteria . 64 Achselschlag - Ader , ar¬
teria axillaris . 57 . Brandschlag - Ader , die innere ,
arteria iliaca interna . 80 . Brustschlag - Ader , ar¬
teria mamaria . 57 . Gang der Schlag - Ader bey
der Leibesfrucht , canalis arteriosus . 8 s ■ Gewerbs »
schlag - Ader , arteria vertebralis . 27 . große Schlag »
Ader , arteria aorta . ; i . 64 . ihr absteigender
Stamm , truncus descendens . 64 ihr aufsteigen »
der Ast , truncus ascendens . S7 . Oberschmer »
bauchsschlag - Ader , atteria epigakrica . 57 . Schlas-
sthlaa - Ader , die innere , arteria carotis . 27 . 479 .
Schlüsselschlag - Ader , arteria subclavia . 57 . Aus¬
dehnung derselben , dtaftole . 17 64 . 66 . Fallen
derselben , valvulae . 17 . 64 . 66 . Gestalt derselben ,
17 , 64 . 66 . Pulsschlag derselben , pulsus . 17 64 .
66 . Zusammenziehung derselben , systole . 17 .
64 . 66 .

Adergeweb , rete vasculosum . 96 .
Adergeschwulst mde Geschwulst .
Aderlaß , Phlebotomia was sie ist. 207 . 2 ) 4 » 477 .

Art die Gefäße zu öffnen 482 . was vor » unter «
und nach der Aderläß zu thun . 48 ; . Geblüt , wie
viel heraus zu lassen . 490 . Gefäße , welche zu öff,
nen . 478 . am Hals . 488 . am Fuß . 489 . Ver .
letzungen , die bet, Aderläßen geschehen können . 49 ; .
Vorsagung bey Besichtigung des Bluts . 49 , . Werk«
zeuge dazu . 48 >. Wirkungen derselben . 207 . ; or .
zsi . der ausführenden , evacuativa . 309 , 491 , 492 .
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der Anleitenden , derivativa . ; 8 » . der mindernden,
scoliativa . 491 . der wegführenden / revulliva . ; 8 » .
4yi . 4yr . Zeit , wann sie m verrichten . 490 ob
man sie zur monathlichen Zeit verrichten darf ? 276.
Zufälle und Anstöße derselben . 49 t -

Mfccc , Lehre oder Abhandlung der Adern , Angeolbgia.
JS . Schlagaderlaß , arkerimvmia . 478 . derselben
Geschwulst , aneurisma . 503 .

Aehnlichkeir öec Safte , analogia und chre Wirkung . 76
Aeußerung , Terminatio . 287 .
Jlstec , dessen Verwachsung , imperforatio am . 449 -

dessen Vorfall , prolaptus ani . zrr .
Agley , aguilegia . 204 .
71 , 6 , furunculus . ; n . ^ .
Alaun , alumen . 178 . » 9 2 - 204 . 207 . gebrannter,

alumen ustum . 170 . 172 - * 7 ^ - » 9 * -
Aloe , Aloes . 169 . 177 - * 92 * 206 .
Alraune , mandragora . 159 .
Amlung , am^ lum . ? 75 - . , e , om
Ammoniak , Gummi und Salz , gummr & Sal am-

moniacum . 16 ; .
Andorn , marubium . 164 .
Andreas . Pflaster , Emplastrum Andrea: ä cruce , lös
Angenehm jucunde . 246 .
Angesicht , seine Werkzeuge . 28 .
Angriff an harten Theilen , was er sey . 2 z 2 . an wei¬

chen 2 ) 4 .
Anis , anitum . 164 .
Anstoß , accidens , was er sey . 140 .
Anzeigung , indicatio , was sie sey. 148 . 149 . (3 t*

gen -Anzelgnng , contraindicatio . 148 . 149 . Mit»
Anzeigung , coindicatio . 148 . 149 . Gegen , Mit-
Anzeigung , contracoindicatio . 148 . 149 . Mit»
Gegenstreitung , correpugnamia . 148 . 149 .

Anzeigende Sachen , indicantia , was sie seyn . 148 . 149
Angezeigte Sachen oder Geneß . Mittel , indicata.

148 . » 49 .
K k -r Anzle»
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Anziehung , attractio , was sie sey . 333 .
Apostel ' Saibe , unguentum apostolorum . 170 .
Apotheker Gewicht . 179 -
Arcäi lVundstribe , unguentum Arcasi digestivura ,

168 . > yl .
Armenischer Volus , Lolusatmena . lür . 17 ; .
Art , ( die künstliche ) Mittel anzuwenden , methodus

faciendi . 242 .
Astrnd , wohlriechender Lenroes . 163 . 196 .
Arhemholung , respiratio , was sie sey . 32 . 68 - 70 .

Ausblasung derselben . expiraüo . 32 . 68 70 . Ein »
schöpsung , inspiratio . 32 . 68 . 70 . Nothwendig »
keit derselben . 32 . 68 - 70 . Nutzen derselben . 32 .
68 . 70 . Verschiedene Meynungen von derselben .
32 . 68 . 70 . die schwere Athemholung . 32 . 68 . 7 « -

Atltg , Ebulus . 164 .
Aulfthwöllung , was sie sey , wässerige , Tumor « de-

macosus . 318 .
Aug - Apfel , Augenbraune , Feuchtigkeit derselben

u . s. w . 28 . 90 . 9t . Häutlein derselben viele
Häutlein . Angeu -Nerven , ihr Ruhbett , Thalami
nervorum opticorum . 27 . Augen -Arzney , Lolia¬
rium . 176 . 196 . 20 ; . 206 . Augen . Entzündung ,
ophthalmia . 273 . 282 .

Augenstern , Lapis divinus , s. ophthalmicus . 178 . 203 .
Augentrost , Euphrasia . 177 . 181 . r86 . 206 .
Ausdünstung , Transpiratio . 43 . der Haut , cuta -

nea . 46 . 47 . 48 . 154 . der Lungen , Transpira¬
tio pulmonalis . 46 . 47 . 48 . 134 . die unempfind .
llche , Transpiratio insensibilis . 47 . ihr Nutzen ,
Natur und Werkzeuge . 43 . 46 . 47 .

Ausführung , exeretio . 43 . 1 1 7 .
Ausleerung , effusio , was sie sey . 268 .
Auswachsung fleischige , wildes , schwammiges Flei«

fches , sarcoma , hypersarcosis . 269. traubenähn«
liche des Auges , 8taphyloma . 279 . 280 .

Auswerfung mancherley Unratbö . 70 . 74 . » 17 .
B .
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B .
Nacken , die Hintere , Nates . * * .
D rcken -MäusU in , musculus buccinator . 29 .
Bäder , Balnea . 158 . i6l . lü ; . Halbbäder künst¬

liche 161 . 222 . 228 . natürliche 1 5 1. 222 . -228 .
trockene > 6 >. 222 . 228 . Tropfbader 1S1 . 222 .
228 . Zeit derselben >6i . 222 . 228 . Wasser der¬
selben . > 6 >. 222 . 228 .

Bädrmuller , utems . * 4 . 57 - 60 . 86 .
Bänder , Ugamenta . Gebrauch und Substanz der¬

selben . 9 . 15 .
Bärenklau , Branca ursina . 162 .
Bauschlein , compressa . 2 * 7 .Lalsrin besänftigender nach der Pariser Vorschrift,

balsamum tranquillans C . M . P . 189 - 159 . >80 .
188 Blep ' Bali 'am , balsamum Saturni . 174 . des
Atoraventi , balsamum Eioraventi , 165 . 170 . der
Frau Feuillet, balsamum dominiL de Feuillet . 170 .
171 . indianischer , balsamum de Copaiva . 17r .
schwarzer , balsamum peruvianum . 171 . perstani«
scher , balsamum Commendatoris . 171 . Stahl ,
Balsam , balsamum martis 170 . 192 . tolUiani -
scher , balsamum de Tolu 17 t .

Basilien . Salbe , unguentum basilicum , D, «le Salbe .
Bau der belebte , oeconomia animalis . 28 .
Baumdhl , oleum olivarum . 201 .Lauchnalh , Oassrorapbia . * 95 .
Bdellium , Bdellium . 1Ü5 .
Befeuchtung , Embrocatio . 187 . * 88 -
Beförderungs - Mittel , vehiculum . 6 .
Behälter des Pcqueti , Receptaculum chyli . * 1 . 54 7 ? »Behung , fomentatio , was sie sey . >85 . Augenbe -

hung , erweichende und zertheilende . >86 Aufsätze
der Lenden -Wirbelbeiner , Epiphyses vertebrarum
tumbalium . 468 .

Beiner , Auswachsimg derselben , exostosis . 14 . 458 .
Kk ; Sub ,
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Substanz derselben , die dichte , compacta , löcherte,
cellulosa , netzartige , reticularis , wo sie vorhan «
den . ii . ia Wachsthum derselben , n . 12 .

Beinbruch , Fractura , einfacher , versetzter , ver¬
knüpfter , vollkommener , Einrichtung und Heilung
derselben , Unlerjicheid derselben , Ursachen derselben ,
Zeichen derselben , Zufälle derselben . 460 - 469 .

Letngeschwür oder Anfressung derselben , Caries . 4 ; 7 .
Beinhautlein Periostium . 12 . 13 . Ausivachsung

desselben , Periostosis . 459 . der Hirnschale , xericra .
niiim 2 ; .

Beinlkhre . osteologia . 33 .
Bein - Leim , Callas , unförmiger . 269 . 464 .
Lestandtheilgrn Elementum . 2 .
Berührung , contactus . Wirkung derselben und ihr

Unterscheld . 131 .
Belhonien -Pßaster , Emplastrum de betonica . 166 .
Beule > Bubo 262 266 . 273 . 373 . an den Ohren ,

Parotides . 282 .
Bewegung , motus . 44 . 88 . r >6 . 132 . 133 . mas¬

sige , moderatus . 153 . mitleidende , motus sym¬
patheticus . 20 vermischte , mixtus . 88 . 89 . UN -
masslge , immoderatus . 143 . willkührige , volunta¬
rius 88 . 89 - nicht Willkührige , involuntarius .
88 89 wurmartige , peristalticus 73 . Ursach
derselben . 88 89 9i - Wirkung derselben . 88 - 89 - 9 ; .

Bibergeil , castorium . 188 .
Bildung oder Einrichtung bey Beinbrüchen , confor¬

matio 464 .
die erste , ihre Fehler , morbi mal « formationis . 44z .

Lilseilkrauk ■ hyosciamus . 139 .
Binde 240 .,
Bingelkraut , mercunalis . l6r . 182 .
Bläbtein , Lungenbläslein , vestculce pulmonales . 3 .

Wasserbläskein , hydatides 23 .
Bläktlein bey der Leibesfrucht , Fontanella , 83 .
Blase , derselben Schließmaußlein , 8phincter vestcte . 73 .
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Blasartiges Zastrgewachs , polypus vesicularis. 27 ; .
Llasensthnilt , Kystotomia . ? ? 9 .
Blattecziehen , velicatoria . 212 . gute und üble Wir¬

kung derselben 212 .
Bley , 176 . gebranntes , Plumbum ustum , » 7 ; .

Bley -Balsam , Balsamum saturni . 174 .
Bley . Salz oder Zucker , Sal saturni . 196 . 202 . 17 ? . 178 .
Lleywetß , Cerussa 17 ; . 178 . Bleyweiß . Pflaster ,

Rrnplastrurn 6s Cerussa 17 ? . Sälblein davon , un .

guentum album Rhasis . 174 . Zältlein davon , tra -
ebisei albi Rhasts 174 . 178 - i y6 -Blut dessen zusammen gerinnen , Trombofis , 26s.
dessen Unterlaufen , Rcbymosis xSr .

Blutstust , Llremonbagia . 8i . >44 . ? ; o . ; 6o.
Blutsauger , 8anguisuga . 208 . I > I
Blukstein , Lapis btematites . 161 . 17 ? .
Bockühorn -Saanien , 8emen soenugrseci . 177 . lg ; »Bohnen Nkeh ! , farina fabarum . 169 . Igi .
Lotalli Gang , ductus Botalli . 8 * .
Brand der heiße , Oangraena . 29 ? . der kalte , spha .

celus . 29 ; .
Brantewein , Spiritus vini simplex . 165 .
Bräune , angina . 282 . '
Braune Salbe , unguentum fascum vulgo de la

mere . iS8 .

Bratuiwurzel , Scropbularia . 164 .Brechung der Lichtstrahlen , Refractio . 91 .
BreiUvegerig , Plantago . 16 t .
Brennen , 2 * 4 .
Brennstein , Lapis causticus . 17 ?. . 176 . 2or . 214 .
Breygeschwulst , antheroma . 262 . ; ig .
Brevumschlag , cataplasma . 148 . 180 . erweichen »

der 182 . schmerzlindernder fttc die Augen 18° . > 8 >.
stärkender 184 . Zetligungs - Umschlaq . 18 ; . Zer .
theilender . 182 . 18t Zurücktreibender . > 8 >.

Brod , Panis , und dessen Eigenschaft 101 .
Brdnunbreren , Rubus . 169 .

K k 4 Bro
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Brosamen , mica panis . 184 . 20 ; . I §8 - * 8° . l8r .
Bruch , I Leibksschaden ) Ramex , Ruptura , Hernia .

12 ? . 422 Bauchbruch , Hernia ventralis , hypo -
gastrocele 42 ; Blaftnbruch , Hernia velicT . 424 .Danuhlsteubruch , Enterocele . 424 . Darm - Na »
belbruch , Eniero - omphalus . 424 . Darmnetz -Na¬
belbruch , Entero epiplo - omphalus . 424 . Fleisch¬
bruch , Sarcocele . 269 . Krampf- Ader - Bruch , va -
ricocele . 4 26 . Leiste » » Bruch , bubocele . 4 24 .Magen Bruch , hernia stomachalis . , 24 . Nabel -
bruch , omphalocele . 424 . Netz -Leisten - Bruch ,
Epipiocele 424 . Netz - Nabel , Bruch , Epiplo om -
phalus 424 . Saamen - Bruch , spermatocele .Der krampfaderige Saanrcn , ^ ruch , varico- lpetma .
to cele 27 . Schenkel - Bruch , hernia cruralis . 4 24 .Seckel Bruch , olcheocele . 4 24 . Wasser - Bruch ,
hydrocele . 2 <58 . Wasser ,Wind - Fleisch -Krampfader «
Nadel , Bruch , hyäro pneumato - larco - varico- om -
phalocele 42Ü Wind . Bruch , kneumatocele . 426 .Wind , Nabel - Bruch , kneumato - omphalos 426 .
Heilung , Unterscheid -Zeichen und Zufälle derselben ,
426 , 440 .

Brust , was sie sey , und ihre Theile , Thorax . 40 . ; i .
Brüste , Mamma . 41 . 46 . 47 . 48 . Uebereinstim ,

mung derselben mit der Nährmutter . 41 . 46 . 47 . 48 .
Brust zäpfung , Empyema . Brust - Geschwür.

290 488 -
Brustbein , Sternum . ; i .
Brustdrüße , Thymos . ; i . in der Leibesfrucht . 8 ; .
Brusthäutlein , Lleura . was in ihme abgesondert

wird . 2r 41 .
Brustknorpeln und Mäußlein , cartilagines Remi , j r .
Bubenstst , Crepitus Lupi . 174 .
Busen , Sinus . 23 .
Butter frische , öutymm recens , so ; . 15 & 167 .

i 89 . 194 -
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ffaffee , >« 8 -
Landklzucker , Sacharum candum . 206 .Cassienvmrk , Pui (>a caffi * . 177 . 138 .
Lhocolare , Eiaenschafr derselben . 106 .
Lrsstallisirter Salpeter , Crystalli minerales . 207 .

D .
Darm , der blinde Darm , intestinum ccecum . 323 .

der krumme , Neon . , 20 - der Mastdarm , rectum .
32 ^ . dessen Schließmäußlein , Sphincter ani . 322 ,der Wind , Darm , Intestinum Colon , 323 , der
Zwölf Finger , Darm , intestinum duodenum . 33 .
72 . 323 .Darmfell , keritoneum . was es sey . 21 . 34 - was
in ihm abgesondert wird . 21 . 34 .

Darmsafl , succus intestinalis . 34 . 73 .Dauung , digestio , was sie sey . 34 . 7 ' . wie und
woher sie entstehe . 34 . 71 . welches die eigentliche
des Magens sey . 34 . 71 .

Decken des Leibs . 10 .
Dichte , conststemis . 9 . 48 .
Dill , anethum . 163 ,Dinge , die abgeworfene recrementa . 4 ; . 46 . aus .

geworfene , excrementa . 43 . 46 . ab > und ansge ,
worfene , recremento . excrementa . 4 ; . 46 . nicht
natürliche , res non naturales . 99 . 131 .

Dürrsucht , Hectica , marasmus . r6l .
Dollkraut , Bella donna . 139 .
Drachcndlut , Sanguis draconis . 161 , 17 ; . 196 .
Dreher , Torcular . 362 .
Dringend , urgens , was es sey . 130 .
Drütze , glandula . Erläuterung derselben . 16 . Brust «

drutzc , Thymus , 3 t . Einfache , glandula simplex .
16 . G ^ röß -DrÜße ' glandula meseraica . 33 . 71 -K k 3 Glied «

C
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Giicd - Waster -Drüßen , glandula; synoviales . ; 5 . yR .
tec Haut hirschähnliche , glandulae miliares . 21 . 48 .
KinNdackell ' DrÜßen , glandulae maxillares , ry . 50 ,

Luströhr . Drüßen , glandulae tracheales . ; 2 .
des Meibomii . 274 . des Morgagni . 21 . Ohren «
Drüßen , Parutides . 29 . SchildahniicheDrüßen ,
glandula thyroidea . ; o Unschlitt . DrÜßen , Sebacea .
21 . 48 . Unterzungen . Drüßen , sublinguales . 29 .
; c . Wasser - Drüße , conglobata . zusammen
gesetzte , conglomerata . 16 . 49 .

Drüßen Lehre . adeologia .
DruckbäuschleiN , compressa . 211 .
Dupflvaiser , aqua Phagadenica . 170 .Du >el >bvhren . was es sey . 2 ; ; .
Durchfail diarrhyea . 149 .
L urchhauung , diacope . 374 ,
Durchseigung , was sie sey , Secretio . 4 ; . ihre

Werkzeuge und wie sie geschiehet . 4 ? .

iS .
Ebheu , Hedera . 169 .
Eibisch , aithea . 161 . 177 . 182 . t8y . Salbe da¬

von , unguentum ahheae . 159 . 162 . 182 . jgg .
Eichsthwamm fungus quercinus . 175 .
Einerley oder glncher Natur , homogeneurn . 76 .
Eingeweide , Ettänntniß desselben , splanchnologia . ; ; .
Einyauung , Pccope . ? 74 .
Eintückung , sshasis . 46 ;
Einschlaftrung , Smpor . 40 ; .
EinstHnikt , ( der dreyfache ) Hypospatismus . 254 .

2 ; ; . der einfache , aplowmia . a ; 4 . 2 ; ; . der
Gefäße , angeiotomia . 2Z4 . 2 ; ; . der runde , Perl
eiphysmus . e ; 4 . 2 ; ; .Empfinduitg und ihre Gattungen . 90 .

Eisenkraut , Verbena 177 . 197 .
Euisetgung , insiltratio . was sie sey . 2 " .

Ein .
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Einsvlitterung , Ecpiesma . ? 79 .
Einspritzung , injectio , abfaubernde , schmerzstillen .

de und Wund ' Einspritzungen . 18s .
Eu . stosiUNg , PhJasis . 574 .
Einreibung , Embrocatio . 188 .
Einweichung / maceratio . 24 .
Enge der männlichen Ruthe , PhymoHs . , » 7 .
Englisch - schmerz lindernde Tropfen N . P . V . angli-

canae , anodinae guttae , C . M . P . 159 .
Entzündung , inflammatio . 265 . ihr Sitz , Urfach ,

Gattungen / und Wirkungen . 265 . 2 - 4 . 562 . der
Auge « / Ophthalmia . 282 . desHalsts , angina . 282 .
der Leisten oder die Wachs - Knoten / bubo . 282 . der
Finger oder der Wurm , panaritium . 282 . der Oh -
rendrüßen , Parotides . 282 . die tiefe Entzündung /
Pblegmone . 124 . 502 . Entzündung / die tiefe re .
senarlige / Pblegmone Eriflpelacca . 509 . 510 . die
verhärtete , Pblegmone Schirrosa . 509 . 510 . dje
wässerige , Pblegmone aedematofa . ; >o . des Zahu -
ßeifches , Paruli epuli. 282 .

Epvig » apium . 170 .
Erde / Terra . 2 . ihre Eigenschaften . 6 . gesiegelte

Erde / Terra flgillata . 17 ; . 202 .
Erfen Mehl , farina orobi . 165 .
Erhöhung , die hahncnähnliche / crifla galli . 54 .
Ernährung , was sie fey , Nutritio . 74 .
Erscheinung , Phaenomenon .
Erschütterung , commotio . 576
Ersterbung , mortiflcatio , Necrosis . 287 . 295 . 298 .
Erzeugung und ihre Werkzeuge , generatio . 54 .
Esslg , acetum . 160 mit Wasser vermischet , oxi .

cratum . 185
Ey , das Gelbe davon , vitellum ovi . 106 . 158 * 169 .

1 80 . das Weiße davon , album ovi . 178 -
Eyförmige Oeffnnng , foramen ovale . 85 .
Eyer , ihre Eigenschaften . 106 . Ever - Oel , oleum

ovorum . i 59 . i 70 . 188 . 189 . Eyerstöck , ovaria . 78 .
Eylein .'

z
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jfyleiit / ovulum . s 6 . ob das Thier vor der Vermi»
schung darinn enthalten . 77 .

Evter , Pus . 289 . 292 .
Eyter . Geschwür , abscessus . 292 .
Eiterung , suppuratio . 287 . 289 .

8 -
Fällen , valvulae . 2 66 . die drcyjpltzige , Valvul » tri .

cuspitales . 32 . die halbmondähnliche , valvulL
semilunares . 32 .

Faulcikeriges Wesen , sanies . 3^ 4 -
Federkraft , vis elastica , vide Schnellkraft .
Federmetßel , Pulvilli . 238 .
Fehler erster Bildung , vitium conformationis . 44z .
Feilen , was es sey . 2 ; 2 .
Fenchel , kleniculum . 164 . 177 . 186 . 106 .
Fett , pinguedo . 43 . 59 . 108 . wo es abgesondert

wird , und sein Nutzen . 4 ; . $ 9 . rog . Fett und
Koch von Thieren , pinguedines & stercora ani -
mallum 167 .Feuchbohnen Mehl , farina lupini . 16 ; .

Feuchtigkeit , so alljustark abgehet . 1 34 . die krystalle¬
ne , humer crystallinus . 16 . 9 ; . die glasähnliche ,
humor vitreus . 16 . 9 ? . die wässerige , Lympha .
16 . 9i . die gelbwässerige , scrum . is . 9 ; .

Feuer , Ignis . Wirkungen desselben . 3 . 130 .
Fieber , Febris , 330 , 363 . 139 . 144 .
Fische , Eigenschaft derselben . 104 .
Fistel , was sie sey ; was dabey zu beobachten . 151 .
Flechsen , Tendo , was sie stnd . 13 .
Fleisch , was es sey , seine Eigenschaft 104 . Fleisch .

Gewächs , Lupia . 266 . 209 . Fleisch -Lehre , Sar .
cologia . 3 3 .

Flöhkraut , Persicaria . 164 . 177 .Flöhkrautschleini , Mucilago psilii . 203 .
Fluß , heißer r6 ; > kalter , Rheumatismus . 263 .
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Fontanell -Anseyen , was es sey . 214 .
Franzssenholz -Oel , 00 ligni quajaci . 170 .
ijfiesel / exanthemata miliaria . 27g .
Froschlaich , Sperma ranarum . 189 . 205 . 15g . 1do . 161 .
Fröschlem , Ranula , was es sey . 27 ; .Früchte , fructus , Legumina , die zur Nahrung die.

nen und ihre Eigenschaften . 105 .
Fühlen , Tactus . 22 . 34 . 94 . Werkzeug desselben . 22 .

34 . 94 -

G .
Gänftrig , anserina , ido .
©ölbctn / Gummi galbanum . 165 .Galeni , Kühlsalbe/ unguentum infrigidans Galeni . 159 .
©alle / Absonderung derselben / Secretio bilis . 45 .

46 . 52 . Gallen » Bläslein . Röhre / ductus eysti -
cus . 45 . 46 . 52 . 53 . 5 , . Gallen - Gang / der all ,
gemeine , ductus cholidochus . 53 . 54 . Verdicke -
rung der Galle . 272 .

Gallmeyen - Stein , Lapis Calamites , 173 ,
Garden . Äraut , Millefolium . 169 .Gauchheil , anagallis . 197 .
Gedand , Bandage . 241 . Bruchband . 329 .
Gaumen oder Rachen -Blättlein , obturator pala¬

ti . 236 .
Geblüt , Sanguis . 36 . seine Natur , 37 . 38 . 4 ; .

6 ; . 67 . 130 . sein geronnenes Wesen , Goagulum .
37 . 38 . 39 . wässeriger Theil , pars lymphatica . 37 .
38 . 39 . Zubereitung , Sanguificatio . 45 . unter »
laufenes , geronnenes , Trumpus . 497 . Umlauf bey
her Leibesfrucht. 84 . 65 .

Geburt , Partus . 85 . 344 - falsche, oder ums Kind
kommen , abortus . 87 - 344 .

Gedärm » , Intestina . 34 . 73 . Gedärm . Klappen,
Valvulae ' festinorum . 73 . Gedärm - Saft , Lym¬pha intestina*«. 73 .

(Besage,
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Gefäße , absondernde vasa secretoria . iy . 8 . aus »
sondernde , vasa excretoria , i y . Haarkleine , Ca -
pillaria . iF . 42 . Saamen . Gefäß , Ipermatica . 3'4 .
ausschießende , ejaculatoria . 34 . zuführende , de¬
ferentia . 34 . Wassergefäß, Lymphatica . 18 -, fort »
treibende , atterite Lymphaticae . r8 . zurückführen »
de , venae Lymphaticae . 18 . Anmerkung darüber , l 8 .

Gegend , ( die kurze Rippen . Gegend ) Regio hypo -
chondriaca . 33 . Lenden - Gegend , Lumbalis . 33 .
Nabel ' Gegend , umbilicalis . 33 . obere Gegend des
Schmeerbauchs , epigastrica . 33 . untere Gegend
des Schmeerbauchs , hypogastrica . 33 .

Gegenschlag , apekema . 373 .
Gehirn , das eigentliche Cerebrum . r6 . 67 . kleine,

Cerebellum . 26 .̂ 67 . dessen Substanz , afchenfar -
bige , oder rindähniiche , substantia corticalis . 26 .
67 . markigte , medullaris . 26 . 67 .

Gehörgang , meatus auditorius . 29 . 49 . 93 .
Gehäuße der Gelenke , Capstila . 3 3 .
Geister , ( Lebens- Geister ) Spiritus animales , 9 . 2 » .

45 . . 49 .
Gekröße , mesenterium 34 . 73 .
Geknüpft seyn , Rachitis . 438 .
Gelenk , bewealiches Diarthrosis . 14 . 3 ; . iHre Stei »

fe , anchylosis . 438 .
Gemüths , Bewegungen , pastiones animae . 120.

j 3 * . « 54 -
Genest -Mittel , medicamenta . 132 . 134 . äußere,

einem gewissen Orte gewidmete , topica . 134 . ätzen «
de , corrosiva . 172 . , 34 . anfeuchtende , diluen¬
tia . 134 . anziehende , epispastica . 134 . Augen »
Mittel , ophthalmica collyria 176 . 177 . 203 . 204 ,
154 - , Ausdünstungs - Mittel , diapho ' etica . 134 -
ausführende , « vacuantia . , 34 . Auswurfs « oder
Brust - Mittel , expectorantia , Bechica . « 54 ' be »
taubende , narcotica . 139 . , 34 . Brechmittel , erne¬
ue » . 134 . brennende , caustica . » 7 ». I ? r . er«

öffnende

tia !« ■ "’t

diuicti« . 1Ci
Hi

tefris«21®?; , .

splenica, ttt -

Will knlM
138. (anbmil

bMMÄ .
inoivM. i (5

mtratra . i (

« tilkack , ii

tenuantia, i (5
Äm-NlÄ ,
ßl , vtlnta-a
mk 1(6, 1
st «, juruifsn
MMIIINKcho!

iuitwßti , t ,
W ( , botitha.

61 IotiUnkn ,
teßlit ,

14* 4u
/"Wag , Cjria ’ .

:era



19, 0

a | Ä ^ 4« äft
* « •

11 n . m « ^ tn'•pstna jj ,

ffto® Ji. (j.jMh
iiMjjia corticalis4
: i 1\

VL. '.^ ^ N >

a V' .

v .-.-a uumla 4 » •

x ' 1.

, , « * ,Ä

» » « * • *£ ;

%Si“J5L
S -Kr .

508 # ;
i > ' : '> ,

öffnende , aperientia . 194 . erweichende , emollien .
tia 161 . 194 . Eyterungs - Mittel , suppurantia .
166 . l68 . 114 . Fieber - Mittel , fehrifuga . 194 .
Fleisch - Mittel , sarcotica . 170 154 . gifttreiben «
de , alexipharmaca , alexiteria . 194 . harntreiben¬
de , diuretica . 194 . Hauptmittel , cephalica . 194 .
herzstärkende, Larcliaca . 194 . innere , interna . 194 .
krustmachende , Efcherotica . 172 . 194 . kühlende ,
refrigerantia . 144 . Leber - Mittel , hepatica . 194 .
Magen . Mittel , stomachica . 194 . M , !z . Mittel,
splenica . 194 . Mutter - Mittel , emenagoga 194 .Narben - Mittel , cicatrisantia . , 7 ; . 194 Nieß .
Mittel , errhina . 194 . Purgier Mittel , purgantia .
198 . säubernde , detergentia , mundistcantia . rüy .
198 . Scharbocks » Mittel , antiscorhutica . 198 .Schlaf , Mittel , hypnoica . , 98 . schmerzstillende ,
anodyna , 198 . schweißtreibende , sudorifera . 198 .
speicheltreibende , f-alologa . 19g . Venus . Mittel ,
antivenerea . 198 - veränberende , alterantia 198 .verdickernde , incrassantia 198 . verdünnernde, at .
tenuantia . 198 - Wind -Mittel , carminativa . 198 .Würm -Mittel , anthelmintica . 198 . Wund -Mit-
td , vulneraria . 198 . Zeitigungs - Mittel , matu¬
rantia . i6ü . 167 . 198 . zertheilende , resolventia .

rü2 . zurücktreibende , repellentia . 199 . 161 . 198 .
zusammenziehende » adstringentia . 174 . 179 . 198 .
zustopfende , styptica . 17Ü . 198 .

Gerffe , hordeum . 202 . 207 . 169 . 169 . 190 . ober
Schloß - Körnlein , Hordeolum . 274 .

Geschwür , offenes ulcus . 347 . was dabey zu beob¬
achten . ; 47 - 4 ? ; - 448 . Beinqeschwür oder An.
ftessung , Laries . 499 . fauleiterige , wassereiterige,
ulcera saniosa , sanies , mit Fleisch - AuswüchsuNgeN ,
ulcera hyperfarotica . harthäutige , callosa . 419 .
hölige , cavernosa . 499 . krebsartige , cancrola »
499 . krampsaderige « varicosa , kropsartige , fcrc ».

phulofa . 43 S scharbockische , scorbuticum ulcus .
437 .
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457 - Mutter - Geschwür , carcinoma . 60 . rorhho «
le , kstulosa . 4 ; 5 . unsaubere giftige , virulenta .
4 , ^ . wurmmäßige , verminosa . 4 ; ; .

Gcichwelluugen , wässerige tumor cedematosus . 3 1 6 .
Tumor . 280 . 322 . 125 . 260 . 268 .

Stugeu - SästGeschwulst , tumores oculi . 279 . 280 .
Brer . TeschwUisl , antheroma . 267 . ; , 8 . entzünde ,

ne , apostema , und ihre Gattungen , Ursachen , Zei .
chen und ihre Heilung , 261 . 26 ? . 282 . 298 . 299 .

32l . Honig - Geschwulst , meliceris . 319a 264 .
Lufr . Geschwulst , Emphysema . 38 ; . Milchsaft . Ge «

schwulste , rumores chylofi 261 . Speicheldrüßen .
Geschwülste , Tumores saiivales . 272 . Schlagader »

Geschwulst , anevrisma . 26 ; . Speckgeschwulst ,
Steatoma . 267 . 269 . 318 tiefentzundene , Phleg .
mone . 264 . 310 . Wassergeschwulst , oedema , 267 .
313 . 316 . Windgeschwulst , Emphysema , 34 ; .
dessen Eröffnung , oncotomia . 234 .

Gesicht , ( ein kurzes ) myops . 91 . ein weites , pres .byta . 91 .

Gesichts - Regel , conus visus . 91 . Gesichts - Nerv ,
servus opticus . 91 .

Gewicht , pondus . 179 . igo .

Gewürz - Rräuter , herbae aromatica ». 164 . ltz4 .
Gichter , Oonvulsiones . « 44 . 330 . 362 .
Gesundhetts - Lehre , Hygiene . 99 .
Getränk , potus . , 56 .

Gips , Gypsum 17 ? . .

Glaskraut , parietaria . 162 . lZr . 18 ; .
Glasur an den Zähnen . 1 ? .

Gleichförmigkeit , analogia , vide Aehnlichkeit der
Säfte .

Glieder , Abnehmung derselben , acroteriasmus . 234 .

Ordnung derselben , Taxis . 231 . Zusammenhang
derselben , arthrombole . 231 .

Glied . Wasser , Synovia . 4 ; . 271 . seine Verdicke,
rung . 2 ? r ,
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Grausalbe - unguencom susoum . > ü8 .
Grünspan , viride seris . 170 . 19 6 . 206 .
Grund einer Mündung oder Grundstütze , bafis . 6 .
Guldengunsel , Bugula , consolida niedia , 197 ,
Gummi , gumrai 177 . 202
Gurgel - Maffer gargarisma . 207 .
Gurken , Cucumer . 19 ; .
Guß , Latarrhus . >69 .
Guter Henrtch , bonus llenericus . I Sr .

H .
Haar , Crines . 24 . 29 .
Haarscknmr , Setaceum . 218 .
Haarzwiebel , bolbus 2 ; .
Haber , avena . IÜ9 .Hämmerlein . ( das innere , ) maleolus internus.
Hang . Gebäude , suspensorium . ; ; l
Harte , ( danhäutlge ) Callositas , ^ orn , 2 ; . 269 .Häullein der Augen di ^ ider . Häullein , runic »

choroidea . 28 . 91 . durchsichtige , cornea 28 91 .
harte , sclerotiea 28 . - I . netzförmige , retina .
28 - 9l . Traubenfärbige , uvea 28 91 zusam -
mensügende , conjunctiva . 28 91 . Häullein der
Leibesfrucht ' oberemschheßmde ) chorion . 78 das
Schafhäutlein , amnios 78 . das vierte des Ma »
gens zottige oder Sammel -Häullein , tunica villo,
sa . 92 . 79 . Schleunhäukleiu der Nasen , Tunica
Schneideriana . 91 . 9 ; .

Hals , ( der innere , ) Fauces 29 .
Handaulegung operatio . 228 . 24 ; . 246 .
Hanenfuß , itanuncolus . 169
Hahnenkamm ähnliche Erhöhung , Verumontanmo .

94 . 56 .Harn , urina - 16 . 94 . 79 . 164 . Geschwülste da ,
von . 2 ? 9 - Abzäpfung des Harns , catheteridmuk . 27 ; .

Harngang , ^ uretra . ^ ) 4 . 79 .
L t Harn-
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Harngang « Löffel , Cnrettes . ; 54 dessen Ver¬
wachsung , imperkoratio urethrte . 449 . 452 .

Harnröhren , uretere ?. 54 . 33 .
Harnssatz , 8edimentum . 33 . 36 . Schwebung,

suspensum . 33 . 36 . Harn » Wölklein , nubecula .

Hasenschard , Labium leporinum . 449 . 4 , 7 .Hauswurzel , sempervivum . 160 . 161 . izt .
Haut , 20 . 21 . ihre Farbe , woher sie entstehet. 2 ; .

die fette , membrana adiposa . 20 . 59 . Rüfchens
künstliche , Pseudo membrana , 39 , 40 , 41 .

Hebekunst , mechanica .
Hebzeug , Machina . 262 .
Heiden - Blumen , flores ericre . 177 .
Hetl -Diachel , Emplastrum diachylum simplex . 166.

168 >99 . 201 .
Httiung , ( die gründliche ' Lura curariva . 2 ; 4 . 237 .

die lindernde , palliariva . 254 . 237 . die vorkom¬
mende , prophylactica , 244 . 257 .

Heilungo -Arr - Methodus medendi . 254 . 257 , 149 .
Heilungskunst , Medicina . 147 .
Heilungk - Eehre , therapeutica . 147 .
Hrrausnchmung , Exceresis . 236 .
Herausziehung , Extractio . 342 .
Herumfchnetdung , Periaresis 234 .
Herz , Cor . 31 . feine Ausdehnung , diastole . 64 .

67 . Zustimmenziehung , systole . 64 . 67 . Herz¬beutel , pericardium . 31 . 38 . Herzsitft , 43 . Herz .
grübe , Epigastrium . 53 . Herzohriein , auricula
cordis . 52 64 . 63 . 66 .

Hinabfchluckung , deglutio . 30 .
Hin »inll etbung , impulsio . 329 . 333 .
Hirn , vide Gehirn .
Hirnhäuklein , ( das harte ) dma mater. 23 . das zar^

te , pia mater . 23 .Hirnlein , Cerebellum . 26 .
Hirnschalhäutiein , Pericranium . 2 ; .

Hirsch -

f£ * **

Ä »

$ SS

W » , &«» » ■
Mmr M 'ü

3rtp§i W>S,sl

Mi Cals. , - r .
MiwiTfr , rz°i
Samte 1 n
binden / dwu >

itö . 167

HwlAkt . Canpt

Mruatti , ^

fruiinj , misti
Mf . Lirinx.



' tz ,

' • 4 ff BllljJCllli

<w\m , ,

1 " > ? » ' •

A :i y -

^ }?• R 4i,

SlcijJui fa ; fc M

Register .

Htrschähnliche Llätlerlein , exanthemata milia ,
ris 278 -

Hitze , phlogosti . ; c>4 -
Hltz . tZlatlerlettt , tuberculum , 27 ; .
Hoben , tettScuIi . ; 4 . ; 6 . die OberhvdM , Epididy «

mis , 54 . $ 6 .

Höllenstein , Lapis infernalis 172 . 176 .
Holunder , Sambucus . 164 > 8e .

Honig , Mei . 169 . > 84 - >9° - 207 .

Hornige Verhärtung , callositas . 269 .

HÜlfjeug , vehiculum . 226 .
Hysop , Hyfopus . 164 . > 86 .

%

a arcti 244. 257,
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Ingrver , Zinziber . 164 .
Johannes cttftut , hypericuni , 1S4 . 169 . 170 .

> 87 - >9 ».

Irrgang , Labyrinthus . 29 .

R .

RE , Calx . 172 .

Ralkwasser , aqua calcis . 17 ? . X78 187 -
Rammer , die verfinsterte Camera obscura . 90 .

Rannsten , chamomilla . i6g . > 8r . > 8 ; . > 86 . i6 ; >
> 66 167 .

Rampher , Camphora . 16 ; . 169 , 1 77 . > 3l . 190 .
194 206 .

Rarfunkel , Carbunculus . ; n .

Rarpeznvclker , glomera Cylin .dkica . r ; 8 . 2Z9 .
Rauniäutzlein , musculus ma siicator . 29 .

4 ? auung , muiticatio . 29 .Rehle , Larinx . , 0 . ihr Deckiein , Epiglottis . 71 .’
Spalten oder Oeffnung , g lottis . 71 .

Rerzleln , Candelse . 219 . ^
L l r Kmd ,



Register .

Rind , ob es lebendig oder todt gebohren ? 84 .
Btnderkrankheit . 127 .
RiNdSpech , meconium . 8 ; .
Rlavpen , valvulae , dreyköpfige , tricuspitales , halb »

mondähnliche , semilunares . 32 . 65 .
Bletten , bardana . 164 .
Bleyen , furfur . 162 .
Blyftier , Enema . 218 -
Bnarschen , Knarren , Crepitatio . 347 .
Bneifzänglein , Pincettcs . 334 .
BnötlieiN , Epuli , Tuberculi * 269 . 273 . » 82 .Bnopf , Nodus. 458 .
Bnorpelhäutlein , Perichondrium . 15 .
Bnorpel , 9 - 14 . die fchwerdähnliche , Cartilago

xiphoides . 324 .
BnÜpfUNg , vide geknüpft ftyN .
Börper , fremde 131 . was sie verursachen . ; ; r »

347 - Geschwülste davon . 331 .
Bornblunie , Cyani üores . 177 . 186 .
Bopf , Caput feine Theile . 23 .
Bopfbohrer , Terebra , trepan , 229 .
Bopfzieher , Tiretete. 229 . 334 .
Brankheits » Lehre , Pathologia . 121 . 122 . der

Krankheiten NamemLehre , Nolblogia . 121 . 122 .
Urfach -Lehre , oetiologia . 128 . 129 . 133 . 121 . 122 .
Zeichen -Lehre , 8emiodca . 121 . 122 . Zufalls -Leh »
re , Symptomatologia . 140 .

Brankherten , t allgemeine ) Epidemici morbi , an »
geerbte , hereditarii , einfache , simplices , eigen¬
leidige , Jdeopatici - entscheidende , critici , erober¬
te , acquisiti , gleichähnliche , similares . 122 . 123 .
124 . 12 ? . 126 . heftige, acuti . 126 . langwüh »
oige , chronici . 126 . seßhafte , endemii . 124 .
vermischte , Complicati . 126 . versetzte , Compositi .
127 . überall anzutreffende , pandemii . 124 . werk»
$eua,ti $ e / organici . 122 . zerstreute , sporatici . 124 .
zufällig leidende , symptomatici . 124 .
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Rrankheits -Zeichen ( ausdrückliche ) Signa positiva ,
ausschließende , signa exclusiva . besondere , pro¬
pria eigentliche , pathognomonica . eindeutige , uni¬
voca . Erkennungs . Zeichen , diagnostica . Errin »
nerungs -Zeichen , commemorativa . gemeine, Lom -
munia . sinnliche , sensualia . vernünftige , ratio¬

nalia . Versag , Zeichen , prognoitica . zweydeutige ,
xquivoca . 154 . 140 . 258 . 259 .

Rrankheits . verberguiig , delitescentia . 14 ; . Ver,
sttzung oder Zurückfluß j metastasis , 14 ? .

Rrämer , ( Gewürz Kräuter ) Plant * aromaticae , 164*
wider den Scharbock , antiscorhutica . 441 .

Krauftmünz , mentha . 164 . 186 . 204 .
Kreide , Creta . , 75 .

Kreidengewächse , crist * , condyloma . 269 .
Kreißmaußlein , musculus orbicularis . 564 .
Kreuzelkraul , Senecio . 162 , 18 ? .
Krust , Eschera . ) 6o .
Kunstbau , mechanismus . 9 .

Kuttelbrüh , decoctum interaneorum . 158 . i6r .

L .

LähMUNg , paralysis . 144 . ; ? o . , 62 .Lage , situs . 2 ) 2 . die eigentliche bey Handanle ,
gung . 247 .Lanfrans Augen . Sälblein , collyrium Lanfranci .
170 . 2oy .

Lattig , Lactuca . 160 . 18 1-
Lavendel , Lavendula . 164 . 186 . 187 -
Lebensari , Diaeta . I yr . 242 . Lebens -Verrichtun »

gen , functiones vitales . 8y - 6 ; .
gebet , hepar . ? 4 . Leber -Röhre , ductus hepaticus ,

und Gallen -Bläslein -Röhre , ductus hepatico « .
Lici ,

L l ; Lei .
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Leibeebeschassenheit , lemperamentum . 95 . blut¬
reiche , sanguineum . 9 ; . gallige , colericum . 9 ; .
schleimige , phlegmaticum . 95 . schwarzgallige, me -
lancbolicum . 9 ? .

Leibesfrucht , foetus . 341 . 57 . 70 . 78 .
Leim , gluren . 196 .
Letnsaamen , semen lini . , 84 . > 8 ; . 20 ; . 158 . 162 .

1Ü5 . 177 . igr .
Lenden , lumbi . 33 . Wurbelbeiner die unterste,

vertebrse lumborum mserioris . 468 ,
Lerchenschw >mm , Sgnricus . 361 .
Ltrbcs -?tepfcl , mala insana . 159 .
Lilien , iiüa 164 . 168 . 182 . 183 * 18 ; . r6r »Linsen , Lentes . 165 .
Lochtest ! der Haut , ? ori 46 . 47 .
Löchlein , ( einsaugende ) puri absorbentes . 2 » .Lorbeer , Lauru ». 164 .
LorbonenOel , 00 lsun' num . , 65 . 168 . 186 .
Luft , Ausdehnung derselben , Rarefactio aeris .

Schwere derselben , gravitas . Zusammenstehung ,
condensatio . 3 . 68 . 69 . 99 . 100 . 132 . 133 . 24 ; »
Luft - Geschwulst , vide Geschwulst . Luftkreiß , at-
mospbXra . 4 . Luftringe , bronchia Lustring .drußen , glandulae bronchiales , Einschnitt , Bron -
chotomia . 337 . 32 . 58 . 68 - 69 . 7 ; . Luftröhre ,
aspera arteria 3 » . 58 - 68 . 69 .

m .

MüNS , mensura . 179 . igo .
Mäußlein - Lehre oder Erkänntniß der Mäußlein ,

myologia 35 .
Mäußlein , musculus , feine Beschaffenheit und Ge«

brauch . 915 . Backen -Maußlein , musculus bucci¬
nator 29 . innere schiefe Mäußlein , musculi obli .

gut interni . 323 . Kaumäußlein , Masseter . 323 .Trompeter - Mäußlein oder Baekenmäußlein . - y .
zwey,
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jwevköpfig , biceps . 500 . Zwieling , gemelli .
Blasenschließ . Mäußlein , sphincter vesicae , 7 ; . Mast »

darin Schieß - Mäxßlcin , sphincter ani . 7s . Rip¬
pen , oder Zwischen -Nippenmäußlein , musculi inter¬
costales . üy . gegmwirkende Mäußlein , musculi
anta ^ onistici . , 50 . Strählförmiges Mäußlein oder

dreykvpstges Mäußlein , musculus triceps superior &
pectiniut . 524 .

Magen , ventriculus . ; o . 54 . dessen miteres Mund «
loch , Pylorus . 72 . MageN ' Saft , succus gastri¬
cus . 52 . 71 ,

MagsaameN / ( weißer ) femen papaveris albi . 159 . 189 .
Maioran , Majorana . 164 .

Mandeln , süße amygdala äulces . 162 . 194 .
; o . 52 .

Mangold , Beta . 162 . 167 . 18 ; .
Mark , ( das ablauge 1 medulla oblongata . 27 . Ru¬

ssenmark . medulla spinalst . 27 . Anmerkung . 27 .
Mark von Thieren , medulla animalium . 165 ,

Mastir , Mastix . r ; 8 .
Maulbeer , Mori . 207 .

TU ctyen , Blitum . 162 ,
Meer . sstlise , lens palustns . 160 . Meer , Salz , Sal

marinum . 165 , Meer -Wasser , agua marina . 165 .

Mehl , farina , dessen Eigenschaft , ro ; . 165 . 182 .
Melden , atriplex . IÜ2 .

Mcttloten . Pflaster , emplastrum melilotum . r66 .
, 67 . r68 .

Meiscl , lurundT r ; 8 .
Menntng , minium . » 72 . 17 ; . Zeltlein davon , tro¬

chisci de minio . 172 ,

Menschliche Natur , Lehre , Physiologia und ihr Gegen¬
stand . i .

Mesue brauner Zug , Emplastrum triapharmacum
Mesuae . 166 . 170 . 174 . 201 .

Milch , lac . 158 . 177 - 180 . 189 . » 06 . ; t . 56 . 57 .
58 . 105 .

L l 4 Milch .



Register .

Milch . Usern , vasa lactea . $ 4 . 73 .
Milch ' Äruit - Adern , Ductus thoracicus , 31 . 34 . 73 .
Milch ^ erchlvuist , tumor msmarum . 276 .

Milch - Saft ' elrylus . 31 . 34 . 36 . 4 ; . 4s -
MliVeil , atriplex . 162 .

Milz • Lien . 34 .
Miirel , vide Gcncßmitlel .

Mlk clfell , medlaltmum ; r .

Mittelst tsch , l ' erm ^ um . 146 . 27 ; .
tNonckaid , mola 3Z2 341 .

MoHiisaft , opium , , 39 . 180 .

NloHren Kumülki Saamen , femen äauci . 163 .
Molken leium lacttis 103 . 160 .

MuscatblutH , macis 177 . 203 .

Mutter uterus . 37 - 60 . Mucter - Kalb , mola . 269 .
Mutter Kuchen , placenta . 79 .

Mtmmcheid , vagina . 34 . 60 . ihre Verwafchung ,

vagina ; imperforado , 449 . 453 . ihre UmstÜrzllNg ,
prolapsus vagina : 322 .

Müller Crompecen , ^ uhsekallopH . 34 . 78 . ihre
Zästrlem , hmbn -e . 34 . 78 .Myrrhen , Myrrha:. 109 . 278 - 192 , 205 . 206.

n .
Nabelschnur , funiculus umbilicalis , 57 . 79 .
Nachgeburt , secundinas . 79 .
Nachtichallen , solanum . 194 . 139 . 160 , 161 .

> 8l 205 .
Nabeln , acicute 229 . 394 .

Naael an Händen und Füßen , ungute . 24 .

Nahrungs Uittkel , alimenta . 101 . arzneymäßige ,

medicamentosa . einfache , simplicia . versetzte ,
Komposita . 101 . ro3 . 112 . 132 . 133 .

Nahiehenv , Myops . 93 ,Narbe , Cicatrix . 334 . »
Nase ,



Register.

Nase , Nasiis , ihre Werkzeuge , t 9 . 91 . 9 ? . Na .
scnschleim , Häutlcin . Geschwülste , Tumores äjmu -
co nasali . 2“ ? .

Vtstlsi , Sutura , , Raphe . ; ; 6 . AnhaltMIgs - Nath ,
Luturarestringens . Bauch -Nath , gastrora -
pkia . ; y5 - Einffeischungs Nath , rapbe inesrnans .
Knopf Rath , Notosa . Kitschncrs -Nath , Pellio -
num , unstchlungene Rath , convoluta . ; ? 7 .
Aapfm -Nath , oiavada . ? t6 .

Natur , ( emcrley ) komogenemn . 76 .
Nerven , nervi . 9 . 19 . 27 t Nerven , Lehre , Nevro -

logia . 2 . Z5 . Nerven - Büscyiein oder Wärzlcin ,
xapillT nerveT . 21 . 29 . 94 . Nerven - Saft , vide
Lebensgeister , Nerven - Strickiem der Troinmel ,
csioräse Tympani . 29 .

Netz , EpipLceon . , 9 ; .
Nieren < Renes . 16 . die Ober -Nieren , renes suc .

centuriati 8 ? .
Noth , ( die dringende ) urgens . r ? o .
Nothdurft , faeces alvinae wann sie die Geschwülste

verursachet . 2so . 281 .
Nürenberger pstaster I Empiastrum norimbergense .

170 . 17 ? .
Nußbaum - Slätter , kolia nucis. 169 . 189 .
Nüsse , nucer . 162 .

O .

Oberhautlein , Epidermis , » r .
Obervorsteher Drüßen , prostatae , h -
Oderinennmg , agrimonia 169 . 197 . 199 . 207 .
Oeffnung , ( eyförmiqe ) kor amen ovale . 8i . Blut.

Ader -Ocffnung , phleboiomia . 478 . 479 - Schlag .
Ader - Oeffnung , arteriotomia . der Kehle , glot¬
tis . 70 .

Oelig , sulphurea . ; 6 . 7 » .
Ll 5 Oster-



Register .

Vsterling , ( runder ) aristologia rotunda , 192 .

Vggergelb , ockra . 172 .Ohmnächten , b ^ cope . 496 .
Ohrendrüßletn , glandulL cemminoste . Ohren «

Flügel , pinna Ohren -Schmalz , Cerumen . 29 .
49 . Geschwulst davon , tumores ä cerumine - 274 .
Verwachsung , im perforatio auri , . 29 . 49 .

Ollven , oliva . rol . i6z . 189 - 192 . 199 .
0 pemitltt , auripigmentum . 206 .
Ordnung . iso .
Okdimngvringung , Taxis . J29 .

P '
Pappeln , malva . i88 - i6r . 1 * 9 . 181 , 185 ;.
Pappeinbaum , populus , 162 . 188 -
Pech , pix . 198 199 .
Pestbeule anthrax . ZII .Pfeffer , Piper 164 .
Pflaster , 2 , 8 . besonderes , Emplastrum divinum ,

de manu Dei . 166 . erweichendes , Emplastrum de
mucilaginibus . 159 . 201 Heftpflaster , empla -
strnm glutinans . 19S . Palme » , PHaster , empla -
strum diapalrnse . 17 ; . Wachspflaster , sparadra -
pus . Wundpflaster , emplastrum balsamicum vul¬
nerarium . 197 .

pfruinen , dreyeckigter Troicae. 2 ; o .
Plan 124 .Pimpernell , 8 angui 5orba . 197 .
Prstcipital , ( roiher ) mercurius prLcipitatus ruber ,

ttze / fler , albus . 172 . 192 .Punctlein , das springende bey der Leibesfrucht , pun .
ctum saliens . 8 } .

pul # . 64 . her aussetzende , Pulsus intermittens .
Dichterische , convulstvus . große , magnus , harte ,
uurus . kleine , parvus , langsame , rarus , schnelle ,

frequens .



Register ,

frequens , schwache , debilis , starke , fortis . UN ,
gleiche , inaequalis , weiche , mollis , IZ8 139 .

€t . /

Oucksilber , mercurius . 163 . sablimirt azendes ,
mercurius sublimatus corrosivus . 172 . 187 202 .
20 ; . versüßte - < mercurius dulcis . 442 . Qtiek .
stlber -Waffer , aqua Mercurialis . 172 . 176 . Qmk«
silber -Salbe , unguentum Mercuriale , 194 ,

G .uentel , 8erp !llum 164 .
M. ueerfell , diaphragma . ; i . 32 . 70 .
Quetschung , contuiio » 374 . 399 .

N ,

Rdbels Wasser , aqua vulneraria Kabeln . 175,
Racheil -LlättlkiN / obdurator palati . 236 . '
Räuchernng , fumigatio . 179 .
Rattengift , arsenicum . 17 ? .
Rauten , Ruta 207 .
RebschoßaftHenlauch texivium sarmentorum vitis . 164 .
Regenbogen , Iris . 28 .
Regenwurmöl , c£> lumbricorum ^ strium . 159 ,

regula: operationum .
166 . 168 .

Regien , bey Handanlegnng ,
246 . 247 .

Reinigende , Eppisch > Salbe , unguentum mundifi -
cansdeapio . 170 .

Reinigung , ( monatliche ) Menses . 57 , 58 , 59 . 60.
RetZung , irritatio , erctbismus . 403 .
Richt- Linie t linea directionis . 413 .

XMleitt , pancreas . 14 7 * 73 - RÜchlem - Sast >
succus pancreaticus . 46 . 34 .

Ringe , annuii . 323 .
Rtppm -Mäußlein , ,^ Maußleln . Ritter,



Register .

Rittersporn , Blumen , flores calcatrippas . 177 . 1
Ritze Rogrne . 575 . Gegenritze , apechema , 377 »

haarklciner Riye , Trichismus . 373 .
Röhre , canula . 8 . 9 . 238 .
Roggen , Seeale . 101 .
Rose , Erysipelas , 124 . 194 . 264 . 302 . entznndene,

Erysipelas inflamatoria . hirschähnliche , pustulosa ,
verhärtete , schirrosa . wässerige , oelematosa . 303 .
» 24 . 194 264 . 302 . 310 .

Roseirhonig , mei rosatum . 120 . 190 .
Rostn / ( rothe ) roso rubrae . 160 . 177 . 186 . 187 .

Rostn -Sälblein , ' unguentum rosatum . 161 . 181 ,

196 . RoftN ' Wasser , aqua rosarum , 205 . 161 «
178 - 203 .

Rosmarin , Rorismarious . 164 . 166 . 186 .

Rotz , mucus narium . 3 1,
Ruhe . quies . 116 . 132 . 133 .Ruhbett der Augen - Nerven , Thalami nervoruni

opticorum . 27 .Rückengrad , l der gespaltene ) Spinabiflöa 439 . 468 .
Ruthe , ( die männliche ) 34 . deren Enge , Phymo .

sts , 127 ,

G .
Saamen , femen , Bläslein , vesicul -e seminale »

34 - 36 . 77 . ^Säfte des Körpers , humores corporis, 36 . 43 .
130 . 133 .Sasfran , Crocus , 138 . 164 . 177 . 180 . 181 . 203 .

206 . Saffran von Spießglas , crocus metallo¬
rum . 177 .Salbe , Bastlien -Salbe , unguentum basilicum . l68 .
>83 . braune , fuscum . 163 . 168 . stärkende Glie .
dek ' Salbe , martiatum . 163 . Reinigungs - Salbe ,
a -gyptiacum . 170 . 190 , 191 . trocknende Kühl .
falbe , unguentum pompholigos . 174 . wohlriechcn »
i>(i pomatum . iSS « » 93 . zertheilende , resolvens . 193 .

Sal bey ,



Register .

Salbey , Salvia . 164 . >86 . 187 . 204 .
Salmiak , Sal ammoniacum . 165 . 169 . 177 . 190.

194 . 202 .
Salpeter , ( kristallistrter ) Sal prunella ?. 178 . 207 .'

Salpeter -Geist , Spiritus nitri . J72 . 176 . 192 .
Salz 187 . festes , SalUxum . flüchtiges , volatile ,

laüchartiges , alcali , Miltelsal ; , medium , sau¬
res , acidum , wesentliches , essentiale , 7 .

Santckel , Sanicula . 197 .
«Sauerampfer , acetnka . 167 . 183 .
Sauerteig , fermentum panis . 167 . 184 .
Schaam , ( die verwachsene ) imperforatis vagina: .

127 . Schaambeiner - Zufammenfügnng , symphysis
offium pubis , 86 .

Scharlachkraut , lforminum . ^ 77 .
Scharbock , fcorbutus . 457 . 418 . 442 ,
Scheelkraut , chelidonia , 177 . 186 . 197 .
Scheidekuust , chymia . 2 . 3 .
Scheidwaster , aqua fortis . 172 .Schienen . 238 .
Schierling , Cicuta . 163 . 166 .
Schlaf , somnus . 113 . 132 . x ? 3 .
Schleimiges - netzförmiges Wesen , corpus mucosum &

reticulare . 22 .
Schleimig , mucilaginosa . 36 . 72 .
Schleimpstaster , emplastrum de mucilaginibus . 159 .
Schlund , Pharinx . 30 .
Schlund -Eröffner , Schlund . Messer , Pharingoto .

mus . 4 <; o .
Schlundschnirr , Pharingotomia 338 .
Schmeerdauchs - Gegend , Ei ,? Gegend . 33 . Schmeer-

baucbs - Wasserfucht , afoites . 34 ; .
Schmerz , dolor . 3so . 142 . 143 . 202 . 349 ,
Schmerzstillende Tinctur und Tropfen , linetur »

anodyna öc guttas . 1 ^ 9 . 180 . i88 > 189 .
Schmierwerk , linimentum . 188 .
Schnecken , Limaces , 160 .

Schnell.
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Schnellkraft / vis elastica * 4 . 9 . ii . 56 . wann sie
zernichtet . 129 .

Schnurzichen , fetaceum . 217 .
Schrepf 'cn Scarihcatio . 208 .
Schrepjerschnitt , Catacasmus 2 ) 4 -
Schulterblatt , dessen obere Hevorragung , » cro «

rnicm . ^ 02 .
Schwam »ngewächs , fungus , condyloma . » 69 .
Schwamm , ( zubereiteter ) >7 ? - - 22 .
Schwangerschaft , gravitas . 37 . 60 . 34° .
Schwefel , Sulphur , oder Oel . 7 > 64 . 194 »
Schweiß , Sudor . Löchlein . 46 . 47 . 48 .
SchweiNöfetl , axungia porcina . 195 .
Schwinden , atrophia . 261 .
SchwÜrung , Suppuratio . 287 . 289 -
Senne , Flächst , Tendo . 9 ,
Seimige Äusbreitung , aponevrofis . 9*
Senfkörner , grana sinapi , y . l6 ; .
Sevenpuluek / pulvis Sabinte . 17a *
Sucher , Tuto . 246 .
Siiberglätt , Lithargyrium . 175 . 199 . aufgelößte,

solutio saturni 19 ; . 194 . Silberglätt -Waster , en>«
plastrum Lithargirii . > 7 ; .

Spalten , Bogme . 374 .
Eveckbeule , Steatoma . 3 18 -
Speichbein , osstadicis . 48 ; .
Speichel , saliva . 46 . ; i . Speichelgang , ductu *

salivalis . 39 . 367 . Speichelbrüßen . Geschwulst-
Tumores salivales . 277 . 27 ; .

Speiseröhre , oesophagus . 30 . ; 3 .
Speisen mit Zucker geschwelt , compotes. Zürich «

tung , Londimentum. 104 .
Spinat , Spinachia. 162 . 167 .
Spick . Oel , SpiLX . 166 .

SpiestglaS -LSUlter , Butyrum antimonii . 172 , Spieß «
glas ' Saffran , crocus metallorum , 177 .

Staa «
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